
Kr . 163 .

HbonnementS ' Btdlngungeii :
HBonncmmtä - Preis pränumerando »
BierteIjShrI > z,so Ml. , monatl . 1,10 Mk. ,
wöchentlich 28 Pfg. frei in » Hau».
Einzelne Nummer 5 Pfg. eonntag ».
nummer mit illustrierter Eonntag »-
Beilage »Die Neue Welt " 10 Pfg. Posl -
ilbonnement : 1,10 Marl pro Monat .
Eingetragen in der Post - geitungi -
PreiSIiste für IS0 » unter Nr. 8 » « » .
Unter Kreuzband für Deutschland und
Oeslerreich >Ungarn » Marl , für da »
übrige Ausland s Marl pro Monat .

SO . Jahrg .

Vit Infertlons ' GebOIrr
betrügt für die fechsgespaltcne Kolonet -
zeile oder deren Raum . 0 Pfg. , für
politische und gewcrlschaftliche Verein »-
und Versammlungs - Anzeigen 20 Pfg.
„ meine Hnzefgen " jedes Wort 5 Pfg.
( nur da » erste Wort fett ). Inserate sü»
die nüchste Nummer müssen bis B Uhr
nachmittag » in der Expedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wechen -
tagen bi » 7 Uhr abend », an Sonn - und
Festtagen bi » S Uhr vormitttags geöffnet

Vlchilbt tZgllch iluötl MonlZg«. Devlinev Volksblskt .
Telegramm . «oresse !

„Zoclilittmolikht «tkl »- .

Centralorgan der locicrldemokratifthen Partei Deutschlands .
li . eäaktion : 8Al . 68 » Lindcnstrasee 69.

Fernsprecher : Amt IT . Nr . 1983 . Mittwoch , de » 15 . Juli 190B . Expedition : 8Al . 68 » Ltndenstrasae 69 .
Fernsprecher : Amt IT . Nr . 1981 .

Bundesrätlicher Arbeiterschutz .
Die Unzulänglichkeit der Revisionsthätigkeit der Gewerbe -

Inspektoren zeigt sich nirgends bedauerlicher als den
Betrieben gegenüber , für die besondere Bundesrats -

Verordnungen erlassen sind . So konnten in Berlin von
5022 revisionspflichtigen Arbeitsstätten dieser Art nur
230 , in Pommern von 6108 nur 89 , in Liegnitz von
7130 nur 179 , in Hannover , Aurich und Osnabrück von 6737
nur 90 inspiciert werden . In den andren Auffichtsbezirken
liegen die Verhältnisse ähnlich . Und doch bedürfen gerade
diese Gewerbszweige , namentlich soweit es sich um die Klein -
und Mittelbetriebe handelt , einer sortgesetzten , dauernden und

eingehenden Konttolle .
So ist die Verordnung für das Bäckerei - und Konditorei -

gewerbe seit dem Jahre 1896 in Kraft , eine nennenswerte
Besserung im Schutz der Angestellten jedoch kaum zu der
zeichnen . Nach wie vor sprechen sich die Berichte der preußischen
Fabrikinspettoren ungünstig über die Arbeits - und Unterkunfts -
räume sowie über die Arbcitsdauer in diesem Gewerbe als
eine Folge mangelhafter Ucberwachung aus . „ In den
Bäckereien, " heißt es in dem Bericht für die Provinz West -
Preußen , „ wird noch mehrfach über zahlreiche Zuwiderhand -
lungen gegen die Bekanntmachung vom 4. März 1896 , über
die große Schwierigkeit der Konttolle und über die Gleich -
gültigkeit der Meister gegen alle Formalvorschriften geklagt .
Die veranlaßten Besttafungen wirken , wie es scheint , nur auf
kurze Zeit . " Der Bericht für den Aufsichtsbezirk Oppeln
konstattert zwar , daß die Einrichtung der Bäckereien nicht mehr
so oft wie in den Vorjahren Anlaß zum Einschreiten und zur
Schließung biete , betont jedoch , daß die Schlafstellen der

Lehrlinge und Gesellen zu häufigem Eingreifen Ver -

anlassung gaben . Im gleichen Sinne spricht sich
der Bericht für den Regierungsbezirk Arnsberg aus : „ Die
Besichttgungen der Bäckereien, " heißt es hier , „ die namentlich
im Jnspcttionsbezirk Dortmund in großer Zahl vorgenommen
worden sind , gaben bezüglich der Jnnehalwng der zulässigen
Arbeitsdauer zu zahlreichen Beanstandungen Anlaß . Die Be¬

stimmungen der Bekanntmachung vom 4. März 1896 werden

noch vielfach unbeachtet gelassen . Sehr häufig , namentlich an
den Sonnabenden , wird über die als Regel festgesetzte Zeit
gearbeitet , ohne daß dieser Tag als Ueberarbeitstag auf der

aushängenden Kalendertafel kenntlich gemacht wird . Eine
Konttolle darüber , an wie viel Tagen Ueberarbeit stattgefunden
hat , ist in solchen Fällen so gut wie ausgeschlossen . In vielen
Bäckereien war überhaupt eine Kalendertafel nicht vorhanden
und nur in einer kleinen Zahl von Betrieben schien sie ordnungs¬
mäßig geführt zu werden . In einer Stadt wurde in keiner

einzigen der besichttgten acht Bäckereien einer der vorgeschriebenen
Aushänge ( Abdruck der Berordnung und Kalendertafel ) vor -

gefunden . Die betreffenden Bäcker kannten
die Verordnung angeblich überhaupt nicht
oder nur vom Hörensagen . " Auch Hinsicht -
lich der Sonntagsarbeitcn stellt der angezogene Bericht
zahlreiche und starke Verstöße fest . „ Am häufigsten bestanden
diese darin , daß bis über 8 Uhr vormittags gearbeitet worden
war . In einzelnen Fällen war auch die für diese Tage zu¬
gelassene Arbeitsdauer von 10 Stunden überschritten worden .
Der Gewerbe - Jnspektor zu Jserlob » lmi - üpt pinpr fcnnntnne . .

rcvision in einer größeren Stadt
Iserlohn hat bei einer Sonntags

in 6 Bäckereien eine vor -

schriftswidrige Beschäftigung von Gehilfen und Lehrlingen
festgestellt . " Wegen dieser möglicherweise seit Jahren geübten
Ausbeutcrpraxis wurden die betteffcnden Bäckermeister mit

sage und schreibe je 10 M. besttaft . „ In zwei Bäckereien
wurden im Keller liegende Arbeitsräume mit so unzureichender
Beleuchtung und Lüftung vorgefunden , daß die Beschäftigung
fremder Hilfsfräste verboten werden mußte . Nachdem auch
der Kreisarzt die Räume besichttgt hatte , wurde die Weitcr -

bcnutzung gänzlich untersagt . " Der Bericht fiir Oppeln stellt
fest , daß in Bäckereien 14jährige Lehrlinge zu
16stüudigen Arbeitsschichten herangezogen wurden ,
während ihnen nur eine Ruhepause von fünf
Stunden gewährt ward ; die Lehrlinge , die nach
Beendigung des Backens noch aufräumen und Backware

austragen mußten , hatten eine längere Arbeits -

zeit als die Gesellen .
Daß die Durchführung der Bäckerei - Verordnung

von den Meistern durchweg systematisch erschwert wird ,

ist eine seit langem bekannte Thatsache . So führt der

Mindencr Bericht einen Fall an , wo die Lehrlinge
den revidierenden Beamten in Gegenwart des Meisters über

ihre Arbeitszeit keine Auskunft gaben . Auch bei einer späteren
Vernehmung auf dem Polizeiburcau waren sie dazu nicht zu

belvcgen und erklärten hartnäckig , über Anfang und Ende ihrer
Arbeitszeit keine Auskunst geben zu können . Im Regierungs -
bezirk Wiesbaden hatte eine Beschwerde der Bäckergesellen
wegen Ueberschreitung der Arbeitszeit und schlechter Beschaffen -
heit der Schlaf - und Arbeitsräume Anlaß zu einer eingehenden
Revision gegeben , „ wobei mehrfache Uebertretungen der Be -

stiminungen über die Bäckerei - Verordnungen festgestellt wurden .
In einem Falle waren in einer Bäckerversanmilung lebhafte
Beschwerden über den Bettieb eines bekannten Meisters
geführt . Die zulässige Arbeitszeit sollte dauernd über -
schritten werden , und außerdem sollte ein dort be -
schäftigter Arbeiter an einer ttätzcartigen Krankheit
leiden . Durch den die Versammlung überwachenden

Polizeibeamten kamen die Beschwerden zur Kenntnis des

Gerichts . Der Sprecher wurde , als die Thatsache der Er -

ttankung des erwähnten Arbeiters nicht nachgewiesen werden

konnte , zu einer Geldsttafe von 20 Mark verurteilt , der

Bäckermeister aber , dem verschiedene Ueberttetungen der
Bäckerei - Verordnung nachgewiesen wurden , erhielt durch
Sttafbefehl eine Geldsttafe von 30 Mark . Auf Anttag des

letzteren wurde darauf in einer Bäckermeister - Versammlung
beschlossen , daß der Geselle , der die Beschwerden im Austrage
der Organisatton vorgettagen hatte , von seinem Meister ent -

lassen werden sollte . Der Meister kam diesem Beschlüsse nach ,
obwohl er mit dem Gesellen stets zustieden gewesen war . "

Noch einhelliger sind die Jnspektorenberichte in der Ver -

urteilung der Verhältnisse im Schlächtereigewerbe , für das
in absehbarer Zeit wohl einesbesondere Verordnung zu erwarten

sein wird . Nach dem Berichte für Berlin „zeigten die Be -

sichttgungen der zahlreichen Werkstätten der Schlächter
vielfach wenig ersteuliche Bilder , die auf die un -

geeignete Lage der Arbeitsräume in niedrigen , schlecht
beleuchteten , kaum zu lüftenden Kellern zurückzuführen sind . "
Dazu kam oft Mangel an Reinlichkeit und Ordnung . Die

Wahrnehmung , daß die Privatschlächtereien „ bisher nicht in

genügendem Maße konttolliert worden waren — wie sich
später herausstellte , hatten in der Stadt Breslau 90 Proz .
dieser Arbeitsstätten überhaupt noch keine gewerbetechnische
Revision erfahren — "

führte im Regierungsbezirk Breslau zu
einer gründlichen und einheitlichen Revision derselben . „ Es
wurden von 1769 Anlagen 1356 besichtigt , in denen 2231 Ge -

Hilfen und Lehrlinge beschäftigt waren . Eingeschlossen in die

Revisionen war die Besichttguug der Schlafftätten der Gehilfen .
In 310 Fällen sind wesentliche Mängel in den Arbeitsstätten ,
in 174 Fällen in den Schlafftätten festgestellt . Als solche
wesentlichen Mängel in den Arbeitsstätten sind hauptsächlich
das Fehlen genügenden Lichtes und ausreichenden Luftwechsels
zu bezeichnen . Bezüglich der Schlafftätten mußte beanstandet
iverden : in 5 Fällen das Zusammenschlafen der Gesellen und

Lehrlinge mit iveiblichen Dienstboten in demselben Räume , in
11 Fällen die unzweckmäßige Stellung der Lagerstätten dirett

unter dem nicht verschalten Dache . In Breslau selbst fanden
sich 40 Schlafstätten in Kcllerräumcn eingerichtet , ivelche des

Lichtes und der Lust entbehrten . " Auch der Bericht fiir den

Regierungsbezirk Oppeln konstattert die besonders schlechte Be -

schaffenhcit der Unterkunftsräume für Lehrlinge und Gesellen ;
die Werkstätten selber lagen vielfach „ in feuchten , dunklen ,

schlecht gelüfteten Kellern " , so daß eine Anzahl der schlimmsten
geschlossen werden mußte . „ Eine Handhabe bot sich dazu bei

manchen , weil sie ohne vorgängige Bauerlaubnis eingerichtet
waren , bei andren Werkstätten in der Regierungs - Polizei -
Verordnung vom 9. Juni 1881 betr . die Einrichtung von

Kellerräumen . Um fortab wenigstens die Einrichtung von

Neuanlagen in ungenügenden Räumen zu verhindern ,
werden jetzt von einigen Polizeibehörden die Baugesuche
für neue Fleischerwerkstätten ebenso wie die für neue

Bäckcrwerkstätten dem Gewerbe - Jnspektor zur Vorprüfung vor -

gelegt . " Aehnlichcs stellen die Berichte für Wiesbaden ,

Kassel , Arnsberg , Hannover u. a. fest . Dazu kommen zahl -
reiche Verstöße gegen die gesetzliche Dauer der Arbeitszeit .
Der Bericht für Potsdam kann sogar konstatteren , daß ein

städtisches Schlachthaus alle Sonntage morgens drei Stunden

für Schlachtzwecke geöffnet war und diese Zeit auch von den

Schlächtern ausgenutzt wurde .

Auch im Ga st Wirtsgewerbe läßt sich ttotz der vor -

jährigen Bundesratsverordnung von einer Besserung der Arbeits -

Verhältnisse kaum reden . In Preußen kam bekanntlich die

löbliche Praxis unsrer Gerichte sofort dem dreisten Versuche
entgegen , die guten Folgen , welche die besagte Verordnung
etwa hätte haben können , durch rabbnlisttsche Spitzfindigkeiten
aus der Welt zu schaffen . So hatte die Sttafkammcr zu Hirsch -
berg die Bekanntmachung dahin ausgelegt , daß den Gehilfen
und Lehrlingen über 16 Jahre in der Woche siebenmal eine

ununterbrochene Ruhezeit von mindestens acht Stunden

nur zu gewähren sei , daß aber , wenn etlva der

Gehilfe oder Lehrling freiwillig auf einen Teil dieser Ruhezeit
verzichte und sich während derselben im Bettiebe beschäfttgen
lasse , der Arbeitgeber sich nicht eines Vergehens gegen die

Bekanntmachung schuldig niache . Dieses Urteil ist vom Ober -

Landesgericht zu Breslau bcstättgt worden . Die Berichte für
Breslau - Oppeln konstatieren denn auch , wie infolgedessen die

Durchführung der Bundesrats - Bekannttuachung auf beträchtliche
Schwierigkeiten gestoßen sei. Aehnliches hat sich in Frankfurt
ani Main herausgestellt . Eine Beschwerde von Gehilfen und

Lehrlingen aus dem Gastwirtsgewcrbe förderte eine Reihe von

Verstößen gegen die gesetzlichen Besttmmungcn , deren Durch -
führung in den Nachtcafss und besonders in dem verlvickelten

Betriebe der großen Bahnhofswirtschaft Schwierigkeiten bereite , zu
Tage . „ In der vorgelegten Liste der letztgenannten Wirtschaft
fanden sich noch zwanzig st ündige Arbeitszeiten , die

allerdings durch je eine viersttindige Pause unterbrochen
wurden . Der Arbeitgeber glaubte damit den gesetzlichen Be-

stimmungen genügt zu haben , obgleich dies nach dem Wort -
laut der Bekannttnachung ausgeschlossen ist . Als es sich
weiter herausstellte , daß auch den Büffettmädchen die ihnen
zustehenden Ruhezeiten nicht gewährt wurden , brachten die

Geschäftsinhaber von den Mädchen unterschriebene Reverse bei ,
in denen sie „freiwillig " auf die Ruhezeiten verzichteten . Ferner
mußte das g a n z e P e r s 0 n a l in der einen Woche über

die sechsstündige und in der zweiten Woche über die 24stündige

Ruhezeit schriftlich quittieren , obgleich aus den

Verzeichnissen hervorging , daß statt der 24stündigen nur eine

17stündige oder noch kürzere Ruhezeit (z. B. 13 Stunden )
gewährt worden war . Wegen der mehrfach vorgekommenen
Uebertretungen wurden die beiden Inhaber der Bahnhofs -
Wirtschaft zu je 10 M. Sttafe verurteilt . " Als einziger unter

sämtlichen Berichten weiß nur der für den Regierungsbezirk
Köln zu melden , daß die Durchführung der besagten Bundes »

rats - Verordnung sich im allgemeinen ohne erheblichen Wider -

stand der Wirte vollzogen habe .
Die Halbheit unsrer vielgerühmten socialen Gesetzgebung

kommt auch in den Besttmmungen über das Molkerei - und

Meiereiwesen zum Ausdruck . So hat die im Berichtsjahre in

größerem Umfange vorgenommene Besichttgung der Meiereien
im Bezirk Schleswig ergeben , „ daß in vielen Betrieben die

weiblichen Hilfsttäfte ftüh morgens und spät abends außerhalb
der zulässigen Zeit beschäfttgt wurden " . Von einer Besttafung
wurde sonderbarerweise abgesehen , weil die Molkereibetriebsleiter

der Provinz eine Abänderung der Bundesrats - Bekanntmachung
vom 17 . Juli 1895 beanttagt hatten , der ablehnende Bescheid aber

erst nach Ablauf des Jahres bekannt wurde . Der Bericht be -
tont erneut , daß die für Meiereien geltenden Vorschriften sich
deshalb schwer durchfiihren lassen , „ weil sie nur auf die rein

gewerblichen Meiereien und die eingettagcnen Genossenschaften
Anwendung finden , während die in gleicher Art und in

gleichem Umfange betriebenen Gutsmolkereicn und freien Ge -

nossenschaften als landwirtschaftliche Nebcnbettiebe angesehen
werden und keinen Beschränkungen unterliegen " . Achnliche
Verhältnisse stellt der Merseburger Bericht in betreff der Be -

schäfttgung jugendlicher Personen fest. In den neuentstehendcn
Molkereien werde stets wieder der Versuch gemacht , jugend¬
liche Arbeiter als Lehrlinge zu beschäftigen , wobei dann zu
frühzeitiger Arbeitsbeginn , vor 5' / ? Uhr morgens , und Sonntags -
beschäftigung stattfänden . Bei der Art des Betriebes in

Molkereien müsse die Verwendung von Arbeitem unter
16 Jahren völlig ausgeschlossen erscheinen .

Zu vielen Ausstellungen gaben auch die kleineren Drucke -
reien Anlaß . So mußte dem Bericht für Magdeburg geniäß
wiederholt Sttafantrag gestellt werden , weil trotz vorauf -
gegangener Verwarnung die Vorschriften der Verordnung vom
31 . Juli 1897 nicht brachtet wurden . Auch dem Bericht fiir
den Aufsichtsbezirk Köln zufolge lassen „ die Zustände in den
kleineren Druckereien hinsichtlich des Schutzes der Gesundheit
der Arbeiter " noch vielfach zu wünschen übrig . An manchen
Stellen ist , wie aus dem Regierungsbezirk Arnsberg und der

Provinz Posen berichtet wird , das männliche Setzerpersonal
durch weibliche , weil billigere Arbeitsttäfte , ganz oder teil -

iveise ersetzt worden . „ Wenn zwar Erkrankungen noch nicht

festgestellt worden sind, " heißt es in dem Posener Bericht , „so
erscheint doch die Verwendung von Arbeiterinnen als Setze -
rinnen der immerhin der Gesundheit nicht zuttäglichen Be -

schäfttgung wegen nicht unbedenklich " . Nach wie vor

herrscht in den kleinen Druckereien die Lehrlings -
züchterei . Das Tarif - Kreisamt VI der deutschen Buch -
drucker hat sich daher unter Vorlegung stattsttschen
Materials an die Gewerbe - Jnspekttou Magdeburg gewandt
und um Abhilfe „ der bestehendeu , zum Teil recht großen Miß -
stände ersucht , welchem Ersuchen jedoch wegen mangelnder
Zuständigkeit nicht entsprochen werden konnte " . In Verbindung
damit steht die mancherorts seitens der Unternehmer den Lehr -
lingen gegenüber geübte Willkiirherrschaft . So entließ ein

Buchdruckereibcsitzer in Westpreußen einen Lehrling , der seine
vierjährige Lehrzeit nahezu vollendet hatte , wegen Gebrauchs
unpassender Redensarten und setzte sämtliche Druckereien des

Bezirks davon in Kenntnis , indem er noch eine Warnung vor

Einstellung des Lehrlings hinzufügte . „ Von der Unzulässigkeit
dieses Vorgehens war der Lchrherr schwer zu überzeugen " .

Damit haben wir die wichtigsten Verordnungen fiir die

handwerksmäßigen und genossenschaftlichen Betriebe aus den

Jnspektorenberichten selber beleuchtet . Auf diejenigen Ver -

ordnungen , die vorwiegend oder ausschließlich die Großbetriebe
ins Auge fassen , werden wir in einem gesonderten Artikel

zurückkommen . _

poUtifcbe vleberlickt .
Berlin , den 14 . Juki .

Söchsische Wahlrcchtsbcwcgung .
Der gewaltige Wahlsieg der Socialdemokratte Sachsens hat der

dort herrschenden Reaktion die unausweichliche Notwendigkeit auf -

gezwungen , an eine Revision des verhaßten Dreiklassen - WahlrechtcS
von 1896 zu gehen . ES wird heute aus Dresden telegraphisch
gemeldet :

„ Das regicrungSoffizielle „ Dresdener Journal " schreibt in
einem Artikel über die Zusammensetzung der Zweiten Kammer ,
das Ministerium des Innern habe nach Schluß des letzten Land -

tages Ermittelungen veranstaltet über diese Frage , die nicht
als durch das Gesetz vom 23 . März 1896 endgültig ent »

schieden angesehen worden sei . Das Ergebnis habe
die Regierung in der Ansicht bestärkt , daß das jetzige Wahlrecht
die nicht beabsichtigte Wirkung gehabt habe , den

Einfluß der i n der dritten W a h l k l a s s e gewählten Wahl -
männer auf die Wahl der Abgeordneten a<s ein den Grundsätzen
der Gerechtigkeit nicht entsprechendes Maß hcrabzudrücken . Die

Regierung habe daher die Reform des Landtags - Wahlrechts ernstlich
ins Auge gefaßt und gedenke sich hierzu angesichts der außer -
ordentlichen Schwierigkeiten der Aufgabe des Beirates einer Ende

August oder Anfang September kinzubrrnfenden Versammlung zu



Sedienen , In der namentlich auf diesem Gebiet besonders erfahrene
Mitglieder beider Ständekammern teilnehmen sollen . "

Die Meldung bestätigt , was wir jüngst als notwendige Wirkung
deS sächsischen Wahlausfalls verkündigten : Die sächsische Regierung
muß sich vor dem gewaltigen Ausdruck des Bolksunwillens beugen ,
aber sie wird versuchen » durch Tcheinreformen die Rechtsforderungen
des BolkeS zu umgehen .

ES ist echt sächsisch , daß da ? „ Dresdener Journal " im Auf -

trag der Regierung die Sachlage verschleiernd so darzustellen
beliebt , als hätte die Regierung schon längst aus eigner
Initiative eine baldige Aenderung des Landtags - Wahlrechts
ins Auge gefaßt . Ohne die zerschmetternde Wahlniederlage der

Regierungsparteien wäre keineswegs die Frage der Wahlreform
schnell und kraftvoll in Bewegung gesetzt worden . Der Wahlausfall

nötigt die hochmüttgsten Parteien zu Konzessionen an die allgemeine
Volksstimmung . Die sächsische Regierung muß jetzt anerkennen , daß
ihr Wahlgesetz von 1896 , das sie damals als Wunder der Gerechtig -
keit pries , den Grundsätzen der Gerechtigkeit nicht entspricht . Das

ist die schallende Selbstverurteilung des Regierungssystems Metzsch .
Wie wird aber die sächsische Regierung nun ihre Wahlrechts -

revifion betteiben ? Nach den Aeußerungen des „ Dresdener Journals "
ist nur soviel zu vermuten , daß sie den Wahlmännern der dritten

Wählerklasse einen größeren Einfluß auf die Abgeordnetenwahl zu
geben gedentt . Das ist weder ein klares Programm ,
noch zeigt es die Absicht einer ernsthasten Beseittgung des schweren

Unrechts . Die sächsische Regierung will eine Versammlung ein -

berufen , die ihr Rat in der Ratlosigkeit geben soll , und

diese Versammlung soll „ namentlich " aus Mitglieder beider
Ständekammern zusammengesetzt sein . Diese Mitglieder der beiden
Ständekammern sind aber gerade die Urheber und die Schuldigen
des Wahlrechtsraubes . Es ist ausgeschlossen , daß sie zu einer ernst -

lichen Reform bereit sein werden .

Es ist nicht abzusehen , daß die sächsische Regierung auf diese
Art aus ihrer verzweifelten Lage sich befteien kann . Nur wenn sie

sich entschließen würde , die zu erwartenden schweren Widerstände
der durch das Wahlunrecht gewählten Kammern mit der Energie oeo

Rechts zu bekämpfen , dürfte sie erwarten , in den breiten Massen des
Volkes einige Beruhigung zu schaffen . Doch daran ist nicht zu denken .
man wird auf kleinliche AuShilfsmittelchen sinnen , ohne das Un -

recht selbst zu beseittgen .

Jedenfalls — und das ist erfteulich — die Wahlrechtsbewegung
in Sachsen ist im Zuge und die Regierung sieht sich zur Nachgiebig -
keit genötigt .

Unsre sächsischen Parteigenossen aber sorgen , daß die Wahlrechts -

bewegung in rechte Bahnen geleitet wird . In der sächsischen Partei -
presse erscheint soeben ein Aufruf des sächsischen Agitationskomitees
und der neugewählten sächsischen Reichstags - Abgeordneten unsrer

Partei , in dem die Situation scharf gezeichnet und die Fortführung
des Kampfes für das gleiche Wahlrecht angekündigt wird .

„ Als im Jahre 1895/96 der ftevelhaste Staatsstteich der Ent -

rechtung betrieben wurde , erklärten unsre damaligen Vertreter in
der Zweiten sächsischen Kammer : Will die Reaktion die fteiheit -
lichen Bewegungen in der sächsischen Polittl unterdrücken , so
werden diese Bewegungen sich um so machtvoller geltend machen
bei den Reichstagswahlen I Will die Reaktton die social -
demokratische Vertretung aus dem sächsischen Parlament ver -

drängen , so wird das sächsische Volk sich die ihm gebührende Macht
im Reichstage erobern ! Diese Voraussage ist durch den 16. Juni
wunderbar erfüllt worden .

Nun aber gilt es , den gewaltigen Volksprotest des 16. Juni
fruchtbar zu machen für die weitere Gestaltung der politischen
Zustände in Sachsen !

Die Clique der höfischen Streber und Reattionspolitiker steht
ratlos und verwirrt angesichts des Ergebnisses ihrer „staats¬
erhaltenden " Thätigkeit . Man sucht angstvoll einen rettenden

Ausweg aus dem furchtbaren Zusammenbruch . Man b e -

schäftigt sich bereits mit dem Plane einer Ab -

Änderung des LandtagS - WahlsystemS , man wird

für einige Schichten der Bevölkerung das Wahlrecht zu mildern

suchen , um so für die große Mehrheit der Bevölkerung das Unrecht
erst recht und auf die Dauer aufrecht erhalten zu können .

Wir unterzeichneten Komitees und socialdemokrattschen Reichs -
tagS - Abgeordneten von Sachsen , wir — die erwählten Vertrauens¬
männer des sächsischen Volkes — rufen das gesamte sächsische Volk

aus zum einheitlichen und rücksichtslosen Kampf gegen die Wahl -
entrechtung » sowie gegen alle etwaigen Versuche , unter
dem Vorwand irgendwelcher Scheinreformen die allgemeine
Entrechtung fortbestehen zu lassen .

Wir rufen das sächsische Volk auf die Schanzen gegen die

Unterdrückungspolitik , durch welche die zahlreichste Klasse des

Landes , die Arbeiterschaft , in ihren materiellen und geistigen
Interessen auf das schwerste beeinträchtigt wird !

Wir rufen auf zum Kampf gegen die Mißwirtschaft in den

sächsischen Finanzen und für eine gründliche , die unteren und
mittleren Klassen entlastende Finanzreform !

Es gilt , die am 16. Juni moralisch gerichtete ReaktionS -

Herrschaft in Sachsen politisch zur Abdankung zu
zwingen . Es gilt , die über unser Volk verhängte Rechtlosigkeit
wieder zu beseittgen , das schmähliche Gcldsacks - Wahlsystrm zu
Falle zu bringen und die Bahn zu eröffnen für eine Politik der

Freiheit und Volkswohlfahrt I Deshalb fordert die Socialdemo -
kratie das allgemeine , gleiche , dirette und geheime Wahlrecht unter

Anwendung des Proportionalwahlsystems .
Ohne Säumen und ohne Rast muß in Versammlungen und

in der Presse und mit allen Mitteln der polittschen Propaganda
der Kampf gegen die Reakttonäre unsres Landes fortgeführt werden .
Und die im Herbst bevorstehenden Landtagswahlen müssen von

neuem den Protest des Volkes machtvoll zum Ausdruck bringen ! "

Die Scharfmacherkirche .

Noch hat sich in der Diözese Breslau die Auflegung nicht ge -

legt , die der Hirtenbrief des Herrn Kopp auch in kirchlich gesinnten

Kreisen erregt hat , und schon schickt sich Kopps Kölner Kollege , Herr

Fischer an , Breslau die Palme streitig zu machen . Fischer , der

bevorzugte Günstling des deutschen Kaisers , wendet sich an die Geist -

lichkeit und die Gläubigen der Erzdiözefe Köln mit einem Hirten -

briefe , in welchem ein „ bekannter von außen gekommener Partei -

führer " — gemeint ist Genosse Bebel — wegen Gotteslästerung

denunciert wird . Herr Fischer schreibt :

Ihr wißt es , geliebte Erzdiöcesanen , dieser heilige Glaube ,
der Glaube an Christum den Herrn und seine heilige Kirche , ist

auch heute der Gegenstand des Angriffes von vielen Seiten , und

diese Angriffe verschonen auch nicht die niederen Schichten des

BolkeS , ja wenden sich heute vielfach mit Vorliebe an dieselben .

Haben wir es doch jüngst selbst in der Stadt Köln erleben müssen ,
daß ein bekannter , von außen gekommener Parteiführer in öffentlicher
Volksversammlung sich gar mit nackter Gottesleugnnng zu brüsten
unterfangen hat . Das Herz blutet Eurem Oberhirten ob des maßlosen
Aergerniffes , das durch solch freche Gotteslästerung gegeben wird .

Leider hat diefes Gift des Unglaubens bereits manche Schichten
unsres deuffchen Volkes angesteckt , eine Erscheinung , die jeden
wahren Freund des Vaterlandes mit ernster Besorgnis erfüllen

muß . Die Völker , die der Gottlosigkeit anheimfallen , sind un -

widerbringlich dem Untergange geweiht . Das lehrt uns in nicht

mißzuverstehcndcr Weise die Geschichte des heidnischen Roms . Möge
Gottes Vorsehung unser teures Vaterland vor solchem Geschick be -

wahren ! Ihr aber , geliebte Erzdiöcesanen , besonders ihr , die ihr
dem arbeitenden Stanoe angehört , seid auf eurer Hut und befolget
die Mahnung des Herrn im heiligen Evangelium : „ Hütet euch vor
den falschen Propheten , die in Schafskleidern zu euch kommen ,

innerlich aber reißende Wölfe sind . "

Der „ bekannte , von außen gekommene Parteiführer , der neben -
bei gesagt , zufälligerweise ein gutes Kölner Kind ist , hat sich dessen

unterfangen , in öffentlicher Versaminlung der Wahrheit gemäß fest -
zustellen , daß er persönlich ein überzeugter Atheist sei . Diese perfön -
liche Feststellung des „ bekannten Parteiführers " hat , wie das

Resultat der Wahl beweist , seiner Partei nicht im geringsten ge -
schadet . Hätte er selbst in Köln kandidiert , so wären ihm gewi
auch Stimmen überzeugter Katholiken zahlreicher zugefallen , da

diese Katholiken wissen , daß das Forum des Reichstages nicht über

himmlische , sondern über irdische Fragen entscheidet , und daß zur
Vertretung ihrer irdischen Interessen ein offenes Bekennen seiner

Ueberzeugung besser taugt , als vielleicht ein frömmelndes Heucheln .
Im Sinne dieser Katholiken kann es auch durchaus nicht gelegen

sein , wenn ihr Oberhirt in einer offiziellen Kundgebung alle Würde

vergißt und wie ein fanattsiertes Kerzelweib über einen Mann zu
schimpfen anhebt , der ehrlich genug ist , seine Meinung über religiöse
Dinge offen auszusprechen . Daß Herr Fischer diese Meinung nicht
teilt , wollen wir alle hoffen ; denn es ist ja sein Beruf , andrer

Meinung zu sein . Wenn er aber eine solche ehrliche Gottes -

leugnung — das Wort Gottes l ä st e r u n g ist ja doch nur

schmückendes Beiwerk — als frech bezeichnet , so fällt nach den vom

Standpunkte des Herrn Fischer vielleicht sehr verkommenen , aber durchaus
allgemein gewordenen Anstandsbegriffen diese Bezeichnung auf ihren
Urheber zurück . Es fällt uns nicht ein , uns mit allen Atheisten ,
soweit sie nicht unsre Parteigenossen sind , identificicren zu wollen ,
aber deswegen muß doch unparteiisch festgestellt werden , daß es
keinem von ihnen eingefallen ist , ein einfaches katholisches
Glaubensbekenntnis für einen „flechen " Angriff auf seine Ueber -

zeugung zu nehmen .
Wenn Herr Fischer besonders darüber klagt , daß die „ Angriffe "

auf die katholische Kirche , d. h. die Kundgebung n i ch t katholischer
Ueberzeugungen „ auch nicht die niederen Schichten des Volkes ver -

schonen " , so müssen sich auch die besten Katholiken flogen , mit

tvelchem Rechte der Herr Erzbischof in Glaubensflagen einen Unter -

schied zwischen den «niederen " und den „ höheren " Volksschichten
macht , und warum es ein besonders schweres Vergehen sein foll,
vor den Arbeitern aus seiner nichtkatholischen Ueberzeugung kein

Hehl zu machen . Nach den Lehren Christi stehen ja die Armen dem

Himmelreich viel näher als die Reichen , es wäre darum gerade für

diese , nicht aber fiir jene , ein besonderes Quantum von Religiosität

nöttg . Freilich waren die Lehren Christi eine Volksreligion ,
die Kirche des Herrn Fischer ist aber eine Staatskirche und er

selbst rühmt sich, ein befonders treuer Unterthan des deutschen Kaisers

zu sein . Sein Hirtenbrief geht ganz in den Kurialsttl über , wo

er auf das Verhältnis des Kaisers zum Papste zu reden kommt :

« Ich darf und will dabei nicht verfchweigen, daß ich mich noch
besonders gefreut habe , als Se . Heiligkeit mit der Gesinnung
lebhaftester Verehrung und inniger Hochschätzuüg von Sr . Majestät
unserem allcrgnädigstcn Kaiser und König sprach , und es war für
den neucrnannten deutschen Kardinal eine Genugthuung , dem

h. Vater freudig zustimmen zu dürfen , als derselbe die von dem

hohen Bewußtsein der Pflicht getragene wohlwollende Gefinnnng ,
die unser kaiserlicher Herr , wie gegen alle seine in Staat und

Reich ihm Untergebene ohne Unterschied , so besonders gegen unsere
katholischen Glaubensgenossen nährt und bekundet , rühmend und
dankbar hervorhob . "

Die Politik der katholischen Kirche , in Köln , in Breslau , im

ganzen Reiche , ist nichts als eine einzige tiefe Verbeugung vor der

herrschenden Gewalt und ein einziger großer Fußtritt für die Volks¬

gewalten , die für die Freiheit der Ueberzeugung und gegen die Vor -

rechte des Besitzes streiten . Ihre hervorragenden Vertreter katzbuckeln ,
schmeicheln und loben so kräftig nach oben , als sie nach unten

drohen , schimpfen und denunzieren . Daß sie damit ihren Gegnern
keinen Schaden zufügen , haben die letzten Wahlen in der Kölner

Diöcese so gut wie in der Breslauer bewiesen . Ob sie aber damit

dem dauernden Vorteil ihrer Kirche dienen — darüber mögen jene
entscheiden , die mit ihnen in dieser Kirche das einzige Heil der

Menfchheit erkennen wollen . —

Deutfcbes Reich .

Allerlei Wahllehrcn
erteilen sich jetzt die bürgerlichen Parteien in ihren Blättern . Nicht
alle mögen sich bei den Rezepten aus der Sudelküche des Scharfmacher -
tums begnügen und man forscht hier und da etwas ernsthafter nach
Mitteln , wie dem Ansehen Abbruch zu thun ist , das sich die Social -
demokratie im Reichstage erwarb und dein sie ihre großen Wahl -
erfolge verdankt . So geht durch die C e n t r u m s zeitungen ein an -
sehnlicher Katalog guter Vorsätze , denen die bürgerlichen Parteien
künftig nachleben sollen . Der Artikel , der die verheißungsvolle Auf -
schrift trägt : „ Mehr zielbewußt " , weist zunächst ganz ver -

ständig den gegnerischen Scheintrost zurück , als ob der „ Wahl -
faulhett " allzu großes Gewicht bei der Beurteilung des Wahlausfalls
beizulegen sei . Dann führt der Artikel weiter aus und es verlohnt
sich, die Pläne , mit denen unsre politischen Gegner sich tragen , mit¬

zuteilen :
„ Soviel steht unter allen Umständen fest , daß es ihre

Organisation in erster Linie ist , der die Socialdemokratte
ihre Wahlerfolge zu danken hat . In dieser Beziehung können
alle übrigen Parteien von ihr lernen . Wer die

Wahlbewegung in der Socialdemokratie verfolgt hat , der hat die

Ueberzeugung gewonnen , daß dieselbe bei dieser Partei von

langer Hand vorbereitet ward . Alle Vorgänge im öffent -
lichen Leben , welche sich gegen die bestehende Gesellschaftsordnung
und die einzelnen bürgerlichen Parteien bei den Wahlen verwenden
ließen , waren während der ganzen verflossenen Legislatur -
Periode sorgfältig und zielbewußt registriert und ge -
sammelt worden , um nach geordneten Gesichtspunkten in die

Wahlbewcgung hineingettagen zu werden . Ein solches plan -
mäßüjes System hat der bürgerlichen Presse im Kampfe gegen
die Socialdemokratie gefehlt . Die planmäßige Arbeitsteilung ist
es , die der Socialdemokratie ihrer Agitatton die Erfolge sichert .
Diese Arbeitsteilung ist nicht nur ein Specifikum der socialdemo -
kratischen Wahlagitation , sondern ihr ganzes parlamentarisches
Austreten vollzieht sich nach derselben . Daher kommt es , daß die
Socialdemokratie zu den parlamentarischen Debatten ,
sie mögen den verschiedensten Gebieten angehören , ihre geschulten
Redner stellt , weil innerhalb der socialdemokratischen Fraktton
ihre Mitglieder gewissermaßen ihre bestimmten politischen Ressorts
haben , in denen sie mit der einschlägigen Materie völlig ver -
traut sind . Eine derartige Arbeitsteilung existiert ja wohl
auch in den bürgerlichen Parteien , aber , tveil weniger durch -
gebildet , weist sie nicht dieselben Erfolge auf . wie es bei der
Socialdemokratie ist . Zweifellos wird der Socialdemokratie diese
parlamentarische Aufgabe dadurch erleichtert , daß sie über Partei -
diäten verfügt und so zu jeder Zeit über einen parlamentarischen
Stamm im Reichstag verfügt , während der Mangel an
Diäten fiir die bürgerlichen Parteien oft die Folge hat . daß bei

kritischen Fragen , die bei pärlamentarischen Verhandlungen oft zu
einer Zeit zur Sprache kommen , wo niemand sie erivarten konnte , auf
feiten der bürgerlichen Parteien die geschulten , mit der einschlägigen
Materie verttauten Kräfte vielleicht gerade nicht anwesend
sind . In solchen Fällen — und sie sind nicht vereinzelt — ist
der moralische bezw . parlamentarische Erfolg auf feiten der
Socialdemoflatte . Beharrt die Regierung in ihrem politisch
kurzsichtigen Widerstand gegen die Diätengewährung .
so müssen hier die bürgerlichen Parteien zur S e l b st h i l f e

fchreiten, indem in geeigneter Weise Fürsorge dahin treffen , daß der¬

artige parlamentarische Vakanzen in ihren parlamentarischen
Reihen ausgeschlossen werden . Mit besonderen Schwierig¬

keiten dürste dieS nicht verbunden fein . Wir stelle »
uns die Sache so vor , daß dem sogenannten Schwänze »
dadurch Eintrag gethan wird , daß durch Abmachungen inner «

halb der Fraktionen mehr als bisher dastir gesorgt wird , daß
stets innerhalb der verschiedenen Fraktionen ein gewisser Stamm
von Parlamentariern im Reichstag anwesend ist , der in seiner
Gesamtheit sämtlichen politischenFragen gewachsen
ist und so der Socialdemokratie in jeder einzelnen Frage eine

politische Widerlegung sofort zu teil werden lassen kann , denn
nur durch eine sofortige Widerlegung kann dem parlamentarischen
Ansehen , das die Socialdemokraten nicht dank ihrer polittschen
Befähigung , sondern nur dank des chronischen
Absentismus ( dauernden Abwesenheit ) der bürgerlichen
Parlamentsmitglieder in weiten Kreisen des Volkes genießt , und
dem sie ein gut Teil ihrer Wahlerfolge zu verdanken hat , Abbruch
gethan werden . Wie hier ein mehr zielbewußtes Vorgehen der

bürgerlichen Parteien notthut , so ist ein Gleiches auch der Fall
hinsichtlich der Initiative zu parlamentarischen
Aktionen . Gerade diese Initiative ist es , welche im Volke

scharf beobachtet und nach der die einzelne Partei hinsichtlich ihrer
Verttetung der Volksinteressen bewertet wird . Man hat zu -
weilen den Eindruck , daß sich in dieser Beziehung die bürgerlichen
Parteien durch die Socialdemokratie unnöttg den Vorrang
ablaufen lassen . Auch hier heißt es , dasselbe Zielbewußtsein be »

künden , das der Socialdemokratte eigen ist . Wenn auch die Msere
des Absenttsmus ohne Diäten nicht beseitigt werden kann , so kann

doch auf diese Weise manches schon gebessert werden . "
Die Lehren des Arttkels sind zugleich T r o st g r ü n d e für den

üblen Wahlausfall . Uns scheint aber , daß diese Trostgründe zum
Teil an der Oberfläche der Dinge haften und zum Teil ganz un -

zutteffend sind . Richtig ist nur . daß die Socialdemokratie besser
organisiert ist als andre Parteien ; allerdings auch dies nicht
allenthalben zahlenmäßig , denn es giebt viele Großstädte , wo
die politischen Vereine der gegnerischen Parteien weit mehr Mit -

glieder haben , als die socialdemokrattschen Vereine , deren Mitglied
zu werden ja vielfach die Polizeibehörden äußerst erschweren . Wohl
aber bilden die in den polittschen Vereinen organisierten
Socialdemokraten eine Kerntruppe der politischen Klarheit , der Ueber -

zeugungstreue und des Opfermutes , mit der keine andre Partei
entfernt sich vergleichen kann . Die Mitglieder der polittschen Vereine
andrer Parteien sind häufig nur Mußmitglieder , sie werden zur
Mitgliedschaft durch gesellschaftlichen und geschäftlichen Zwang ge -
preßt , zahlen ihre Beiträge , kümmern . sich sonst in keiner Weise um

ihren polittschen Verein .
Wie die bürgerlichen Parteien an planmäßiger Ausnutzung aller

möglichen Anschuldigungen gegen die Socialdemokratie noch mehr
leisten wollen , als im letzten Wahlkampfe , ist schwer begreiflich .
Sie haben fast die gesamte Presse in ihrer Hand , sie haben zahllose
Agitationsbroschüren in vielen Millionen Exemplaren gratis aus -

gesandt , sie haben die Richter , Frankel , Fischer , Lorenz aufgeboten .
— ein „ planmäßiges System " der Lüge und Hetze gegen die Social -
demokratte , das in Zukunft kaum noch überboten werden kann .

Auch der eifrigeren Fürsorge für reichlichere Anwesenheit der
bürgerlichen Parlamentarier im Reichstage können wir sehr erfleut
entgegensehen . Denn es ist allerdings ein schimpflicher Zustand , in
den die bürgerliche „ Schwänzerei " den Reichstag gebracht hats ebenso
schimpflich ist es , daß es den bürgerlichen Parteien bisher nicht
möglich war , die von ihnen so sehr beklagte Diätenlosigkeit zu be -
seitigen . Dies sind Verhältnisse . die fleilich das Ansehen der
bürgerlichen Parteien herabgedrückt haben . Aber der Trost ist be -
lustigend , daß bei stärkerer Anwesenheit der bürgerlichen Paria -
mentarier die Socialdemokratie um Erfolge gebracht werden könne .
die sie bisher nicht der Befähigung ihrer Fraktton verdanken
hätte . Die sachlich und rednerisch Befähigten in den bürgerlichen
Parteien haben auch bisher schon im Reichstage fleißig gearbeitet und
es scheint keineswegs , daß sie aus den jetzigen Wahlen besonders
befähigteren Nachwuchs gewonnen hätten . Die Art , wie der Wahl -
kämpf fast allerorts gefiihrt wurde , spricht zweifellos nicht dafür .

Es ist das unausweichliche Geschick der Gegner der Social -
demokratie , daß sie d i e w a h r e n U r s a ch e n des socialdemokrattschen
Wachstums niemals zu erklären vermögen . Auch der obige Arttkel
bleibt vollständig in formalen Aeußerlichkeiten stecken . ES ist sehr
schön , wenn mehr Initiative gefordert wird . Aber i n
Ivelchem Sinne , in welcher Richtung ? Wenn die
bürgerlichen Parteien Jnittative beweisen wollen in der
Vertretung von Forderungen , wie sie die Social -
demokratie stellt , wenn sie die Krittk betreiben wollen ,
die sie uns bisher überließen und die sie erbittert bekämpften ,
— wohlan ! Dieser Versuch , uns Abbruch zu thun , wäre unser
größter Erfolg ! —

_

Der englisch - deutsche Zoll streit .
Aus London wird telegraphisch gemeldet : Der Schriftwechsel

zwischen Großbritannien und den Regierungen von Deutschland und

Belgien über ihre Handelsbeziehungen zu Großbritannien und den

brittschen Kolonien ist soeben veröffentlicht worden . Er umfaßt
72 Depeschen aus der Zeit vom 9. Mai 1897 bis zum 8. Juli 1993 .
Der Schriftwechsel beginnt in der Zeit , als Deutschland
zuerst über die Vorzugstarife , die Kanada der englischen
Einstlhr gewährte , Beschwerde erhob und Lord Salisbury
zur Kündigung des Handelsvertrages mit Deutschland schritt . Seit¬
dem ist der englisch - deutsche Hände lsverttag immer nur auf 1 Jahr
als Provisorium verlängert worden . Am 15. April 1903 nun teilte
der Staatssekretär des auswärtigen Amtes Frhr . v. Richthofen
dem englischen Botschafter in Berlin in einer Note mit , daß die
vom Bundesrat bcabsichttgte Verlängerung des Meinst -
begünstigungsvertrages mit England sich leicht als

undurchführbar erweisen könnte , wenn es sich be -

( tätige , daß künftig deutsche Waren nicht mehr bloß in
Kanada , sondern auch in Südafrika schlechter als

englische behandelt werden sollten . Darauf erfolgte von englischer
Seite zunächst nichts ; am 15. Mai jedoch gab Chamberlain im
Unterhause seine Erklärungen ab , und im Einklang damit teilte Lord
L a n s d o w n e am 20 . Juni der deuffchen Regierung mit , daß .
wenn sie auf ihrem Standpunkt verharre oder gar den gegen Kanada
adoptierten Differentialtarif unter Umständen auch gegen England an »
wenden wolle , das handelspolitische Verhältnis zwischen Denffchland und
England in ein sehr ernstes Stadium rücken würde . In einer weiteren
Note vom 8. Juli betonte Lord Lansdowne nachdrücklich , die

englische Regierung wünsche die Haltung der deuffchen keineswegs
als einen Versuch unberechtigter Einmischung in englische inter -
koloniale Verhältnisse zu stigmattsieren , Deutschland sei zu seinem
Vorgehen von seinem Standpunkt aus vollkomnren berechtigt ,
inkonsequent jedoch sei es , wenn Deutschland einerseits die englischen
Kolonien als zollpolitisch vollkommen autonom ansehe und andrer -

(eits am englischen Mutterlande selbständige koloniale Maßnahmen
zu rächen drohe . —

Die alten und die neuen Herrscher . Das „Berl . Tagebl . " meldet :
„ Der Kaiser hat den Oberpräsidenten Delbrück in
D a n z i g durch Telegramm benachrichtigt , daß der amerikanische
Milliardär Banderbilt an Bord seiner Jacht „Northstar " in D a n z i g
eintrifft , um das Ordensschloß in Marienburg zu besichtigen ,
auf dessen Schönheiten derKaiser ihn aufmerksam

gemacht hat . Generalmajor v. Mackensen , Kommandeur

derLeibhusarenbrigade , ist angewiescn worden , den Eisen -
bahn - König zu einem Mahl bei den Leibhusaren einzuladen . In -
zwischen dürfte Banderbilt in Danzig eingetroffen sein . "

Die „ Bermögens - Bcrwaltnngsstelle für Offiziere und Beamte " ,
deren bedenkliches Kartellverhältnis mit der P o m m e r n b a n k
enthüllt wurde , erfreut sich biet er Aufsichtsräte : Joseph Wetten -
dorf . Geheimer Oberfinanzrat a. D. , Vorsitzender ;
Conrad v. Colmar , Generalmajor z. D. , stellvertretender



Borfitzender ; Dr . Johannes Kostka . I u st i z r a t ; Heinrich v. Twar -
dowski , Generallieutenant z. D. : Rudolf v. John ,
Generalmajor z. D. , und Alexander Classen , Kaustnann . —
DaS Gerücht , daß die dem Austichtsrat angehörenden Offiziere a. D.
und z. D. ihren Austritt erklärt hätten , ist unrichtig . —

Der „ Berein für Socialpolitik " wird vom 14. bis 17. September
in Hamburg die diesjährige Generalversammlung abhalten .
Dr . E. Francke - Berlin und Inspektor Polis - Hamburg werden über
die Lage der in der Seeschiffahrt beschäftigten Arbeiter sprechen ; den

zweiten Gegenstand der Tagesordnung bilden die Störungen im

deutschen Wirtschaftsleben während der letzten Jahre . Vorträge dar -
über halten Professor Dr . Sombart - Breslau : Allgemeines Referat ;
Hoftat Dr . Hecht - Mannheim über : Geldmarkt und Bankwesen ;
Privatdocent Dr . Jastrow - Berlin über : Der Arbeitsmarkt . —

Landtagswahl - Kandidaturen . In Solingen hat eine Ver -
trauensmänner - Vers ammlung der imtionalliberalen Partei an Stelle
des bisherigen zurückgetretenen Abgeordneten Schnitzler - Köln den

Professor Dr . Friedberg aus Halle a . S. als Kandidat für die Land -

tagswahl aufgestellt . Ferner wird v. E y n e r n wieder kandidieren ,
dagegen ist der dritte Kandidat des Wahlfteises Solingen - Remscheid -
Lennep an Stelle des gleichfalls zurücktretenden Abg . Beckmann noch
nicht gefunden . —

Zuchthäusler im Frack . Aus Düsseldorf berichtet die »Bergische
Arbeiterstimme " : Allgemeines Aufsehen erregte es in dem Wucher -
Prozeß gegen den Kaufmann Joseph Welslau aus Paderborn , daß
der als Zeuge geladene Freiherr von Low dem Gerichts -
Hofe in tadellosem Gesellschaftsanzuge vor -

geführt wurde . Der aus der sensationellen Affaire Eck be -
kannte frühere Ulanenoffizier verbüßt augenblicklich eine

gegen ihn vom Schwurgericht wegen Meineides erkannte l ' /gjährige
Zuchthausstrafe in der Strafanstalt zu Siegburg . Sonst pflegt man

gerade Zuchthäusler in dieser zuvorkommenden Weise nicht zu be -

handeln . —
_

Wie Wahltumulte organisiert werden .

Ans Dortmund wird uns - über die dortigen Vorkommnisse
am Abend des 26 . Juni und ihre bisherigen Folgen berichtet :

Wie im „ Vorwärts " bereits mitgeteilt wurde , lieferte die Polizei
in Dortmund am Stichwahltagabend mehrere Attacken , bei denen

behäbige Bürger und Frauen in sehr empfindliche und vielfach heute
noch nachwirkende Berührung mit dem Polizeisäbel kamen . Es
scheint so, als ob Dortmund durchaus am Wahltage die Polizeiherrschaft
fühlen soll ; so war es vor fünf , so war es vor zehn Jahren ! Vor

zehn Jahren war es ein Zufall , der der Polizeischlacht ein plötzliches
Ende bereitete und die Ruhe in der Stadt wieder herstellte .
Während sonst bei jeder patriotischen Katzenkirmes die Polizei gegen -
über Ansammlungen und Lärmereien sehr tolerant sein kann , versteift
sie sich darauf , — im Interesse der Ruhe und Ordnung natürlich —

am Wahltage keine Ansammlungen zu dulden . Inwiefern abends
nach 10 Uhr der Verkehr gestört wird , wenn einige Tausend Menschen
sich auf den städtischen Marktplätzen aufftellen , um die von ver -
schiedenen Zeitungen durch Transparente verkündeten Wahlresultate
zu erfahren , wird ewig ein Geheinmis der Polizei bleiben .

Die geheime oder unheimliche Wissenschaft der Polizei von
der Gefahr des Staates durch Menschenansammlungen , ver -

anlaßte auch bor 10 Jahren Polizei - Attacken in den verschiedensten
Straßen der Stadt . Da tritt aus einem »besseren " Restaurant
in Begleitung ein hoher Gerichtsherr heraus , um sich , wie ' s andre
Leute auch machen , nach Hause zu begeben . Aber auch der Gerichts -
rat wie seine juristische Gesellschaft waren ebenso schuldig an dem

Auftuhr in der Stadt wie der „ Pöbel " , und unparteiisch eifrig , wie
die Polizei ist , attackierte sie in unschuldsvoller Unwissenheit auch die

Spitzen der Ordnung ? - und Sicherheitshüter . Entrüstet läßt der

Genchtsherr sich den Oberbürgermeister herbeischaffen , erteilt ihm
einen — Lobspruch über die Schneidigkeit seiner Polizei . „ Be -

friedigt " giebt der Polizeichef den Attackeführern einen
Wink — die Schutzleute dürfen nach den glorreichen Er -

folgen ihrer Thätigkeit verschwinden ; wie mit einem Zauberschlage
war in der ganzen Stadt Ruhe und nach kurzer Zeit schlief Dortmund .

Ohne den Zufall hätte man jedenfalls noch einige Zeit mit dem
blanken Säbel die Ruhe und Ordnung hergestellt . Aber , aufgeschoben
ist nicht aufgehoben . Am 26. Juni 1903 fiel dem polizeilichen
Ordnungseifer kein Zufall lähmend in die Arme — und der Polizei -
säbel hatte viel Arbeit und Erfolg . Aber auch noch eine andre

Nachwirkung hatte die Polizeischlacht als nur abgehauene Nasen ,
Löcher in den Schädeln , zerhauene Glieder usw . — eine ungeheuere
Empörung in dem sonst mindestens nicht quecksilbernen Kleinbürgertum .
Von fteisinnig - demoftatischer Seite Ivurde eine Volksversammlung
vorbereitet ; auf Drängen von Beamten und Geschäftsleuten beriefen
unsre Parteigenossen ebenfalls eine Volksversammlung ein , die am
29 . Juni stattfand , überaus stark besucht war und in der vorwiegend
politische Gegner der Socialdemokratie in schärffter Weise sich gegen
das polizeiliche Vorgehen am Stichwahltage aussprachen . Ohne
Widerspruch fand eine Resolution Aimahme , die die Meinung der

Bevölkerung über die Polizeischlacht ausspricht und von der Stadt -

verordneten - Versammlung Aufklärung über die polizeilichen Maß -
nahmen , wie auch Stellungnahme dagegen fordert . Das Bureau der

Versammlung erhielt Auftrag , die Resolution den Stadtverordneten

zu unterbreiten , wie auch dem Herrn Minister den Protest der

Bürgerschaft zu unterbreiten .
Die Eingabe kam denn auch in der Stadtverordneten - Sitzung am

6. Juli zur Erörterung . Aber wie ? D i e Polizeiverwaltung
hat weise und die Polizeimannschaft recht ge -
handelt , Schuld an denKrawallen ist der Pöbel ,
der Keile gekriegt hat , — das war der Reftain
des Polizeichefs und der — Bürgerverfteter im Stadt «

Parlament . Um die „ Objektivität " der Sprecher gleich

vorweg über jeden Zweifel zu erheben . sei nur bemerkt ,

daß sowohl der Polizeichef , Oberbürgermeister und Geheimer Re -

gierungsrat Schmieding , als auch einige — Centrun , s - Stadtverordnete
unter Anführung des bei der Wahl hereingefallenen Centrums -
Kandidaten „konstatierten " und „feststellten " , daß die Tumulte und

Angriffe auf die Polizei vorbereitet (! !) gewesen seien — von der
Socialdemokratie natürlich — , aber man wolle der gerichtlichen
Untersuchung nicht vorgreifen I — Man sprach gnädigst das Urteil und

überläßt es dem Gericht , die erforderlichen Beweise zu erbringen ! Und
voraus stellte man fest , daß die „Angriffe " auf die Polizei vorbereitet
waren ? Polizeibeamte (!) wollen , so behauptete der Polizeichef .
vielfach Drohungen gehört haben , als : Ihr Bluthunde , Spione , nach
der Wahl liegt Ihr im Krankenhause usw. , und der Centrums -

Durchfallskandidat will Drohbriefe empfangen haben . Merkwürdig
ist aber , daß die angeblichen Putschmacher gerade die Polizeibeamten
uifterrichtetcn und daß die Beamten keinen der Droher beim

Schlawittchen nahmen , aber fast noch merkwürdiger ist , daß der

Ehren - Centrumsmann sein Beweismaterial , die Drohbriefe , Wohl

vernichtet hat — weil ihm die Sache zu dumm war , wie er „ naiv "

bemerkte .
Plumper wie in diesem Fall ist wohl noch kein Polizeivorgehen

verteidigt worden .

Doch , steht denn fest , daß eS ein Polizeiputsch war ? Obiekttv

bestimmt , über jeden Zweifel erhaben ! Der Polizeiches erklärte in

der Stadtverordneten - Sitzung : Die im geheimen ge -

troffenen Maßnahmen hier nritzuteilen , habeich
keine Veranlassung . Ein bürgerliches Blatt , dessen In -

formationen unbedingt zuverläßlich sind , weiß nun mitzuteilen , daß
der Oberbürgermeister damals sinngemäß erklärt habe : «kandaliert

wird auf jeden Fall . Siegen die Socialdcmokratcn , dann skandnlicrr »
sie wegen des Sieges , siegen sie nicht , dann wird skandaliert wegen
des Hcrciiifallcs ! - - - Mit dieser unerhörten Verdächtigung und

Beleidigung nicht genug , traf man auch noch Anordnungen ,
die es ausschlössen , daß alles in Ruhe und Ordnung verlief . Es
wurde nach Mitteilung des erwähnten Blattes beschlossen , auf dem
Steinplatz sollten nur einige Beamten postiert werden , wenn
diese dann von der Menge eingeschlossen seien ,
sollte in einem verdeckten Wagen ein starkes Schutz -
n, an n Saufgebot herbeieilen und die Vi enge aus -
einander treiben . Und so geschah es ! Trotz dieser Polizei -

lichen Ungeschicklichkeiten wäre eS bielleicht doch noch nicht zu
groben Excesien gekommen . Es kam aber noch etwas Verdächtiges
hinzu . Der hiesige „ General - Anzeiger " und die „ Arbeiter - Zeitung "
hatten das richtige Resultat , den Sieg Bömelburgs , bekannt
gegeben . Die Menge schickte sich an , nach Hause zu gehen , da gaben
das nationalliberale Amtsblatt und das Organ
des hereingefallenen Centrumskandidaten falsche
Resultate bekannt , nach welchen Hilbck gesiegt hatte . Das gab Ver -
wirrung , es entstand ein Gewoge hin und her — da rasselte der
verdeckte Omnibus mit der Polizeitruppe heran ; der Wagen fuhr in
die Menge hinein , die Polizisten sprangen heraus , das Auseinander -
fteiben und Säbelschwingen begann ! . . . An der Hauptstraße war
auf polizeiliche Anordimng die Eisenbahnbarriere geschlossen
worden , die Menge staute sich dort , der Polizeisäbel sauste da -
zwischen , die Fliehenden drängten in die schmalen Nebenstraßen hinein
und wurden bis in entlegene Bezirke verfolgt , die getroffenen An -
ordnungen wurden rücksichtslos durchgeführt !

Daß man die Folgen der polizeilichen Maßnahmen nun gern
der Socialdemoftatie in die Schuhe schiebt , ist erklärlich und fällt
ja auch nicht außer den Rahmen bekannter Praxis , aber die
Haltlosigkeit jener Behauptung liegt auf der Hand . Unsre
Parteileitung hatte Nachricht erhalten , es sei Militär kon -
signiert , um eventuell nach Dortmund abzurücken . Diese
Meldung und die Oberbürgermeisterliche Bekanntmachung , die Polizei
sei angewiesen , die getroffenen Maßnahmen rücksichtslos durchzuführen .
gaben unsrer Parteileitung Veranlassung , ein Flugblatt zu verbreiten ,
in welchem aufgefordert wurde , den Aufenthalt auf der Straße zu
vermeiden . Und Ironie ! Von Arbeitern — Socialdemokraten —

soll der Putsch vorbereitet gewesen sein , aber bisher ist noch nicht
bekannt geworden , daß ein einziger bekannter Socialdemokrat mit
dem Polizeisäbel Bekanntschaft machte , die Verletzten sind Reisende ,
behäbige Bürger , Beamte — und Frauen . Hilbck - Wähler , Leute ,
die von der veranstalteten Hilbck - Siegesfeier kamen , sind vermöbelt
worden .

Es giebt wirklich noch Ironie in der Weltgeschichte . Gemütlich .
wie die Dortmunder Polizei ist , läßt sie sich bedrohen , läßt die

Droher laufen , sie weiß , Socialdeniokraten , Arbeiter , wollen

putschen , und Nichtarbeiter bekommen Schläge — und binterher
sagt der Polizeichef und die Bürgervertretung : so war ' s richtig ! —

Was bei der gerichtlichen Untersuchung herauskommen wird ,
läßt sich denken . Jedenfalls werden die als Zeugen auf -
marschierenden Beamten den Beweis erbringen , sie seien an -
gegriffen , der Staatsgewalt sei Widerstand entgegengesetzt worden .
Von diesen Leuten wird man einige unter Anklage bringen , zu den

empfangenen Schlägen bekommen sie noch eine Strafe — von Rechts
wegen — und die Polizei ist gerettet ! . . .

Dortmunds Polizeischneid - Ruhm ist nun festgegründet . Man
denke nur an den sensattonellen Schanksperre - Prozeß , die Evinger
Schlagaffaire mit dem nachfolgenden Meineidsprozeß gegen einen
Gendarm , den Fall Bredenbeck , den öffentlichen Widerruf des

Ministers im Abgeordnetenhause — infolge falscher polizeilicher
Berichterstattung hatte der Minister gegen Bredenbeck eine Be -

hauptung aufgestellt , wegen welcher er nachher revozieren mutzte —
und Dutzende andrer Polizeigeschichten . Kürzlich noch berichtete die

„ Arb . - Ztg . " über eine Bestechungsgeschichte , in die mehrere Polizei -
beamte verwickelt waren , die Polizei holte bei der „ Arbeiter - Ztg . "
Jnformattonen ein — aber man hört und sieht bis jetzt nichts von

Maßnahmen gegen die Beschuldigten . Am Freitag wurde ein ehemaliger
Sittenbeamter wegen jahrelanger Verbrechen im Amte zu einem

Jahr Gefängnis verurteilt . Höhere Beamte , gegen welche der An -

geklagte kompromittierende Behauptungen aufgestellt hatte , traten
in diesem Prozeß in eigner Sache als Entlastungszeugen auf ! —

Zu alledem noch die Polizeischlacht am 26. Juni 1903 mit den Folge -
erscheinunaen - - - der Rekord ist erreicht .

Pikant ist noch eine Bemerkung des Oberbürgermeisters in der

Stadtverordneten - Sitzung . Er meinte , nach seiner Ansicht habe er
richtig gehandelt ; dabei bleibe er . wenn er von „ oben " auch korrigiert
werden sollte , er bitte um den Schutz der Stadtverordneten I . . .

Das läßt , mit Sabor zu reden , tief blicken .
So viel steht fest , wäre die Polizei zu Hause geblieben , hätte

man die Kosten für den verdeckten Omnibus gespart , wären keine

falschen Wahlresultate verbreitet worden , Dortmund wäre um eine

Polizei - Affaire ärmer . —
_

Zu den badischen Landtagswahlen .
Aus Baden wird uns geschrieben : Noch sind die Nachklänge zur

Reichstagswahl nicht verhallt , und bereits rüsten sich die Parteien zu
den spätestens Anfang Oktober stattfindenden Landtagswahlen .
32 von den 63 Mandaten der Zweiten Kammer sind zu erneuern ,
13 Nationalliberale , 10 Centrumsleute , 4 Socialdemokraten ( Drees -
dach und Geis - Mannheim , Fendrich - Durlach und Adolf Geck - Pforz -
heim ) . 3 Demoftaten und je 1 Bauernbündler und Konservativer
haben auszuscheiden . Das Haupttntcresse dreht sich diesmal um die

Frage , ob es dem Cenftum gelingen wird , den Nationalliberalen
so viele Mandate abzunehmen , daß es statt dieser die relativ stärkste
Partei im Karlsruher Rondell wird , und als solche den Anspruch auf
die Besetzung der ersten Präsidentenstelle erheben kann . Bereits haben
in der bürgerlichen Presse liberaler Richtung die Versuche begonnen ,
eine Einigung gegen die Klerikalen zu stände zu bringen , und allem

Anschein nach ist auch die demokratische Volkspartei nicht
abgeneigt , einem derarttgen Defensivbündnis gegen das weitere Vor -
dringen der schwarzen Hochflut beizutreten . Diese Geneigtheit der
Demokratie findet allerdings eine sehr verständliche Erklärung in der

Thatsache , daß ihre sämtlichen 3 jetzt zur Neuwahl stehenden Mandats

f. Zt . nur mit klerikaler Hilfe erobert werden konnten , und daß es der

Volkspartei jetzt , nach ihrer reinlichen Scheidung vom Centrum , nicht
mehr möglich sein wird , ohne die Hilfe einer nahestehenden liberalen

Partei auch nur in einem einzigen der 3 Bezirke durchzudringen .
Ebenso steht auch ein Teil der natinalliberalen Mandate ,
die diesmal gegen das Centrum zu verteidigen sind , auf sehr schwachen
Füßen , so daß auch auf dieser Seite der Wunsch nach Anschluß links

recht verständlich erscheint .
Alle diese Wünsche der antiklerikalen Linken werden aber fromme

Wünsche bleiben , wenn diese sich dabei nicht der thatftäftigen Unter -

stützung . zum mindesten aber doch der wohlwollenden Neutralität der
Socialdemokratie versichert . Unsre 4 zu verteidigenden
Sitze sind fast durchweg sicherer Boden der Partei , ein Verlust könnte
nur unter ganz außergewöhnlich ungünstigen Umständen eintreten .

Dagegen haben wir in mindestens 3 weiteren Bezirken begründete
Aussicht auf Neueroberungen , und zwar durchweg ohne fremde Unter -

stützung . Unsre Taktik in denjenigen Bezirken , wo wir , ohne selbst -
ständig in die Wahl einzutreten , zwischen dem Centrum und den
Liberalen bezw . Demoftaten den Ausschlag zu geben haben , ist also
von keinerlei Rücksichten auf die eignen Erfolge bezw . auf bürgerliche
Gegenleistungen beeinflußt . Wir werden nach wie vor dem seither
befolgten taktischen Grundsatz treu bleiben : Weder eine
nationallibcrale noch eine klerikale Mehrheit ;
in Fragen des kulturellen Fortschrittes , insbesondere der Schule ,
aber eher einen Nationalliberalen als einen Centrumsmann . —

HueUnd .

Frankreich .
Paris , 18. Juli . ( Eig . Ber . ) Ein trauriges Schlaglicht auf die

weltliche Mttelschule wirft der vielbesprochene Fall des Gymnasiasten
T i s s j e r. ES handelt sich um die Ausschließung dieses elfjährigen
Sohnes des Kabinettschefs des Marineministers P e l l e t a n aus
dem LycSe Buffon . Die hohe Beamtenstellung des Vaters war
diesmal kein Schutzmittel für den Knaben , sondern vielmehr der

eigentliche Grund feiner Matzregelung .
Das hängt so zusammen . Der kleine Tissier hatte seit längerer

Zeit unter den Verfolgungen seiner Kameraden zu leiden . Wie die
Alten sungen , so zwitschern die Jungen . In : Tone der klerikal -

nationalistischen Presse wurde er als der Sohn eines „ Verräters " ,
eines „Käuflichen " , einer „ Canaille " beschimpft . Mehr als einmal
wurde er auch grün und blau durchgeprügelt . Setzte er sich aber

gegen die angehenden Patrioten zur Wehr , so wurde er allein

von den Schulbehörden bestrast . Zuletzt mischte sich auch die Mutter

eines jugendlichen Patrioten ein , der von dem sich wehrende «
Tissier einen Faustschlag bekommen hatte . Nach Beendigung der

Schulstunden lauerte sie dem Kleinen auf der Straße auf und

schleppte ihn ins Zimmer des Thürwarts , um ihn grausam zu miß -
handeln . . . . Darauf erfolgte nun sofort die Ausschließung des
kleinen Märtyrers .

Die parteipolittsche Leidenschaft der Schulbehörde kommt dabei

desto chnischer zum Vorschem , als sie den ständigen und selbst -
verständlichen Gepflogenheiten zuwider den Vater weder ftüher noch
während des „ Disciplinarrates " mit einem Wort informiert oder

ausgehört hat . Uebrigens wird es jetzt bekannt , daß in diesem
staatlichen und weltlichen Lycse Buffon als Lehrer der Philosophie
ein streitbarer klerikaler Redakteur der katholischen „ Revue
de Ouinzaine " fungiert . Zur Kennzeichnung der Schulbehörde sei
noch erwähnt , daß sie — nach dem Muster der „klerikalen " Offiziere
— den Fall in entstellter Form sofort der klerikal - nattonaliftischen
Presse mitgeteilt hat , die daran wie üblich eine Hätz gegen Tissier
und Pelletan knüpfte .

Der Fall Tissier erregt großes Auffehen wegen seiner be -
sonderen Begleitumstände . Dem Wesen nach aber wiederholt sich
in ihm eine in den letzten Jahren ständig gewordene Erscheinung
— die klerikal - nationalisttsche Unduldsamkeit der bourgeoisen Jungen .
die sich gegen die jüdischen Zöglinge sowie gegen die Kinder be -
kannter „ Dreyfusards " unter dem Schutz der Schulbehörden ftei
austoben darf . Der bekannte Historiker Professor Aulard

schreibt zum Fall Tissier : „ Seitdem die Pariser Bourgeoisie sich
mit der Kirche wiederversöhnt hat , erzieht sie ihre Kinder in diesen
Gewohnheiten grausamer Unduldsamkeit . Vor einiger Zeit wurde
im Lycse Janson - de - Saillh der Sohn eines jüdischen Professors von
seinen Kameraden durchgeprügelt einzig deshalb , weil er Jude ist ; die

Behörde aber lehnte jegliche Untersuchung des Falles ab . " Das Ver -

halten der Schulbehörden erklärt Aulard durch die Rücksicht auf die

vorwiegend nationalistische Kundschaft der Pariser Mittelschulen . An

seine eigne Schulzeit erinnernd , teilt er mit , daß damals , am Ende
des zweiten Kaiserreichs , die überwiegende Mehrheit der älteren

Schüler republikanisch gesinnt war , daß sie aber die kleine kaiser «
treue Minderheit tolerant behandelte .

Die Matzregelung Tissiers wurde rasch von allen Instanzen ,
einschließlich des Unterrichtsministers , bestätigt — im Namen der
hierarchischen Unfehlbarkeit . Die Bemühungen und Proteste des
Vaters und des Marineministers selbst haben bisher noch nichts
gefruchtet . Der Unterrichtsminister C h a u m i ö ist übrigens bei
den Klerikalen gut angeschrieben . —

Holland .
Haag , 14. Juli . („Franks. Ztg . " ) Auf der Tagesordnung der

interparlamentarischen Union , die vom 7. bis 9. Sep -
tember in Wien tagen wird , steht u. a. der Entwurf einer Reso -
lution der östreichischen Gruppe über das Haager Schiedsgericht ,
der Vorschlag der spanischen Gruppe über Beförderung des Friedens ,
Aufnahme der Arbiftageklausel in die neuen Handelsverträge , Aus -

legung des Begriffs „ Gute Dienste " für die friedliche Regelung
internationaler Konflikte , Neuttalität Skandinaviens , Herbeiführung
von Beziehungen zwischen der panamerikanischen und der interparla -
mentarischen Union . —

_

partei - J�acbrlchtcn »
Der diesjährige Provinzial . Parteitag für Schlcswig - Holstein ,

Lauenburg , Lübeck und Hamburg findet am 6. September in

Husum statt .
Eine Erinnerung an die Gründungszeit unsrcs Hofer Partei »

blattes veröffentlicht Genosse Stückle » im Feuilleton desselben .
Anlaß dazu giebt ihm die Thatsache , daß das Blatt , die „ Ober -
fränkische Volkszeitung " , jüngst auf einen zehnjährigen Bestand
zurückblicken konnte . Redatteur war bei Gründung des Blattes
Stücklen , die Expedition besorgte T aubald . ersterer erhielt
100 , letzterer 80 M. Monatsgehalt — allein am Ersten war nieist
genau so wenig Geld da als wie am Letzten des Monats , mit freudig
glänzenden Gesichtern begrüßten die beiden „sich von Arbeiter -
groschen Mästenden " stets den Briefträger , wenn er eine Post -
anweisung überreichte . Blieb etwas übrig , dann wurde geteilt ,
und 20 M. auf einmal in der Tasche — bald war man
versucht zu fragen : was kostet Hof . Solche Riesensumme
setzte es eben nicht iminer auf einmal , drei oder fünf Mark
mußten mitunter auch genügen . Um die Finanzen des Blattes etwas
aufzubessern , kam Genosse Stücklen eines schönen Tages auf die
Idee , ein Volksfest ' zu veranstalten . Die Sache fchlug ein und brachte .
nieist in Nickel , einige hundert Mark Ueberschutz . Die Folgen eines
Mitzlingens wären fabelhaste gewesen . „ Konkurs hätte mangels
einer Mass : nicht angesagt werden können , denn wir besaßen bloß
zwei Tische und drei Stühle . " Einen von den Tischen hatte , wie
Stücklen an andrer Stelle erzählt , der Herbergswirt von der
Rosenau geschenft .

Wer die Entwickelung unsrer Provinzpresse mit erlebt hat . den
berühren solche Erinnerungen ' förmlich heimatlich . Was Stücklen
hier fchildert, ist typisch und trifft nicht nur für unser Hoftr Blatt zu .
Heute freilich hat steh die Mehrzahl unsrer Blätter aus diesen klein -
lichen Verhältnissen herausgearbeitet . Gehälter von 80 und 100 M.
werden wohl kaum noch irgendwo bezahlt und auch die technischen
Einrichttingen haben sich verbessert . Wenn noch hier und da etwas
zu wünschen übrig bleibt , so hilft dort auch heute noch die Auf -
opferungsfteudigkeit unsrer im Kampfe stehenden Genossen darüber
hinweg , wenn auch nicht alle sich in die Verhältnisse mit Stücklens
gesundem Humor finden . In abermals zehn Jahren aber dürste
unsre Presse sich überall auch äußerlich die erste Stelle erobert
haben , welche ihr inhaltlich der bürgerlichen Presse gegenüber ischon
heute gebührt .

Totenliste der Partei . In E r b e n h e i m im 2. nasfauischen
Wahlfteise starb nach kurzem Krankenlager der Genosse Heinrich
Müller . Schon als 20 jähriger erwarb er sich unter dem
Socialistengesetze bei der Kolportage des „ Socialdemoftat " große
Verdienste , er verstand es , jede ihm übergebene Nummer an den
Mann zu bringen , ohne auch nur ein einziges Mal von der Polizei
erwischt zu werden . Aus der Fremde zurückgekehrt , gründete er in
Erbenheim die erste socialdemoftattsche Organisation , den „ Verein
zur Wahrung der Interessen der Arbeiter " , der später in den „ Volks -
Bildungsverein " und zuletzt in den „ Kreis - Wahlverein " überging .
Auch bei der Gründung der Zahlstelle Erbenheim des Fabrikarbeiter -
Verbandes half er wacker mit und versah von 1900 bis heute den
Kassiererposten . _

Hub Induftrie und ftandel
Der Bericht über Handel und Industrie von Berlin von feiten

der Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin ist
nunmehr endlich durch das Erscheinen des zweiten Teiles für das
Jahr 1902 zum Abschluß gebracht . Der Bericht der Handels -
lamm er von Berlin liegt bekanntlich schon seit fast einem
halben Jahre für das verflossene Wirtschaftsjahr vollständig vor ;
so bedauerlich dies späte Erscheinen des Berichtes der Aeltesten ist
und so oft eine Aenderung hierin gewünscht und gefordert wurde ,
man nmß nun wohl jede Hoffnung aufgeben , da selbst — die Kon -
kurrenz der Handelskammer , die auf die Aeltesten sonst in mancherlei
Hinsicht sichtbar erfrischend eingewirkt hat . hier nichts geflüchtet hat .
Andrerseits aber muß schon nach dem ersten Anblättern dieses
zweiten Teiles des Berichtes der Aeltesten gesagt werden , daß er in
qualitativer Hinsicht die Konkurrenz der Handelskammer für diesmal

wenigstens noch nicht zu fürchten hat , ja man darf wohl sagen , sie diesmal
noch glänzend geschlagen hat . Indem wir uns ein specielles Eingehen aus
diesen zweiten Teil des Berichts der Aeltesten vorbehalten , möchten
wir für heute nur hervorheben , daß er sich dem Handelskammer -
Berichte gegenüber durch eine zweifellose größere Exaktheit in

Einzelheiten und posittvere Materialsammlung auszeichnet , die der
Handelskammer - Bericht für sein weiteres Erscheinen sich wohl zum
Vorbild nehmen könnte .

Was nun den Inhalt dieses zweiten Teils des Berichts der

Aeltesten betrifft , so bringt er außer den gewohnten stattstischen



NachtrAgen mit den Tabellen , die bei Erscheinen deS ersten Teils

seitens der amtlichen Statistik noch nicht fertiggestellt waren , Haupt -
sächlich die Sonder » Berichte über die einzelnen
Erwerbszweige . Unter diesen nehmen einen besonders breiten
Raum ein : die Textil - und Bekleidungsgewerbe sowie die Industrie
der Metalle und Maschinen . In der letzteren werden in einzelnen
Mschnitten nicht nur allgemeine Berichte über die Lage des Gewerbes

gegeben , sondern auch einzelne Berichte größerer Firmen , soweit sie
zu diesen ! Zwecke zur Verfügung gestellt waren , zum Abdruck

gebracht ; so unter „Eisengießerei , Baukonstruktion , Lokomotiven und

Maschinen , Kriegsbedarf " die Geschäftsberichte von 18 einzelnen
Finnen ; unter „Elektrotechnische Fabrikation " die Berichte von vier

großen Berliner Aktiengesellschaften ; unter „Elektrotechnische Unter

nehmungen " die von 36 größeren und mittleren Firmen . Der Bc

richt über den Getreidehandel und landwirtschaftliche Produkte über -
Haupt war zwar schon im allgemeinen Teil in solchem Umfange
wiedergegeben , daß hier ein genaueres Eingehe » nicht mehr er -
forderlich war ; doch enthält auch hierfür der vorliegende Band Er -

gänzungen aus verwandten Geschäftszweigen : von der Müllerei ,
Brotfabrikation , Bierbrauerei ; ferner begegnen wir an verschiedenen
Stellen des Berichtes Beitrügen des Vereins zur Beförderung des
Gartenbaues in den preußischen Staaten über Handelsgärtnerei , über
die Obstproduktion in Werder , über Berliner Obsthandel und Obst
Verwertung .

Ätcne Differenzen in den Zcchensyndikaten . Nach der „Kölnischen
Bolks - Ztg . " widerstreben die der Firma Stinnes gehörigen Zechen
der beabsichtigten Verschmelzung des Coakssyndikats mit dem Rhei -
nisch - westfälischen Kohlensyndikat und drohen mit ihrem Austritte
aus beiden Syndikaten .

Borbereitungen gegen das Chamberlainsche Zollvereinsprojeki
Zu der Absicht des amerikanischen Stahltrusts , ein

Zweigunternehmen in Kanada zu gründen , wird der „ Pol . Korr . "
aus London geschrieben : Der Zweck dieser Neugründung wäre
lediglich der , ein eventuelles englisches Präferentialzoll - System zu
umgehen , welches die Fabrikation Kanadas gegen den amerikanischen
Stahltrust in Vorteil setzen könnte und bei Zeiten jenen Zollmaß
regeln entgegenzuarbeiten , welche dem Handel des Trusts in Eng -
land oder seinen Kolonien hinderlich sein würden . Auch für Europa
wäre diese Aktion nicht ohne Interesse , da sie der erste Schritt gegen
das Chamberlainsche Zollvereinsprojeki ist .

Sociales .
Wieder eine Schwindclknffe behördlich geschlossen . Die „ Bavaria " ,

Allgemeine Krankenkasse für Deutschland in München , ist Polizei -
lich geschlossen worden . Der von der Behörde gestellte Verwalter
der Kasse fordert nun die Mitglieder auf , die rückständigen Beiträge
sowie diejenigen Zahlungen zu leisten , zu welchen sie für den Fall
des Austritts ans der Kasse verpflichtet waren . Mitglieder , die diese
Beiträge bis inklusive Monat März 1903 nicht bezahlen wollen ,
werden beim kgl . Amtsgericht München I eingeklagt , und die Urteile ,
von denen jetzt schon täglich bis zu 100 Stück ergehen „ der Gerichts -
vollzieherei zur zwangsweisen Beitreibung dieser rück -

ständigen Mitgliederbeiträge übergeben . Es kann daher diesen
bereingefallenen Mitgliedern nicht genug empfohlen werden , die rück -

ständigen Beiträge noch zu entrichten , da durch gerichtliche Bei -
treibung die Gerichtskosten bald höher kommen könnten , als die schul -
digen Beiträge ; am besten thut man , solchen Kassen nicht beizutreten .

Die Ortskrankenkassen der Maurer und Tischler in Mühlhausen
in Thür , haben in ihren Generalversammlungen die mit den beiden
neuen , von auswärts zugezogenen Kassenärzten abgeschlossenen Ver -

. träge genehmigt , wonach beiden Aerzten auf 5 Jahre ein Jahres -
gehalt von 5000 M. gewährt wird . Der Beschluß , die Beiträge von
3 auf 4 Proz . des durchschnittlichen Tagelohncs zu erhöhen , ist von

cher Regierung genehmigt worden .

GewerKscKaftlicKes .
Berlin und Qmgegend .

Zur Lohnbewegung der Holz - und Bretterträger . Die Lohn -
kommission erstattete am Montag in einer in Obsts Lokal zu Schöne -
berg abgehaltenen Versammlung Bericht über den Stand des Streiks .

Im ganzen kommen für die Branche S4 Firmen in Betracht ; vom
Streik betroffen sind indessen bis jetzt nur 37 Firmen mit
L89 Arbeitern . Hiervon haben IS Firmen die Forderungen der
Arbeiter ganz oder größtenteils bewilligt ; die übrigen vcr -

chielten sich bisher ablehnend , teilweise , weil sie sich durch
Konventionalstrafe zur Nichtbewilligung verpflichtet haben . In einigen
Betrieben ist allerdings die Arbeit ohne Jnnehaltung der Ver -

sammlungs - Beschlüsse wieder aufgenommen worden . Nach längerer
Debatte wurde einstimmig beschlossen , an der Forderung der neun -

stündigen Arbeitszeit sowie deS 50 Pf . - Stundcnlohnes unbedingt
festzuhalten ; im übrigen erhielt die verstärkte Lohnkonimission Voll -

macht , bei Verhandlungeu mit den Unternehmern nach eignem Er -

messen Modifikationen des Accordtarifs vorzunehmen , jedoch ist auch

hier auf die Einheitlichkeit der Abmachungen für alle Betriebe Bedacht

zu nehmen . Falls in den nächsten Tagen keine Einigung zu erzielen
ist , soll das EinigungSamt des Gewerbegerichts angerufen werden .
— Betreffend der vom „ Berliner Holzcomptoir " dem

. Vorwärts " übermittelten Berichtigung führte der Obmann der

dortigen Arbeiter an . daß die Firma wahrscheinlich nur die Löhne
der besten Arbeiter und der beiden besten Lohnwochen herausgezogen
habe , in denen nicht 60, sondern 70 Stunden gearbeitet sei . Einen

Durchschnittslohn für alle Arbeiter in der Höhe von 31,63 M. pro
Woche hielt Redner für ausgeschlossen !

Im Betriebe der Allgemeine » Elcktriritäts - Gcsellschaft wird äugen -
blicklich eine lebhafte Thätigkeit entfaltet , die sich allerdings nicht aus
die Arbeiter , sondern nur auf die Betriebsbeamten bezieht , und die

auch mit der beruflichen Arbeitsleistung des Werkes nichts zu thun

hat . Man arbeitet nämlich mit Eifer an einer Berichtigung , die

dem „ Vorwärts " zugestellt werden soll , oder richtiger , inan sucht

erst Material zu einer Berichtigung . Am 24 . Juni fand eine Ver -

sammlung in der Johannisstraße statt , in der die Arbeitsverhältnisse
der A. E. - G. besprochen wurden . Ein in der Versammlung an -

tvesender Betriebsbeamter hat der Leitung des Werkes über die An -

gaben des Referenten ausführlich Bericht erstattet , die Angaben des

Berichtes werden nun mit den thatsächlichen Verhältnissen ver -

glichen , aber nicht , um die Klagen der Arbeiter zu
prüfen und eventuell zu berücksichtigen , sondern der Zweck
der eiftigen Bemühungen ist , etwaige Unrichtigkeiten in den Dar -

stellungen des Referenten aufzilsuchen und dann eine Berichtigung

loszulassen . Zur Feststellung der thatsächlichen Verhältnisse soll

demnächst eine Konferenz der Betriebsbeamten abgehalten werden .
— Wir wünschen dieser Konferenz guten Erfolg . Wenn sie — was

wir annehmen — nichts zu berichtigen findet , dann stellt sie die

Uebelstände , über die sich die Arbeiter beklagen , hoffentlich ab , und

der Zweck der Versammlung wäre erreicht .
Wenn man in der A. E. - G. die Beschwerden der Arbeiter be -

rücksichtigt und sich in jeden : Falle mit ihnen zu verständigen sucht ,
dann braucht man sich auch nicht — wie es jetzt in der Leitung
der A. E. - G. geschieht — die Köpfe darüber zu zerbrechen ,
wie inan eine Organisation der Unternehmungen ftir elektrische
Installation schafft , die den Bestrebungen der Arbeiter wirkungsvoller

entgegentreten kann , als es der Kühnemannsche Verband der Metall -

industriellen vermag .
oeutlelus Reich .

Die Lohnbewegung im Hamburger Baugewerbe hat infolge des

von uns mitgeteilten ablehnenden Verhaltens der Innung eine

schärfere Form angenommen . Die Maurer und Zimmerer haben in

ihren Versammlungen beschlossen , die Sperren nicht aufzuheben , ehe

nicht befriedigende Zusagen durch die Innung erfolgt sind . Um den

Unternehmern zu zeigen , daß die Arbeiter keineswegs kampfesmüde

sind , haben die Maurer am Montag zur Durchsetzung ihrer Forde -

rungen mehrere neue Sperren verhängt . Verschiedenen Jnnungs -

meistem ist diese Situation unangenehm , sie versicherten den Ar
beitern , daß sie für eine Beilegung des Konflikts eintreten würden .
Maurer , Zimmerer und Bauarbeiter mögen beachten , daß der Lohn
kämpf in Hamburg weitergeführt wird und das Gebiet des Vier -
Städte - Bundes deshalb zu meiden ist .

Der Maurerstreik in Plauen . Dieser Tage versuchte der Ober -

bürgermeister in Plauen eine Beilegung des Streiks anzubahnen .
Während er bei den Streikenden Entgegenkommen fand , scheiterte
der Einignngsversnch an dem schroff ablehnenden Verhalten der

Unternehmer .
Zur Aussperrung im Kölner Baugewerbe . Verhandlungen , welche

zwischen den Vertretern der Ausgesperrten und den Unternehmern
stattfanden , hatten kein Ergebnis . Der Kampf dauert fort .

Ein Trupp italienischer Streikbrecher ist in Hannover an -

gekommen , um als Ersatz für die ausgesperrten Bauhandwerker Ver -

Wendung zu finden . Liebevoll , wie die Polizei gegen solche Elemente
nun einmal ist , ließ sie den Streikbrechern einen weitgehenden , wenn
auch überflüssigen „ Schutz " zu teil werden . Als Quartier sind den

Italienern die Gefängniszellen im Neubau deS Polizeipräsidiums
eingerichtet lvorden . Eine würdigere Weihe , als die erste Benutzung
durch Streikbrecher , können die Gefängniszellen kaum erhalten .

ZZusUnd .
Die Massenaussperrung iu Schweden . Von den Unternehmern ,

die an der Aussperrung beteiligt sind , haben 21 eine Mitteilung an
die Presse gesandt , worin sie erklären , daß die Aussperrung durchaus
nicht den Zweck habe , die Arbeiterorganisation zu vernichten ,
sondern lediglich durch den Streik der Former in Hvilans mechani -
scher Werkstatt in Kristiansstad verursacht worden sei . Die Aus -

sperruug werde aufgehoben , sobald diese Former zu den

ihnen Ende April gebotenen Bedingungen wieder in Arbeit
treten . — Die Erklärung , daß die Unternehmer - Organi¬
sation deswegen , weil acht Arbeiter einige Oere Lohn -
erhöhung verlangen , um nicht schlechter bezahlt zu sein
als iu andren Fabriken , gegen 20 000 Arbeiter aussperrt ,
macht jedenfalls den Herren keine Ehre . Es giebt übrigens Beiveise

genug für die Thatsache , daß der Streich sich gegen die Arbeiter -

organisatiou richtet . Die unorganisierten Arbeiter , die man gerne
weiter beschäftigen möchte , haben sich zu einem großen Teile mit
den organisierten solidarisch erklärt . Die Aussperrungs - Fabrikanten
versuchen , die nicht der Werkstattvereinigung angehörenden Arbeit -

geber zu zwingen , keine von den Ausgesperrten einzustellen und

haben sich mit demselben Verlangen auch an die norwegischen und

dänischen Arbeitgeber - Organisationen gewandt .

In den Schwefelgruben von Riep ( Sizilien ) ist es zu einem

Ausstand der Arbeiter gekommen . Die Streikenden und deren

Frauen zogen vor das Direktionsgebäude ; es kam zu Gewaltthätig -
leiten , wobei der Direktor verletzt wurde .

Der Ausstand der Bauarbeiter in New Aork hat einer Wolffschen
Meldung zufolge nach langer Dauer mit einem Siege der Arbeit -

geber geendet . 20 000 gelernte Arbeiter nahmen am Montag die
Arbeit wieder auf und man erwartet , daß ihre Zahl bis Mittwoch
50 000 betragen wird .

_

Versammlungen .
Die Arbeiter der Firma Borsig hielten am Montag in TrappS

Lokal in Tegel eine ungewöhnlich stark besuchte Versammlung ab ,
in der wieder eine Reihe von Betriebsmihständen erörtert wurden .
So versucht es die Firma , wie der Referent S ch e f f l e r ausführte ,
schon seit längerer Zeit , durch Annoncen in aus -
w artigen Blättern Arbeiter aus den verschiede -
neu Gegenden Deutschlands hierher zu locken ,
obwohl in Berlin arbeitslose Metallarbeiter

genug vorhanden sind . Auf eine diesbezügliche Anfrage
hat der Direktor Dorn erklärt , es sei ihm trotz aller Annoncen in
Berliner Blättern sowie unter ständiger Benutzung des Arbeitsnach -
weises in der Gartenstraße nicht möglich , den Bedarf an Arbeitskräften
für das Werk au Ort und Stelle zu beschaffen . Demgegenüber
sind die Arbeiter allgemein der Meinung , daß eS eine Leichtigkeit
wäre , hier in Berlin tüchtige Arbeitskräfte in genügender Zahl zu
erhalten , wenn die Firma Borsig ihre Arbeiter nur besser be -
zahlen und behandeln würde . Doch die an zeitgemäße Ent -
lohnung gewöhnten Berliner Metallarbeiter scheuen sich thatsächlich ,
in den Borsigschen Betrieb hineinzugehen , und wenn sie es thun , so
geschieht es nur vorübergehnd in momentaner Notlage . Helfer bei
den Schmieden werden mit 30 Pf . pro Stunde entlohnt . Anerkannt

tüchtige Dreher bringen es zuweilen nur auf einen Stundenverdienst
von 34 Pf . Ja es ist in letzter Zeit vorgekommen , daß solche infolge
der willkürlichen Kalkulation nur 1,10 M. bis herunter zu 70 Pf .
Tagesverdienst hatten . Das Ileberstunden - Unwesen hat über -
Hand genommen . So bringen es die Arbeiter in der L o k o m o t i v -

Montage nicht selten auf 204 Arbeitsstunden in 14 Tagen .
Einige mußten sogar 48 Stunden in einer Tour in Thätigkeit
bleiben . Auch in der schlecht ventilierten Hammerschmiede
müssen Ueberstunden gemacht werden , obwohl diese Arbeiter schon an
und für sich stark unter der dort herrschenden Hitze leiden . Vorige
Woche ist ein Arbeiter dieser Abteilung denn auch bereits das Opfer
dieses Systems geworden , indem er während der Ableistung von
Ueberstunden plötzlich am Hitzschlag erkrankte und an
Ort und Stelle v e r st a r b. In der P u tz e r e i liegt der
Schutt und Abfall meterhoch angehäuft , so daß die Putzer not -
gedrungen schon auf diesen Haufen ihre Arbeit verrichten müssen .
Nach wie vor sind die Werkzeuge in dem mangelhaftesten Zu -
' tande und nur in völlig ungenügender Zahl vorhanden , so daß immer
ein Arbeiter auf den andern warten muß , ehe er ein Stück Werkzeug ,
wie Matzklötze , Kaliber usw . bekommen kann . Meister G. aus der

Schmiede verlangt einfach von den Leuten , sie sollen sich selbst Werk -

zeug anfertigen , jedoch wird ihnen die dabei verwandte Arbeitszeit
nicht vergütet . Ein besonderer Ilebelstand ist es auch , daß die Lehr -
linge in der Gießerei vielfach zum Tragen des flüssigen Eisens
angehalten werden . So kam es auch , daß erst vor einigen Wochen
ein Lehrling sich elend verbrannte . Trotz dieser schon an und für sich
nicht geringen Ausnützung der menschlichen Arbeitskraft sucht die
Direktion die Leistungsfähigkeit der Arbeiter immer noch mehr anzu -
Pannen . Schon genügen ihr die gewöhnlichen Antreiber des Werkes
richt mehr , deshalb ist sie zur Einführung des Prämien -
Systems geschritten , bei dem bekanntlich jeder Arbeiter künstlich zu
einem eignen Antreiber gemacht wird . Schließlich . wurde noch Klage ge -
uhrt über die Istggige Lohnzahlung . In der Diskussion erklärten

verschiedene Redner : Falls die erwähnten Mißstände nicht bald eine

gründliche Milderung erfahren , oder sich etwa gar noch weiter aus -

dehnen sollten , so dürfe sich die Firma Borsig nicht wundern , wenn
der Metallarbeiter - Verband in diese ungesunden Verhältnisse gelegcnt -
lich wieder regulierend eingreift . Gleichzeitig sollen die auswärtigen
Metallarbeiter gewarnt werden , sich durch die Annonce der Firma
Borsig nicht etwa aus sicheren Arbeitsstellen heraus - und hierher -
locken zu lassen .

Eentralvcrband der Haudlungsgehilfen und - Gehilfinnen
Teutschlands , Bezirk Berlin . Mittwochabend 3 Uhr : Sitzung in den

Arminhallen " , Kommandantensw . 20. Gäste sind willkommen .

Vom Papst .
Rom , 14. Juli . Der heute vormittag 9 Uhr ausgegebene

Krankheitsbericht lautet : Bisher ist keine Aenderung in dem ernsten
Zustand eingetreten , in den : sich der Papst am gestrigen Abend befand .
Puls schlvach , 92, Atmung 30 , Temperatur 36,5 . Mazzoni . Lapponi .

Der Papst hatte in der Nacht einigemale Erbrechen und hatte
mitunter das Bewußtsein verloren . Alle Hoffnung auf Besserung ist
geschwunden , der Zustand ist äußerst ernst . Zu allen Personen , die

m Falle des Todes des Papstes im Vatikan anwesend sein müssen ,
wurden in der Nacht Boten entsandt . In den frühen Morgenstunden
hieß es , der Papst habe das Bewußtsein verloren .

Rom , 14. Juli , 11 Uhr 30 Min . vorm . Lapponi erklärte auf

Befragen , der Zustand des Papstes sei anhaltend ernst , doch bestehe

keine unmittelbare Gefahr . Bei der gegenwärttgen Lage könne der

Papst noch zwei bis drei Tage leben , weil die Kräfte des Herzens
sich auf ziemlich befriedigender Höhe erhalten . Gegenwärtig machen
sich bei dem Papst Anzeichen von Gehirnschwäche mit teilweisem
Verlust der Geistesklarheit geltend .

Rom , 14. Juli . Das Bulletin von 8 Uhr abends lautet : Der

Tag verlief ziemlich ruhig . Puls schwach , 88 ; Atmung 32 ,

Temperatur 36,8 . Die Kräfte des Kranken nehmen langsam , aber

stetig ab . Mazzoni , Lapponi .

Rom , 14. Juli . Im Fall des C o n c l a v e s wird der portugiesische
Botschafter beim Päpstlichen Stuhl als Doyen des diplomatischen
Corps den Sicherheitsdienst des Couclaves , das heißt die Per -

Mittelung von etwaigen Mitteilungen zwischen den Mächten und der

provisorischen Regierung des Päpstlichen Stuhls übernehmen . Der

Botschafter lvird während der Einschließung der Kardinäle sich in
diretter Verbindung mit dem Sekretär der Kongregation des Kon -

sistoriums halten , der außerhalb des Conclaves die provisorische Re -

gierung der Kirche vertritt . Es verlautet , daß Msgr . Marini zum
Sekretär des Konsistoriums ernannt werden wird .

Der „ Volks - Zeitung " wird aus Rom über das Conclave ge -
schrieben : „ Das Conclave wird schwierig sein . . . Das ist zweifel »
los ; denn es erhebt sich gleich die Principalftage : werden daran
64 oder nur 57 Kardinäle teilnehmen ? Sollte dem

preußischen Gesandten wirklich schon die Anfechtungsschrist bekannt

sein , die der französische Kurien kardinal Francois
M a t h i e u im Verein mit dem ftanzösischen Gesandten Nisard

gegen die Ernennung der Herren Anton Fischer und sechs Ge -
nässen vom 22. Juni 1903 beim Kardinal - Kämmerer Luigi
Oreglia und dem Beschirmer des Conclave Fürsten A. Chigi ein -

reichten ?"
_

"

Letzte JVacbncbtcn und Dcpefcbcn .
Früchte der Fürsorge - Erziehung . Wenn es nach dem ginge , waS

man vor Einführung des neuen Fürsorae - Erziehungs - Gesetzcs in

Aussicht gestellt hat , dann müßten die Erfolge der Fürsorge - Erziehung
ganz außerordentliche sein . Einstweilen kann allerdings noch keine

sichtbare Wirkung erwartet werden ; dazu ist das Gesetz erst zu kurze
Zeit in Geltung . Daftir kommt aber jetzt eine Nachttcht , die recht
deutlich zeigt , zu welchen Miß st än den die massenhaften
Ileberweisnngen zur Fürsorge - Erziehung , die in dem ersten Eifer
gleich nach dem Inkrafttreten des Gesetzes erfolgt sind , schließlich
führen mußten . Da es vorläufig noch an einer hin -
reichenden Zahl geeigneter Anstalten fehlt , so hat
man bei der Auswahl der Anstalten , denen die Fürsorge - Zöglingr
überwiesen werden sollten , leider nicht immer mit der wünschenS -
werten Strenge verfahren können .

Zu den Anstalten , die der Fürsorge - Erziehung dienstbar gemacht
worden sind , gehört das Magdalenen - StiftzuTeltotv . In
dieser Anstalt hat am Montag ein Massenausbruch von
Fürs orge - Zöglin gen stattgefunden ! 130 Mädchen , die
dort untergebracht waren , sind entflohen , nachdem sie bereits seit
längerer Zeit mit der Behandlung wie mit der Beköstigung un -
zufrieden gewesen waren . Die Unterhandlungen , die der Leiter der
Anstalt mit den rebellisch werdenden Mädchen zu führen versucht
hatte , waren erfolglos geblieben . Die Mädchen rotteten sich lärmend
und johlend auf dem Hofe zusammen , bemächttgten sich des Thorrs ,
stießen die Pflegerinnen zurück und stürnrten alle miteinander in die
ersehnte Freiheit hinaus .

Wir können nicht finden , daß dieser Ausgang ein besonders
zünstiges Licht auf die Anstalt wirst . Daß eine so große
zahl von Mädchen zu dem verzweifelten Mittel der Flucht greift ,
ollte denen zu denken geben , die das Teltower Magdalenen - Stist

für geeignet zur Unterbringung von Fürsorge - Zöglingen gehalten
haben. In der Anstalt waltet pa st oraler Geist — seine
Frucht ist der Massenausbruch . Entweichungen einzelner Mädchen
kommen ja in solchen Anstalten immer vor , aber daß gleich
130 Mädchen ausreißen , das ist , soweit wir uns erinnern , noch
nicht dagewesen . Hoffentlich wird die Auffichtsbehörde es nicht
unterlassen , den Ursachen dieses Vorkommnisses nachzuforschen
An dem System wird sie allerdings kaum etwas ändern wollen .

Zu den Eisenbahn - Verkehrsstörungen

gingen bei der königl . Eisenbahn - Direktion Berlin gestern
( Dienstag ) abend die nachfolgenden Drahtmcldungen ein : Auf den
Sttecken Neisse — Deutsch - Wette und Oswieeim - Say -
busch konnte der Gesamtverkehr wieder aufgenomen werden ; für
die Stationen Neustadt O. - S . und D t. - R a s s e l w i tz können
Güter lvieder angenommen werden . — Dagegen ist der Güterverkehr
auf der Teilstrecke Torskie - Warwolince der Linie Biala -
Czortkowska - Zalesczyki bis auf weiteres eingestellt ; der Personen - und
Gepäckverkehr wird nur bei den Zügen 3656 u. 3657 mit Umsteigen bezw .
Uebertragen anstecht erhalten . — Des weiteren ist der Gesamtverkehr
wegen Hochwasserschäden auf den nachfolgenden Strecken eingestellt
worden : Kosel — Pol n. - Neukirch , K o s e l — T w a r d a w a ,
OSwiecim —Zator , Paskau — Lipina — Karlshütte .
Golde » st ein — Nieder - Linde wiese , Troppau —

Grausdorf , Krasna — Roznau und Karlsruhe —
Da mm er ( auf letzter Sstecke wird der Personenverkehr durch
Pendelzüge anstecht erhalten . ) Auf der Strecke Mährisch - Schön -
berg — Hannsdorf verkehren die Personenzüge bis Märzdorf
bezw . Eisenberg . _

Leipzig , 14. Juli . ( W. T. B. ) Die Konkursverwaltung der
Leipziger Bank hat in Gemeinschaft mit dem bestellten Gläubiger -
ausschuß beschlossen , den noch vorhandenen Rest der Konkursmasse
der Leipziger Bank an ein hiesiges Bankgeschäft unter Bürgschaft
einer Berliner Bank zu veräußer » . Als Preis soll eine Summe aus -
geworfen werden , die die Konkursverwaltung instand setzt , den
Gläubigern der Leipziger Bank noch 16- / „ Proz . zu den bereits ge -
zahlten 50 Proz . zu gewähren . Der Beschlutz ist vorbehaltlich der
Genehmigung einer einzuberufenden Gläubigerversammlung gefaßt .
Würde diese Versammlung die Veräußerung genehmigen , so könnte
voraussichtlich der Konkurs noch im September dieses Jahres be -
endigt werden .

Stuttgart , 14 . Juli . ( B. H. ) Die Kammer der « b -
geordneten beendete heute die Beratting der Gemeinde -
st e u e r - V o r l a g e. Man ertvartet , daß die Ständekammer den
gefaßten Beschlüssen beisteten wird , womit die jahrelangen Be -
ralungen über die ivllrttembergische Steuerreform endlich zum Ab -
schluß gelangen . Die Warenhaus st euer wurde in obligato -
rischer Forin angenommen und zwar soll dieselbe auf Grund des
Jahresumsatzes durch Zuschlag von 20 —50 Proz. des Gewerbe -
steuer - Kapitals erfolgen .

Stuttgart , 14. Juli . <B. H. ) Gestern stüh fand in Neckar -

Tenzlingen ( Oberanu Nürtingen ) bei einer Feuersbrun st .
welche zwei Häuier einäscherte , der 17jähnge Sohu eines Haus -
bewohnerS . als er im Begriffe war , seine 10jährige Schwester zu
retten , mit dieser gemeinsam den Tod in den Flammen . Zwei
andre Geschwister konnten nur mit Niiihe gerettet werden .

Agram , 14. Juli . ( W. T. B. ) Heute nacht wurden bor dem
Hause des Domherrn und Abgeordneten Mawnczi , ferner vor dem
Hause des Bischofs Krabac und des Kanonikus Schwindermaun , sowie
im Gebäude der „ Narodne Novine " Dynamitpatronen zur Eyvlosion
gebracht . Es wurde niemand verletzt . Die Urheber des Anschlages
sind mutmaßlich einige Gymnasiasten , die vor wenigen Tagen
wegen Verhöhnung dentschsprechender Verwandten des Domherrn
Matimczi polizeilich bestrast wurden . Eine strenge Untersuchung
über die Angelegenheit , welche keinerlei polittschen Hintergrund hat ,
ist im Zuge .

New A- rk , 14. Juli . <W. T. B. ) Nach einem Telegramm auS
Port au Prince ist dort der Belagerungszustand erklärt und die
Nationalgarde zu den Waffen einberufen worden . Man glaubt , daß
diese Maßnahmen Folgen der Vorgänge sind , die sich an die im Mai
d. I . vorgekommenen Bankskandale geknüpft haben .

Verantwortl , Redakteur : Julius KaliSki inBerlin . Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Dmcku . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei ». BerlagSanstaltBaul Singer sc Co. . BcrlinSW . Hierzu 1 Beilage u. IlnterhnltungSblatt .
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Arbeiter ! Parteigenossen !
Im Herbst dieses Jahres finden die regelmäßigen Ergänzung ? -

Wahlen zur Stadtverordneten - Versammlung statt . Die zur

Wahl stehenden Bezirke haben wir in unsrer

Sonntagsnummer gebracht . Die Liste der stimm -

berechtigten Bürger liegt in der Zeit vom 15 . bis einschließlich
30 . Juli an den Wochentagen von vormittags S Uhr bis nachmittags
S Uhr und an den

Sonntagen von vormittags 11 Uhr bis nachmittags 1 Uhr

im städttschen Wahlbureau , Poststraße IS , 2 Treppen , Zimmer 57,

zu jedermanns Einsicht öffentlich aus .

Wahlberechtigt

ist jeder selb st ändige Einwohner , der Preuße und

24 Jahre alt ist , wenn er seit mindestens einem

Jahre in Berlin wohnt und im letzten Jahre keine

Unter st ützung aus öffentlichen Mitteln erhalten

hat , und wenn er mindestens zur zweiten Steuerstufe <660 bis

900 M. ) eingeschätzt ist und die Steuern — sofern er zu über 900 M.

eingeschätzt ist — bezahlt hat . Der Unterstützung aus öffentlichen
Mitteln ist gleich zu erachten die eigne Krankenhausbehandlung oder

die Verpflegung Angehöriger im Krankenhanse , für deren Unterhalt
der Betreffende zu sorgen hat . Selbständig ist jeder , der einen

eignen Haushalt oder die selbständige Verfügung über einen

Raum hat . Chambregarnisten find wahlberechtigt , Schlaf -
burschen nicht .

Wahlberechtigt ist aber nur ,
wer in der Wählerliste steht .

Deshalb darf kein Parteigenosse , kein Ar -

beiter versäumen , die Wählerliste einzusehen .
Wer die Voraussetzungen des § 5 der Städte - Ordnung erfüllt

und trotzdem nicht in die Wählerliste eingettagen ist , der erhebe in
der Zeit

vom 15 . bis 30 . Juli

Einwendungen gegen die Richtigkeit der Wählerliste .

Spätere Einwendungen als in dieser Zeit gemachte bleiben

unberücksichttgt .
Die Einwendungen sind schriftlich an den

Magistrat einzureichen .
Wer also von seinem Wahlrecht Gebrauch machen will , der

versäume nicht , die Liste einzusehen . Wer die Liste einsieht , nehme
die letzte Steuerquittung als Legitimation mit .

Litterarllcbee .

Schell : Christus . Aus „Weltgeschichte in Charakterbildern " . '

Wie mit allem , was sich für ihre Zwecke verwenden ließ , haben
die herrschenden Klassen auch mit dem Namen Christi und dem
Christentum von jeher Rtißbrauch getrieben . Nicht nur hat das

letztere im Laufe der Jahrhunderte zum Decknrantel päpstlicher und
klerikaler Herrschastslüste und schamloser wirtschaftlicher Ausbeutungs -
systenie dienen müssen , auch heute noch ist für viele der Begriff
Christentum ein Programm der „ Ordnung " , wie Socialismns ihnen
gleichbedeutend ist mit Revolution und Umsturz . Wer es daher
unternimmt , die Persönlichkeit Christi und das Neue , „ das er der
Welt zu sagen hatte " , darzustellen , rührt damit zugleich an Fragen ,
die für die Gegenwart von hohem Interesse sind , von um so höhcrem
Interesse , als auch der abendländische Kommunismus mit vollstem
Recht Christus und die Apostel für sich in Anspruch genommen hat ,
als gerade die Bibel bis tief ins 17. Jahrhundert hinein das große
Kampfbuch aller kommunistischen Bewegungen in Europa gewesen ist .
So nimmt man denn eine neue Christus - Biographie stets mit einer

gewissen Spannung in die Hand , eine Empfindung , die durch den

Umstand , daß ihr Verfasser zu den katholischen Geistlichen zählt , die

zur Zeit die Forderung einer Reform des Katholizismus den

„ modernen " Verhältnissen entsprechend erhoben haben , nur der -

mehrt werden kann .

Freilich hat der einst am meisten genannte Beftirworter dieses
Reformkathoftzismus , Prof . Schell in Würzbura , dessen seit langem

angekündigtes Werk „ Christus " unlängst als Teilband einer klerikalen

„Weltgeschichte in Charakterbildern " erschienen ist , sich inzwischen
löblich unterworfen und seinen „ Irrtum " abgeschworen . War damit

schon die geisttge Jämmerlichkeit und Nichtigkeit der hauptsächlich
von ihm improvisierten „ Bewegung " , von der die liberale Preffe ja
nicht Aufhebens genug zu machen wußte , zur Genüge daracthan , so
steht seine neueste Leistung ganz unter dem Eindrucke dieser inner «

lichen Reinigung . Das ganze Buch ist ein geradezu klägliches
Kompromiß mit der eignen Vergangenheit , das um so schärfer zum
Bewußtsein kommt , je anspruchsvoller die Einleitung sich noch zu
geben versucht . „ Was war nun Christus ? " heißt es da . „ Welches
sind die echten Charakterzüge seiner Persönlichkeit , welches die

wirklichen Gedanken seiner Lehre , die wirklichen Ziele seines
Lebens ? Worin bestand das große Neue , das er der Welt zu
sagen hatte , das die Welt vorher noch nicht wußte ? Woher kommt

es . daß so große Meinungsverschiedenheit darüber herrscht , worin

eigentlich dieses große Neue bestand ? Selbst die Kirche scheint die

eigentliche Bedeutung Jesu mehr in das zu legen , was er erlitten ,
als ivas er gelehrt hat . Ist es darum zu verwundern , wenn auch
die Kritik vielfach dahin neigt , die Bedeutung Jesu mehr in einem

glücklichen Zusammenfluß der Umstände zu vermuten , als in dem ,
was seinen eignen geistigen Lebensinhalt bildet ? . . . " In diesem
Fragetone geht es dann über volle drei Seiten fort . Schell beweist
damit zwar , daß er die geschichtliche Seite der Frage wohl erfaßt
hat , er weiß , daß in dieser rein historischen Kritik des Rätsels
Lösung liegt ; aber wer da glaubt , in den folgenden
150 Seiten seiner Darstellung eine Schilderung des Lebens und der
Weltanschauung Christi aus Grund methodisch durchgcftihrter Quellen -
krittk zu finden , ist bitterlich enttäuscht . Gleich nachdem Schell
nämlich die vermessenen historischen Fragen aufgeworfen , erinnert er

sich seiner löblichen Unterwerfung , und so reduciert er seine Aufgaben

recht unvermittelt auf eine Art Evangclienharinonie , die aus den

einzelnen Evangelien zwar das „große Neue " herauszuschälen unter -

nimmt , dabei aber die in ihnen enthaltenen Widersprüche aus einer

angeblich verschiedenen „ theologischen " Tendenz dereinzelncn Evangelien

zu erklären und zu lösen sucht. '
So ist ihm daSMarcus - Evangelium dasjenige der Innerlichkeit , das

Lucas - Evangelium das der Erbauung , das Matthäus - Evangelium das

der Gerechtigkeit , das Johannesevangelium das des inneren Liebes -

lebcns . Die theologischen Tugendbegriffe des Gebets , der Be -

schaulichkeit , der Gerechtigkeit und der Liebe werden also gewisser -
maßen als leitende Stichworte den einzelnen Evangelien vorangestellt .
Sie bilden die Gesichtspunkte , unter denen nach Schell nicht nur die
in denselben enthaltenen religiöse » Aussprüche zu bettachten und

gegeneinander abzuwägen , sondern die auch für die verschiedenarttae
Gruppierung der historischen Thatfachen maßgebend gewesen sind .
Schell ist kurzsichtig genug . � nicht zu merken , daß er mit dieser
Methode , welche die Evangelien samt und sonders zu bloßen christ -
lichen Tendenzstücken herabschraubt , die Hauptschriften des Neuen
Testaments auch von seinem Standpunkte aus aller und jeder
historischen Beweiskraft beraubt , ihre Glaubwürdigkeit im

höchsten� Grade verdächtig macht . Dazu ist seine These
vom geschichtlichen Standpunkte völlig zwecklos , weil völlig verfehlt .
Schell vermag zur Aufftellung derselben auch nur mittels des Satzes

zu gelangen , daß so, wie die Evangelien und Schriften des Neuen
Testaments die Persönlichkeit Jesu schildern , sie unmittelbar oder
mittelbar von den Evangelisten erlebt worden sei . Damit aber

schlägt er allem , was als gesichertes geschichtliches Resultat der

Bibelforschung und der Evangelienkrittk bis heute gelten kann , in
das Gesicht .

Daran ist zunächst nicht zu zweifeln , daß die Lebensgeschichte
Christi in den einzelnen Kirchen gerade im Hinblick auf seine
angeblich nahe bevorstehende Wiederkunft von besonderen
„ Evangelisten " zunächst nur mündlich fortgepfkänzt ward . Erst
als die chiliastischen Hoffnungen nach der Zerstörung Jerusa -
lems ganz wesentlich herabgestimmt waren , erwachte das
Interesse für die schriftliche Aufzeichnung . Doch blieb auch noch
bis in die letzte Hälfte des zweiten Jahrhunderts die
mündliche Traditton vorherrschend , wird sie doch noch vom Bischof
Papias um 150 n. Chr . der schriftlichen entschieden vorgezogen .
Dazu kommt eine ganz unverkennbare Einwirkung des Alten
Testaments auf die Gestalt der Evangelien . Die letzteren weisen
wiederholt darauf hin , wie dieses und jenes im Leben Christi sich
nur ereignet habe , damit das Wort der Schrift erfüllt werde . Der

Apostelgeschichte zufolge forschten die Christen täglich in dem Alten
Testament , um seine Beziehungen auf Christus zu erkunden . Das wirkte

naturgemäß zurück auf die neutestamentliche Darstellung . So ist die Ein -

Wirkung des 22 . Psalmes auf die Leidensgeschichte noch bis ins einzelne
nachzuweisen , wie die von Lucas berichtete Volkszählung unter
Kaiser Augustus neueren Forschungen zufolge niemals stattgefunden ,
sondern als Legende in das Evangelium Eingang gefunden hat , weil
die Propheten die Geburt des Messias in Bethlehem vorausgesagt ,
Christus aber , wie er in Nazareth zunächst wohnte , so auch dort
geboren war . Aehnlicher Züge ließen sich eine ganze Reihe an -
führen . Berücksichtigt man dies , so ergiebt sich, wie die Synoptiker
Marcus , Matthäus und Lucas zwar aus einen gemeinsamen.
Grundriß , ein erstes Evangelium , zurückgehen , sich andrer -
seits aber bei ihnen die unentwirrbarsten Widersprüche
finden , von der Disposition , in der das Johannes -
Evangelium das Leben und Wirken Jesu beschreibt , ganz zu
gescljweigen . Daß die Evangelien unter dem mehr oder minder

grogen Einfluß einer bestimmten Tendenz verfaßt sind , wußte man
also bereits vor Schell ; aber diese Tendenz besteht nicht in der
Hinleitung auf einen theologischen Tugendbeariff , sondern in den :

sehr erklärlichen Streben , die Messiasgeschichte mit den alten

Propheten in Einklang zu setzen. Dazu kommt , daß wir von den
Verfassern der einzelnen Evangelien gar nichts wissen — die Titel ,
die sie dem hl . Chrysostomus zufolge erst am Schluß des 2. Jahr -
Hunderts erhielten , laute » : Evangelium nach Marcus . nach
Matthäus u. s. f. — wie sich auch über die Abfassungszeit
nur sehr unverläßliche Vermutungen gewinnen lassen . In
der letzten Hälfte des zweiten Jahrhunderts besaßen unsre
Evangelien noch keinerlei amtliches Ansehen ; erst eine spätere
Zeit hat ihnen dieses verbunden mit der sogenannten göttlichen
Inspiration beigemessen und sie unter einer größeren Anzahl
Evangelienschriften ausgewählt , um sie zusammen mit den Apostel -
briefen , der Apostelgeschichte und der Offenbarung Johannis zum
offiziellen Kanon deS Neuen Testaments zu vereinigen . Es liegt
aber nahe , daß diese Auswahl weit mehr nach den Bedürstussen der

sich herausbildenden kirchlichen Organisation vor sich ging , als unter

Berücksichtigung der Verhältnisse des Urchristentums , über das hinaus -
zuschreiten man ja eben in : Begriffe stand . Es sprechen also eine
Reihe gewichtigster Gründe dafür , daß die vier Evangelien als Ge -

schichtsquellen nur mit größter Vorsicht gebraucht werden dürfen ,
daß sie gar nicht schlechthin als bare Münze genommen werden
können .

Schell sind zweifellos diese Resultate der modernen Bibel
forschung bekannt , weist er doch selbst auf die historische Seite der

Frage mit Nachdruck hin . Aber anstatt resolut einer geschichtlichen
Analyse näher zu tteten , die ihn freilich über den
Rahmen des Klerikalismus hätte hinausführen müssen , begnügt er
sich mit dem kläglichen Versuch , durch eine theologische Synthese
die quellcnkritische Untersuchung zu eskamotteren und das „ Welt
geschichtliche " Dogma , dem er sich ja löblich unterworfen , zu retten .
Was wunder , daß wir da von den geistigen Strömungen , von den

politischen und wirtschaftlichen Verhältnissen , unter denen Christus
heranwuchs und für die doch feine Weltanschauung zunächst bestimmt
war , bei Schell sozusagen nichts erfahren , daß wir sogar auch die

dürftigste Skizze über die Entstehung und Enttvicklung der jüdischen
Messiasidee entbehren müssen , daß er über die Loslösung des

Christentums vom nationalen Verbände der Juden , über die

gewaltige Heidenmission eines Paulus ebensowenig zu sagen
hat wie über die sehr realen Versuche des Urchristentums , auf der

Grundlage des Gebrauchskommunismus innerhalb seines Verbandes
den Gegensatz von Reich und Arm zu überwinden . Das klassische
Beispiel , wie Schell durch den Eiertanz der Interpretation an den un -
zweideuttgsten Thatfachen vorbeizukommen trachtet , ist gerade jenes
Kapitel seiner Schrift , das die anspruchsvolle Ueberschrift ttägt
»Kulttw , Arbeit und Besitz im Evangelium " .

Er geht hier aus von den Gedanken und Grundsätzen des Lukas -

Evangeliums , die so kraß wie möglich den proletarischen Charakter
der Philosophie Christi hervorkehren und deshalb nicht übergangen
werden können . „Alle " , sagt Schell , „ stimmen zusammen in dem vier -

fachen Heil und Wehe , welches bei Lucas die acht Seligpreisungen
der Bergpredigt ersetzt . Selig , ihr Annen : denn eurer ist das
Gottesreich ! Selig , die ihr jetzt hungert : denn ihr werdet ge -
sättigt werden l Selig , die ihr jetzt weinet : denn ihr werdet lachen !
Selig , wenn euch die Menschen hassen . . . um des Menschensohnes
Ivillcn ; ihr werdet an jenem Tage jubeln und ftohlocken . . . Aber

wehe euch , ihr Reichen , denn ihr habt euren Trost dahin . Wehe euch ,
ihr Gesättigten : denn ihr werdet hungern . Wehe euch , die ihr jetzt
lachet ; ihr werdet ttauern und weine » . Wehe euch , wenn euch die
Gemeinschaft der Menschen Beifall spendet : denn das haben eure
Väter den falschen Propheten gethan . "

ES ist schwer , diesen Worten einen andren Sinn unterzulegen ,
als sie auf den ersten Anblick besitzen , zumal dieser
ursprüngliche Wortsinn durch zahlreiche Stellen der Evangelien ,
die zu Gunsten der Elenden und Enterbten sprechen , be -

kräftigt wird . Aber Schell �erweist sich auch hier als ein

getteuer und einwandsfteier Schüler der „christlichen " Gesellschafts -
thcorie , die durch Wortverdrehungen und offenbare Sinnfälschungen
der klaren Bibeltexte die deatt xossiäontss in das Evangelium
hineinzuschmuggeln verstanden hat . Wir übergehen Schells Ver -

legenheitSapologie der Bettelorden ; die wenigen Stellen , die den
Kern der Sache bezeichnen sollen , sind Ratzinger ttefflich abgelauscht .
So schreibt er : „ Was man um der Lebensnotdurst willen erwirbt ,
ist nicht im eigentlichen Sinne Besitz , sondern Notwendigkeit und

Belastung . Besitz und Reichtum beginnt erst dort , wo derselbe als
Gut und als Zweck um seiner selbst willen geschätzt und gepflegt
wird . Was als Besitz und Erwerb dazu dient , um

überhaupt » nenschenwürdig bestehen und wirken zu können ,
ist mehr Arnmt als Reichtum . Was nur erworben wird ,
um deshalb wieder ausgegeben zu werden , weil die Notdurft
des Lebens und die Pflicht des Berufes wie der Fürsorge für die

Familie und für den Nächsten dies fordern , ist eben ein Erwerb der
Nrinnt . . . . Selbswerständlich gehört zur menschenwürdigen Existenz
nicht nur die Bewahrung vor der Gefahr des Verhungerns und Er -
frierens , sondern die Beschaffung alles dessen , was zur geistigen Aus -

bildung der Seele in wissenschaftlicher wie prakttsch-charitativer
Richtung notwendig ist . " Indem man so den Begriff Arm einen
Saltomortale in sein Gegenteil machen läßt , gelangt man zu einer

Auslegung des Evangeliums , die es wohl verstehen läßt , wie der
„ arme " Pfaffe in den Karikaturen späterer Zeiten zu einem Typus
feister Fleischlichkeit geworden ist . Einer entsprechenden Umwertung
des Wortbegriffs begegnen wir culch bei dem Ausdruck Arbeit . Schell
nimmt diese zwar , wie alle andKn Menschen , zunächst als „ Arbeit

des Erlverbes " ; dann aber betont er vorwiegend die innere
Arbeit an sich selbst , die seelische „ That " . „ Das Reich
Gottes ist nicht nur der Inbegriff aller Güter , sondern
geradezu die Anspannung aller Kraft , um ihrer teil -
haftig zu werden für sich und den Nächsten . " So wird
also die physische und intellekttlelle Erwerbsarbeit gleichbedeutend
gesetzt mit dem , was diese Erwerbsarbeit in ihren gesellschaftlichen
Beziehungen als Gesetz regeln soll , mit Sittlichkeit . Unter diesen
Umständen versteht man allerdings , wie jeder gesellschaftliche Parasit ,
vom Bettelmönch angefangen bis hinauf zum Börsenjobber , sich noch
als nützliches und produktives Glied der Gesellschaft ansehen kann :
das Schwergewicht liegt ja auf der inneren , der Höheren «Arbeit " ,
man produziert persönliche und sociale Sittlichkeit .

Daß Schell auch auf die christliche Charitas , die das besitzende
Christentum stets dann ins Feld zu führen sich beeilt , wenn es nicht
mehr weiter weiß , zu sprechen kommt , ist nach dem Gesagten selbst -
verständlich . Man singt der „ ivohlthättgen Liebe " ein Loblied und
hat die sociale Frage aller Zeiten und Jahrhunderte im Htrnd-
umdrehen gelöst . Ob aber dem Herrn Professor bei
der Niederschrift seines Machwerkes nicht doch mitunter der
Gedanke gekommen ist . daß diese Vogelstraußpolittk elender Wort -
klaubereien schließlich auch dem Blödesten die Augen öffnen und auf
die Länge der Dauer die Sache des „ Christentums " in der Welt
rettungslos verderben muß ? — ub —

ßerUner partei - Hncfckgcnbeitcn .
3. Wahlkreis . Morgen Donnerstag , den 16. Juli : Zahl -

abend des Wahlvereins in den bekannten Lokalen .
Der Vorstand .

Adlershof . Donnerstag , den 16. Juli , abends 8>/z Uhr : Mit »
gliederversammlung des Socialdemottatischen Wahlvercins
im Lokal von Fechner , Oppenstr . 56 . Tagesordnung : 1. Neu -
aufnähme von Mitgliedern . 2. Vorttag des Genossen Bartels »
Berlin . 3. Diskussion . 4. Kassenbericht . 5. Vereinsangelegenheiten .
Verschiedenes . Die Mitglieder , besonders diejenigen , welche bei der
Wahl thätig waren , werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu er -
scheinen . Gäste und Frauen , durch Mitglieder eingeführt , haben
Zutritt . _

Lokales .
„ Wie man seine Arbeiter an sich fesselt . "

Wir hatten kürzlich , in Nr . 158 vom 10. Juli , mitgeteilt , unter
welchen Bedingungen die Direktion des Kurhauses Ost -
D i e v e n o w ihr vielfach auch aus Berlin bezogenes Personal
engagiert und mit welchen Rütteln sie es für die Dauer der Saison
an sich zu fesseln sucht . Die Krirhaus - Direktion bedient sich des
Verfahrens , allmonatlich nur ein Viertel des Lohnes aus »
zuzahlen und die übrigen drei Viertel als „ Kautton " zurückzu -
behalten , die nur herausgegeben ivird , wenn der betreffende An -
gestellte seine Stellung nicht vorzeittg verlätzt und auch nicht vor -
zeitig aus seiner Stellung entlassen wird .

Dieser Zurückbehaltungs - Kniff wird nun , wie wir
erfahren , nicht nur gegenüber solchen Angestellten geübt , die noch
einen leidlichen Lohn bekommen — ivir erwähnten einen Konditor -
gehilfen , der nach Ausweis des uns vorgelegten Kontraktes für die
Saison 1903 neben freier Station monatlich 40 M. bekommen , aber
vorläufig an jedem Monatsschluß nur 10 M. ausgezahlt er -
halten sollte —, sondern auch das schlechte st entlohnte
Personal mutz es sich gefallen lassen , bis auf weiteres
mit nur einem Viertel des Lohnes abgespeist zu werden . Vor
uns liegt der Konttatt , den die Kurhaus - Direktion mit einem
Zimmermädchen für die Saison 1903 abgeschlossen hat . Darin
heißt es : „ Das Gehalt beträgt monatlich M. 6, in Worten sechs
Mark , und wird ein Viertel ausbezahlt , während drei Viertel als
Kaution bis Ende derSaison stehen bleiben . " Hiernach soll das Mädchen
monatlich ganze 1,50 Mark in bar ausgezahlt erhalten .
Alles Uebrige verfällt , wenn die Angestellte vor Saisonschluß die
Stellung verläßt , wenn sie der Direktion oder deren Verttetern den
Gehorsam versagt , wenn sie die angeordneten Arbeiten verweigert
— auch zur Ausführung von Arbeiten , die „ außerhalb der allgemeinen
Thättgkeit ihrer Stellung " liegen , ist sie „ unweigerlich ver -
pflichtet " — , ferner wenn es der Badedirektton einfällt , sofortige
Entlassung zu beantragen . weil über das Bettagen geklagt
wird , oder weil die Angestellte <die , wie gesagt , jede nicht zu ihrer
Stellung gehörende Arbeitsleistung konttaktlich von vornherein mit
übernimmts „sich der übernommenen Stellung nicht
gewachsen zeigt " . Auch von dem mit baren 1,50 M. entlohnten
Zimmermädchen sollen , laut Kontrakt , die bis zu 2,50 M. pro Fall
Hinaufgehenden Ordnungsstrafen gleich an jedem Monatsschluß „ in
bar " zurückbehalten werden ! Da müssen ja ganz eigenarttge Zu -
stände im Kurhanse Ost - Dicvcnow herrschen, wenn die Zimmer -
mädchen sich solchen Bedingungen unterwerfen können .

Mit dem Direktor Bergemann , der die uns vorgelegten
Kontrakte unterzeichnet hat , beschästigen wir uns vielleicht noch be¬
sonders . Von einem Mädchen, das einen solchen Kontrakt mit ihm
abgeschlossen hat , wird eine specielle Klage über ihn vorgebracht .

Der Polizeipräsident sendet uns nachstehendes Schreiben , welches
als „Berichtigung " bezeichnet wird :

Der in Nr . 156 Beiblatt des „ Vorwärts " vom 7. Juli er .
unter der Ueberschrift „ Schon wieder Streikposten verhaftet " ent -
halten « Artikel entbehrt in seinen wesentlichen Punkten der that -
sächlichen Begründung .

Der Schlosser B. , eine wegen Ordnungsvergehen vielfach vor -
bestrafte Persönlichkeit , welcher bereits am 4. Juni er . auf Grund
des § 6 des Gesetzes zum Schutze der persönlichen Freiheit vom
12. Februar 1850 und infolge beharrlicher Nichtbefolgung Polizei -
licher Anordnungen <§ 132 Strahenordmmgl dem Polizeipräsidium
zugeführt werden mutzte , Ivurde am 2. Juli er. , nachts um 2l/g Uhr,
zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung auf Grund der " oben
angeführten gesetzlichen Vorschriften wiederum eingeliefert , weil er in
der Sophienstraße auf der Emfriedigungsmauer des Sophien - Kirch -
Hofes saß und der Aufforderung des Auffichtsbeamten , sich zu ent -
fernen , nicht nachkam . Die mit ihm in Berührung gekommenen
Polizeibeamten stellen es auf das entschiedenste in Adrede , den B.
mit Gebrauch der im Artikel angeführten Worte oder in andrer
Form beschimpft oder ihre Amtsbefugnisse überschritten zu haben .

Die Angabe , daß B. von dein vernehmenden Beamten der
Kriminalpolizei mit den Worten „ Das ist ja unerhört " oder einer
ähnlichen Bemerkung entlassen sei , ist von diesem Beamten als
thatsächlich unwahr bezeichnet worden .

Berlin , den 13. Juli 1903 .
Der Polizei - Präsident .

In Vertretung : Friedheim .
Ein wenn auch mir flüchtiger Vergleich des vorstehenden

Schreibens mit dem Inhalt des Artikels , auf den es sich bezieht ,
zeigt auf den ersten Blick , daß es sich hier gar nicht um eine Be¬
richtigung handelt , sondern vielmehr um den Versuch , das von uns

zekcnnzeichnete Verhalten von Polizeibeamten zu rechtferttgen .
»keine der in unserm Artikel angeführten Thatfachen wird durch das

Schreiben des Polizeipräsidenten berichttgt . Im Stile einer An -

klageschrist beginnt das Schreiben damit , daß der Schlosser B. als
eine wegen Ordnungsvergehen vielfach vorbestrafte Persönlichkeit
bezeichnet wird , der bereits am 4. Juni wegen beharrlicher Nicht -
befolgung polizeilicher Anordnungen dem Polizeipräsidium zugeführt
werden mußte . Das hört sich zwar recht schauerlich an : „Veharr -
liche Nichtbefolgmig polizeilicher Anordnungen " , eS handelt sich aber um



UlchtS andrsZ als um eine jener gegen B. als Streik -
P o st e n gerichteten „polizeilichen Anordnung " , also eine Uebertretung
der bekannten Strahenpolizei - Ordnung , die mit einer geringen
Geldstrafe belegt wird . Daß jemand , dessen Persönlichkeit bekannt
ist , wegen solcher Lappalie dem Polizei - Präsidium zugeführt werden
mutz , das ist durchaus nicht der Fall . Soll mm die Einliefernng
B/s in dem von uns besprochenen Fall damit gerechtfertigt werden ,
daß er auf der Kirchhofsmauer saß ? Auch hier genügte doch die
Feststellung der Persönlichkeit . Die etwaige Strafe hätte den Mann
ja doch erreicht . Ucbrigens behauptet B. , daß er nicht aus der Mauer
gesessen habe , sondern arretiert sei unter den Umständen , wie sie
in unserm Artikel angegeben sind . Wenn die Polizeibeamten
Aeutzerungen , die sie gemacht haben sollen , „ auf das entschiedenste in
Abrede stellen " , so ist damit noch lauge nicht bewiesen , daß sie solche
Aeutzerungen nicht gemacht haben . B. bleibt dabei , daß die von
uns gebrachte Darstellung des Vorfalles vollkommen der Wahrheit
entspricht . Wäre dem nicht so, dann hätte sich der Polizei - Präsident
nicht damit begnügt , das Verhalten seiner Beamten zu rechtfertigen ,
sondern er hätte eine Berichtigung eingesandt , die diese Bezeichnung
wirklich verdient . Immerhin ist auch der Rechtfertigungsversuch in -
sofern von Interesse , als er zeigt , daß unsre kritische Beleuchtung
polizeilichen Verhaltens gewirkt hat .

� Stipendien für Handwerksgesellen . AnS dem Gewerks - Ausstellungs -
fonos werden statutengemätz alljährlich im Monat Januar 10 Stipendien
zu je 60 M. an Handwerksgesellen behufs ihrer weiteren gewerblichen
Ausbildung verteilt . Bewerber müssen Inländer sein und mindestens
zwei Jahre lang als Gesellen in hiesigen Werkstätten gearbeitet
haben . Bevorzugt werden solche Bewerber , die in Berlin geboren
sind . Diejenigen , welche mit einem Stipendium bedacht werden
wollen und vorstehende Bedingungen erftillen können , haben ihre
selbstgeschriebenen Gesuche unter Beifiigung eines Lebenslaufes , der
Geburtsurkunde und der Originale oder beglaubigten Abschriften der
Lehrzeugnisse , sowie der Führnngs - und Geschicklichkeitsatteste ihrer
Arbeitgeber bei dein Kuratorium des Gewerks - Ausstcllunasfvnds ,
Stralauerstratze 3 —6 . 1 Treppe , bis s p ät e st e n s

"
E n d e

September dieses Jahres einzureichen . Gesuche , bei
denen auch nur eines der vorbczeichncten Beweisstücke mangelhaft
ist oder ganz fehlt , können nicht berücksichtigt werden .

Arbciterlokalc ohne „ Vorwärts " ? Tief beschämend nennt
einer unsrer Leser den Zustand , daß Arbeiter noch in Restaurants
verkehren , in denen als Zeitungslektüre nicht der „ Vorwärts " ,
sondern die K l a t s ch p r e s s e ausliegt . In einer an uns ge -
richteten Zuschrift schildert er die Erfahrungen , die er in dieser
Hinsicht mit mehreren Lokalen . besonders mit einem zeitweise von
Bauarbeiterir stark besuchten Lokal gemacht hat . und er spricht die
Ansicht aus , daß cS nur a n den dort verkehrenden
Arbeitern selber liegt , wenn der Wirt ihnen
eine solche Lektüre zu bieten wagt . Wir
können dem Einsender hierin nur beistimmen , und es
ist auch durchaus zutreffend , wenn er sagt , daß der
Arbeiter sein Interesse schlecht zu wahren weiß , der sich nicht die
ihm zusagende Lektiire beim Wirt mahnt oder sie in einem andren
Lokal sucht . Glücklicherweise bildet aber der Zustand , der in der
Zuschrift beklagt wird , heute doch nur noch die Ausnahme . Die
Zahl der Arbeiterkokale ohne „ Vorwärts " ist mit der Zeit immer
geringer geworden . Entweder haben die betreffenden Wirte sich
schließlich dazu bequemt , den von ihren Gästen geforderten „ Vor -
wärts " auszulegen oder ihre Lokale haben aufgehört , Arbeiter -
lokale zu sein . In dem letzteren Falle kann es freilich dem Wirt
dann leicht passieren , datz sein Lokal eines schönen Tages überhaupt
zu sein aufhört .

Der Engpaß in der Alexanderstraße vor der Alerander - Kaserne
wird jetzt endlich verschwinden . Die neu gebaute Kaserne ist gegen
die bisherige Straßenfront um 3 Meter zurückgelegt und der so ge -
wonnene Platz wird zur Verbreiterung des Fahrdammes benutzt
werden . Hierdurch wird der Fahrweg soviel verbreitert , datz die
Stratzenbahngeleise nach der Mitte desselhen verlegt werden köimen ,
zu beiden Seiten aber immerhin noch Platz genug für das übrige
Fuhrwerk verbleibt . Mit der Beseitigung des oberen Engpasses in
der Alexanderstratze an der Magazinstratze wird , obwohl das alte
Kasernengcbäude bereits von den Bewohnern geräumt ist , erst im
Oktober begonnen werden .

Zu einer turbulenten Scene , bei welcher Schutzleute von der
blanken Waffe Gebrauch machen mutzten , kam es in der gestrigen
Nacht in der Grenadierstratze . In einem , vorwiegend von licht -
scheuem Gesindel besuchten Schanklokal , war zwischen den Stamm -
gästen und zwei zufällig in die Gastwirtschaft hineingeratenen
Arbeitern ein Streit entstanden , der schließlich in Thätlichkeiten aus -
artete . Die Schlägerei setzte sich auf der Straße fort und als zwei
Schutzleute hiuzukanien uud die Zankenden auseinander zu
bringen suchten , griff das Gesindel die beiden Beamten
thäthch an . Die Schutzleute waren gezwungen blank zu
ziehen und mit den Säbeln auf die gegen sie An -
stürmenden einzllhauen . Es gelang ihnen auch , obwohl sie mir die
flache Klinge gebrauchten , die Excedenten zurückzuhalten bis auf daS
gegebene Notsignal hin von der nahen Wache ein größeres Kom -
mando von Beamten eintraf . Bei der Annäherung der Beamten -
kolonne ergriff ein Teil des Gesindels die Flucht , doch gelang es
immerhin , noch sechs der Hauptbeteiligten festzunehmen . Dieselben
wurden nach dem Polizeipräsidiuni eingeliefert . Von den beiden
Arbeitern hatte der eine , Ivahrscheinlich durch Schläge mit einem
stumpfen Instrument , Verletzungen ain Kopf erlitten und mutzte sich
auf der Sanitätswache einen Notverband anlegen lassen .

Ein Bootsunfall , bei welchem ein Liebespaar in Gefahr des Er -
trinlens geriet , hat sich gestern nachmittag auf dem Langen See , in
der Nähe de- Z Dahme - Einflusses , ereignet . In einem kleinen Miels -
boot fuhr gestern nachmittag gegen 3 Uhr ein junger Mann in Be -
gleitung einer Dame auf dem Langen See , und die Unterhaltung
zwischen beiden mutz wohl eine ziemlich zärtliche gewesen sein . Ob -
wohl die Fluten bei dem steifen Winde , der zu jener Zeit herrschte ,
ziemlich hoch gingen , legte der junge Mann plötzlich die Ruder bei -
seite , näherte sich der ihm gegenüber sitzenden Begleiterin und um -
armte dieselbe . Das junge Mädchen , welches bemerkte , datz die
Scene von andren Ruderern beobachtet wurde , sträubte sich
geaen den Beweis besonderer Zärtlichkeit , und bei den leb -

haften Bewegungen schlug das ohnehin schon ins Schwanken

geratene
Boot um . Der junge Mann , des Schwimmens un -

mdig , ging sofort unter , während es der Dame gelang ,
sich an dem gekentcrten Fahrzeug anzuklammern , bis Hilfe zur Stelle
war . Sie hatte keinen Schaden genommen ; dagegen wurde der
Mann , welcher bereits die Besinnung verloren hatte , erst nach
längerem Suchen gefunden . Es gelang auch ihn nach längeren
Bemühungen wieder inS Leben zurückzurufen .

Durch die Klugheit eines Pferdes ist gestern nachmittag ein

schweres Unglück verhütet worden . Ein dreijähriges Mädchen ver -

suchte in der Jnvalidenstratze , in der Nähe des Neuen Thores , un -
mittelbar vor einem Lastwagen den Fahrdamm zu überschreiten .
Der Kuffcher des Lastfuhrwerkes versuchte sein Gespann zuni Stehen

zu bringen , vermochte aber nicht zu verhindern , datz die Kleine von
dem Handpferd gestoßen und niedergerissen wurde . In demselben

Augenblick kam der Wagen zum Stehen , und das Kind lag so un -

glücklich zwischen den Vorderfützcn des Pferdes , datz es von diesem
getreten iverden mutzte , sobald das Tier den linken Vorderfutz nieder -

setzte . Es war aber augenscheinlich beinüht , den Körper der Kleinen

nicht zu berühren , es hielt den Fuß , den Huf nach innen gezogen ,
hoch , bis Passanten das Kind aus seiner gefährlichen Lage befreit

hatten . Die Kleine kam ohne jegliche Verletzung davon .

Ei » verdächtiger Fund wurde am Montag im Jagen 21 in der

Nähe des Johannis - Kirchhofes in der Jungfernheide gemacht . Dort

lagen blutbefleckte weibliche Unterkleider — Hose und Unterrock —

und daneben eine allerdings ziemlich wertlose tombakene Damenuhr .
Man konnte daraus auf cme verbrecherische That schließen , uud aus

diesem Grunde wurde die Berliner Kriminalpolizei benachrichtigt .
Diese in Gemeinschaft mit Gendarmen suchte das ganze umliegende

Gelände ab , konnte aber die Frauensperson , der die Kleider gehören .
nicht auffinden . Vorläufig mutz sonach angenommen werden , datz
sich die Eigentümerin der Kleider dieser hat entledigen wollen .

Ein heftiger Zusammenstoß zwischen einem Omnibus und der
Straßendahn ereignete sich am Montagnachmittag um SVz Uhr vor
dem Hause Chausseestr . 3. Dem nach der nördlichen

'
Richtung

fahrenden Omnibus 184 , der mit acht Personen besetzt war , kam die
Straßenbahn 838 der Linie Tegel —Oranienburger Thor entgegen .
Der Kuffcher des elfteren fuhr nach Angabe von Augenzeugen etwas
scharf und mit der Straßenbahn zusammen . Diese wurde an der
Hinteren Plattform beschädigt , der Omnibus an der linken Flanke .
Zlvei Damen , die Geschwister Altmann aus der Krausnickstratze ,
lvurden im Omnibus durch den Anprall derart gegen die Wandung
geworfen , datz sie Verletzungen an den Armen erlitten und in einer
Droschke nach Hause gebracht wurden .

Im plötzlichen Wahnsinn erhängt hat sich der 16 Jahre alte

Schlosserlehrling Paul Köppen aus der Dunckersttatze 14. der bei
einem Meister in der Rykestratze lernte . Nachdem er bis Sonnabend

ganz gesund gewesen war , wurde er zuerst von Kopfschmerzen be -
fallen , führte dann wirre Reden und wurde von den Eltern zu Bett
gebracht . Als sich diese entfernt hatten , erhob er sich wieder und
erhängte sich abseits an einem Fensterriegel . Als man ihn morgens
um 3 Uhr auffand , Ivar er schon tot .

Bor Aufregung gestorben ist am Montagmorgen um 9� Uhr
der 40jährige Kurbelsticker Franz Witzle , der seit einigen Tagen in
Wilmersdorf am Ludwigkirchplatz 1 wohnte . In einer ihn betteffenden
Klagesache wegen zwangsweiser Wohnungsräumung hatte er im
Amtsgcrichtsgebäude in der Jüdenstratze einen Termin wahrzunehmen .
Kurz bevor die Verhandlung begann , fiel er vor Erregung auf dem
Flur plötzlich um und war bald einem Herzschlag erlegen .

Als Leiche wiedergefunden wurde der achtjährige Sohn Hellmut
des Tischlers Hellmich aus der Pücklerstr . 11. Er hatte mit seinem
jüngeren Bruder am Kottbuser User gespielt »iid war ins Wasser
gefallen . Der Vater suchte mit Hilfe von Schiffern das Wasser ab
und fand den Knaben vor dem Hause 45 auf .

Fencrbericht . Ein großer Dachstuhlbrand kam gestern in Moabit
in der Feldzeugmeisterstr . 7 zum Ausbruch und beschäftigte die Wehr
fast drei Stunden lang . Zur selben Zeit war in der Prinzenstr . 12
in einer Glühkörper - Fabrik ein Feuer ausgekommen , das aber noch
im Keime erstickt werden konnte . Gardinen und Kleidungsstücke
gingen abends in der Ebelingstt . 14 in einer Wohnung in Flammen
auf , während in der Lehrterstr . 49 eine Badestnbe brannte . Räucher -
waren hatten kurz vorher in der Strelitzerstr . 65 in einer Räucher -
kammer Feuer gefangen . Pretzkohlenbrände beschäfttgten die Wehr
in den letzten 24 Stunden auf dem Moabiter , Ostbahnhof und auf
dem Görlitzer Güterbahnhofe . Kleinere Brände wurden dann noch
von verschiedenen andren Orten gemeldet .

Huö den Nachbarorten .

Pankow . Die neuzuerbauende Schule in der Schulsttatze wird

nunmehr in Angriff genommen werden . In der vor einigen Tagen
stattgefundenen Submission wurden als dem Mindestfordernden für
die Maurer - und Erdarbeiten der Firma Prosper h. Knaucr die
Arbeiten ftir den Preis von 108 623 M. übergeben . Da der Höchst -
fordernde die Summe von 148 007 M. verlangte , so bedeutet es
einen Unterschied von ca . 40 000 M. Armer Unternehmer -
gewinnst I Oder wird ein derarttger Preisunterschied auf
Kosten der Ausführung oder Stabilität weit gemacht ?

In Aussicht genommen sind bei dieser Schule Brausebäder .
Es ist dieses dem fortwährenden Drängen unsrer socialdemokra -
tischen Gcmeindcvertreter zu verdanken . Pankow besitzt außer der

primitiven Badeanstalt eines Privatimternehmers keine öffentliche
Badegelegenheit . Es wird die Errichtung einer Badeanstalt bei der

fortdauernden Vergrößerung der Gemeinde Pankow ganz besonders
notwendig , da auch freie Gewässer in näherer Umgebung fehlen .
In der Panke , welche die Abwässer der Rieselfelder mit sich fiihrt ,
verbietet sich ein Baden schon vo » selbst , und darf auch polizeilich
eine Badeanstalt an derselben nicht angelegt werden .

Ein Opfer unsrer Fieberkolonicn . Ein Opfer des Malariafiebers
ist in Lome im Togogebiet in Westafrika der 33jährige Staiions -

Assistent Ernst Baumgart aus Potsdam geworden . Derselbe hatte
seiner militärischen Dienstpflicht bei den Garde - Pioniereic genügt und
war als Unteroffizier abgegangen , um als Buchhalter thätig zu sein .
Als der Feldzug gegen China ausbrach , meldete sich Baumgart frei -

willig zur Genietruppe , wurde wieder eiuberufen und machte
den Feldzug beim Stabe als Bureau - Arbeiter mit , um

nach Beendigung desselben mit der Anwartschaft auf Einberufung

zum Dienst in den Kolonien entlassen zu werden . Es dauerte lange ,
ehe für ihn eine Stelle frei wurde , bis er vor etwa zwei Monaten
eine solche als S t a t i o n s - A s s i st e n t in Lome erhielt und sich

�um mindestens dreijährigen Dienst dortselbst verpflichten mutzte . Am

Nontag ging aber feinen alten Eltern in Potsdam die telcgraphische
Nachricht zu , datz ihr Sohn nach f ü n f w ö ch e n t l i ch e m

Aufenthalt in Westaftika am Malariasteber ver starben ist .

Gmcdts - Reitling .
Ein Ausbruch von Heftigkeit , der von betrübenden Folgen be -

gleitet war , führte gestern einen in Ehren ergrauten Mann , den

71jährigcn Tischler Johann Peters unter der Anklage der Körper -
Verletzung init tödlichem Ausgange vor das Schwurgericht des Land -

gerichts I . Der Angeklagte blickt auf eine tadellose Vergangenheit
zurück . Er ist lange Soldat gewesen , hat mehrere Feldzüge mit -

gemacht und ist im Besitze verschiedener Ehrenzeichen und Denk -

münzen . AlS er betagt und arbeitsunfähig wurde , gewährte ihm
der Oberstlieutenant der Gardepioniere wegen seiner vorzüglichen
Führung beim Militär die Vergünstigung , sich des Sonntags aus der

Menage der Pionierkascrue das Essen hole » zu dürfen . Dies hatte
der alte Mmm auch am Sonntag , den 15. März , gethan . Den mit einem

Tuch umwickelten Topf mit Essen in der Rechten tragend , ging
der Angeklagte durch die Brandenburgstratze . Als er im Begriffe
war , an der Ecke der Oranienstratze den Stratzenpamm zu über -

schreiten , wurde er von einem Radfahrer , dem 15 jährigen Kaufmanns -
lehrling Max Wilke , angefahren . Keiner von ihnen kam zu Falle .
Der Angeklagte wurde durch die Ungeschicklichkeit des jungen Menschen
so erbittert , datz er ihm zunächst eine Ohrfeige gab uud ihm dann
mit dein mit Essen gefüllten Topf einen so wuchtigen Schlag gegen
den Kopf versetzte , daß der Topf in Scherben ging . Der Gettoffene
stand erst einige Augenblicke starr , dann schwang er sich auf sein
Rad und fuhr davon . Der Angeklagte ging mit den Trümmern

seines Topfes und dem darin noch befindlichen Speisereft
nach Hause und die kleine Episode , die bei dem herrschenden starken
Straßenverkehr wenig beachtet worden war , schien damit erledigt .
Aber es folgte ein trauriges Nachspiel . Der Lehrling Wilke , der
seine Radtour fortgesetzt hatte , klagte seinen Begleitern gegenüber
bald über entsetzlichen Kopfsihmerz, er mutzte umkehren und sich nach
Hause begeben . Es brach bec ihm eine Gehirnentzündung aus , der er
nach zwei Tagen im Krankenbause erlag . Die Aerzte hatten keinen

Zweifel daran , datz Krankheit uud Tod eine Folge des wuchttgen
Schlages mit dem Topf waren .

Der Angeklagte , der ftüher zugegeben hatte , den Schlag mit
dem Topf geführt zu haben , bestritt dies im Termine , jedenfalls
wisse er nichts davon . Im Jahre 1897 sei ihm eine Schrotleiter , die
von dem betteffenden Rollkutscher unvorsichtig auf das Straßen -
Pflaster niedergelassen wurde , auf den Kopf gefallen und habe eine

ziemlich erhebliche Verletzung herbeigeführt . Seit dieser Zeit leide
cr ab und zu au plötzlich austretender hochgradiger Erregtheit , und
wenn er die That begangen , müsse er sich in einem derarttgen Zu -
stände befunden haben .

Die stattgehabte Beweisaufnahme ließ keinen Zlveifel daran , datz
der Inhalt der Anklage den Thatsachen enffprach . Der medizinische
Sachverständige begutachtete , datz der Angeklagte thaffächlich ftüher
die geschilderte Kopfverletzung erlitten habe , die eine hochgradige
Reizbarkeit zurückgelassen , jedoch könne man nicht behaupten , datz
dem Angeklagten dadurch die Herrschaft über sein Thun und Lassen
geraubt iverde . — Der Staatsanwalt bezeichnete den Fall als einen

ttefttaurigen . Der bisher hoch ehrenwerte Greis habe ein
blühendes Menschenleben vernichtet und einer Mutter den einzigen
Sohn geraubt . Er müsse dafiir büßen , wenn man ihm auch mildernde

Umstände zubilligen könne .
Der Verttidiger regte doch Zweifel darüber an , ob der An -

geklagte sich nicht in einem Zustande hoher Erregung befunden habe ,
daß seine fteie Willensbestimmung bei Begehung der That aus -

geschlossen war .
Der Spruch der Geschworenen lautete auf schuldig unter Zu «

billigung von mildernden Umständen . Der Staatsanwalt beanttagte
eine Gefängnis st rafe von 1 Jahr 6 Monaten . Das
Urteil lautete auf eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr 3 Monaten ,
wovon 3 Monate durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt
erachtet wurden .

Arbeiter - Gesangvcrcin und § 2 des Bcrcinsgesctzes . Die Vor -

steher von Bereinen , welche auf öffentliche Angelegenheiten e i n z u -
lv i r k e n bezivecken , müssen bekanntlich nach Z 2 des preußischen
Vereinsgesetzes der Polizei ein Stattlt und Mitgliederverzeichnis ein -

reichen , sowie von jeder Veränderung im Mitgliederbestande der

Polizei Anzeige machen . Wegen Nichtanzeige der Verände -

rungen im Mitgliederbestande waren nun die Vorstandsmitglieder
lSchlau und Genossen ) des Arbeiter - Gesangvereins „ Liedes -

lust " zu Kottbus angeklagt worden . Sie bestritten , sich strafbar ge -
macht zu haben . Der Verein bezwecke die Pflege des Gesanges ,
nicht aber eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten . Sie

hätten auch unbeanstandet seit Jahren keine polizeilichen An -

Meldungen vollzogen . Außer dem Singen von Liedern habe der
Verein keinerlei Thätigkeit enffaltet . Dem Schöffengericht Kottbus
und dem Landgericht Kottbus genügte indessen schon der Gesang ,
dessen sich der Verein schuldig machte , um . Liedeslust "
für einen Verein zu erklären , welcher auf öffentliche Angelegenheiten
einwirken wolle . Die vier Angeklagten wurden zu je 15 Mark ver -
urteilt . Das Landgericht fiihrte aus : Der Verein „Liedeslust " ge -
höre dem Niederlausitzer Sängerbunde an , welcher ein Sammelpunkt
einer politischen Partei , nämlich der Socialdemokratie sei . Die ge -
sungenen Lieder verherrlichten meist die Freiheit , bes ängen die Proletarier ,
forderten sie zum Zusanimenscharen gegenüber den Besitzenden auf und

hätten eine socialdemokratische Tendenz . Das Singen der Lieder

belvirke eine Stärkung und Festigung der politischen Anschauungen
der Beteiligten und solle dies auch ; dadurch werde eine Einwirkung
auf öffentliche Angelegenheiten erzielt und bezweckt . § 2 des

Vereinsgesetzes sei somit anwendbar , wenn auch das Kammergericht
annehme , datz eine Erörterung öffentlicher Angelegenheiten im

Sinne des § 1 des Vereinsgesetzes in dem Singen politischer Lieder

nicht gefunden werden könne .
Die Angeklagten legten Revision beim Kammergericht ein . vor

dem Rechtsanwalt Dr . Heine mann das Rechtsmittel be -

gründete , indem er besonders rügte , datz der Begriff der Einwirkung
auf öffentliche Angelegenheiten verkannt worden sei . Nach dem
Vorderurteil sollten die Lieder von den Vereinsmitgliedcrn gesungen
sein : zur gegenseitigen Aufmunterung zur Verfolgung der gesteckten
Ziele . Lege man d' as zu Grunde , so beschränke sich der Zweck auf
die Versammelten selber und eine Einwirkung auf andre , auf die

Oeffentlichkeit , wäre damit nicht verbunden .
Der Sttafsenat des Kammergerichts unter dem Vorsitz des Prä -

sidenten Lindenberg wies jedoch die Revision mit folgender Be -

griindnng a b : Es möge richtig sein , was das Kammergericht einmal

ausgesprochen habe , datz nämlich im Singen polittscher Lieder eine

Erörterung öffentlicher Angelegenheiten nicht gefunden werden
könne . Da handle es sich aber um die Anmeldung von

Versammlungen , um die Anwendung des § 1 des Gesetze ? ,
während es sich hier um § 2 handele , der nicht vom Erörtern

öffentlicher Angelegenheiten . sondern vom Zweck der Ein -

Wirkung aus solche spreche . Und es könne sehr wohl an -

genommen werden , daß durch das Zusammenkommen zum
Singen politischer Lieder eine Einwirkung auf

öffentliche Angelegenheiten bezweckt werde . Das

sei hier der Fall . —

Vermifcktes .
Ei « Kaplan vor der Strafkammer . In nichtöffentlicher Sitzung

verhandelte gestern die Sttafkammer in H a n a u gegen den ftllheren ,
1869 in Aachen geborenen Kaplan Peter Wilhelm Knipp , zuletzt in
Dresden wohnhaft , dem die Anklage Verbrechen und Vergehen im
Sinne der §§ 175 und 176,3 des Strafgesetzbuches zur Last legt .
Der Angeklagte , der im Diärz d. I . in Dresden wegen ähnlicher
Delikte zu zwei Jahren Gefängnis und fünf Jahren
Ehrverlust verurteilt loorden war , befand sich früher als Seel -

sorger und Erzieher an der Knaben- Zwangserziehungs - Anstalt zu
Sannerz <KveiS Schlüchtern ) . Dort verging er sich an den ihm an -
verttauten Zöglingen . Das Gericht beschloß , den Angeklagten zur
Beobachtung seines Geisteszustandes der Irren -
a n st a l t Marburg zu überweisen , da nach Aussage des Sach -
verständigen der Verdacht vorliegt , datz Knipp geistig nicht
norutal ist . '

Hochwasser in Galizien . Lemberg , 13. Juli . Zahlreiche
Orffchasten in West - Galizien stehen unter Wasser . In der Umgebung
von Krakau ist weit und breit alles überschwemmt . Das Hochwasser

hat große Verwüstungen angerichtet . Den Wällen der Weichsel
drohte große Gefahr , ebenfalls war die Brücke zwischen Krakau und

Podgorze stark gefährdet . Der Rückgang der Weichsel hält seit

gestern dauernd an .

Ein Btnstcr - Findelhaus . Eine Untersuchung der auffallend zahl -
reichen Todesfälle im Findelhause zu I a e n in Andalusien
ergab , datz über 80 Kinder durch Opium vergiftet waren . Die
Wärterinnen hatten den Kindent das Gift zwecks Beruhigung ver -

abreicht .

Die Pest und Cholera . Nach einer Washingtoner Depesche des

„ Daily Telegraph " ist dem Staatsdepartement vom amerikanischen
Gesandten in Santiago de Chile telegraphisch gemeldet worden ,
die Pest habe sich über beinahe alle Hafenplätze in Chile ver -

breitet ; dadurch habe der Postdienst eine so ernstliche Störung er -

litten , datz seit neun Wochen keine Post aus Nordamerika mehr ein -

gegangen sei .

Ein Cyklon in Tonkin . Marseille . 13. Juli . Die heute
auS Jndochina und Tonkin eingettoffenen Zeitungen geben Schilde -

rungen von einem heftigen Cyklon , welcher ain 8. Juni das ganze
Land verwüstet habe . Der Sturm , welcher Dächer abdeckte und

Bäume entlvurzelte , habe die Ernte vernichtet . Nach den Polizei -

berichten sind 36 Eingeborne umgekommen .

ßriefhaften der RedahHoti .

Cousin . Der „ Vorwärts - wird demnächst eine vollständige Uebersicht
über sämtliche in der letzten Wahl gewählten ReichStags - Abgeordneten und
über die Stimincnzahlcn der Parteien in allen WahUrcise » veröffentlichen .
Bisher ist ein vollständiges Verzeichnis nirgends zu haben .

Mctnllarbciter - Gcwerkschaft . Einsendungen ohne Stempel und noch
dazu ohne Namen können wir nicht ausnehmen . Wir muffen wissen ,
wer uns etwas einsendet .

Wetter - Prognosc für Mittwoch , den 13 . Juli 1903 .

Wärmer , vorwiegend heiter uud ttocken bei schwachen südwestlichen
Winden . Berliner Wette rburea » .



Nur den Inhalt der Inserate
überittiniut die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

TOhcatcr .
Mittwoch , den IS. Juli .

Ansang VI , Uhr :
Neues Lperntheater . Die Puppe .

( La, poupee )
Westen . Alt - Heidelberg .

Ansang 8 Uhr :
Berliner . Traviata .
Thalia . Das Alter .
Kleines . Nachtasyl .
Belle - Alliance . Die Böhmin , oder :

Jtta aus dem Elend .
Earl Weist . Das Geheimnis des

roten Hmises .
Apollo . Die Liebesinsel . Speciali -

täten .
Wintergarten . Specialitäten .
Metropol . Neuestes ! Allerneuestes !
Reichshalle » . Stctliner Sänger .
Past ' age - Theater . Specialitäten .
Urania . Taubenstraste - 18/4 ! ».

Von der Zugspitze zum Watz -
mann .

Jnbalidenstraste S7/K2 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 1t Uhr .

Kleines Theater.
Unter den Linden 44 .

Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .
Carl Weiss - Theater .

Droste Frankfurter Straste 132 .

ZM - Abends 8 Uhr :
Zum 55 . Male :

Das Geheimnis des roten Hauses.
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Im Garten : Konzert , Theater und

neues Specialitäten - Programm . SUHr.

Apollo -Theater .

Die SieÜes-Snsel
Kosmogrraph : Neue Bilder -Serie .

George Osranis Burleske - Pautomlme

(Oer arme Onkel u. Yvette).

Der grösste Erfolg dieser Saison I
Zum 187 . Male :

Neuestes !

iilerneuestes !
Dramatische Revue in 5 Bildern .
Glänzendes Ballett . 300 Mitwirkende .

Anfang 8 Uhr .
— Rauchen überall gestattet . —

Setzte
Vorstellung

dos

glänzenden
Juli - Programms

in dieser Saison .

Etablissement

Buggenhagen I
am jlorltzplatx .

Jeden Tag :

Konzert
des berühmten Orchesters des

Signor Vincenzo Ferrara .

Donnerstag , Sonnabend , Sonntag |
im Kaiser - Saal : Tanz .

Sanssouci .

Täglich im Garten :

IIofflniannW

Norddeutsehe Säuger .
Ansang : Sonntags

Konz , ö Uhr . Vorstell . 7 Uhr .
Wochentags :

Konz . SUHr, Vorstell . 8Uhr .
Sonnt . , Moni . u. Donnerst .

nach der Soiree : Tanz .

' Zpeoiaiitätsn- Theatsr
Landsberger Allee 76- 77

( Ringbahn - Station ) .
Ob schön ! Ob Keecn !
W * Täglich das unerreichte

Ricsen - Juli - Programm ! " MF
Gebr . Bellong . Sonard & Berend .

Msfr . Tertoi ». Elsa 4 Paul .
Jescheck . Duskes Bloskop sc. ?c
Sonnabend , Sonntag u. Montag :

tm ~ Tanz . - TBC
Ans. Wochcnt . 5 Uhr , Sonnt , i Uhr .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

Castans Panoptikum
Friedrichstr . 165.

Papst Leo XIII.
Der neue Serbenkönig

Peter I .
König Alexander u Königin Drage
gOT Sprnnkelli , - * £ ; j

das anatom . Rätsel . j
EnthiiilungonUber !

0 1 4 * t J( Anna Roths .

Passage -Theater.
Anf . Sonntags 3 Uhr , Wochen¬
tags 5 Uhr . Anfang d. Abend¬
vorstellung 8 Uhr . Ende 11 Uhr .

Lina Goltz
V ortragskünstlerin .

Ganz Berlin zerbricht sich
schon den sechsten Monat

den Kopf über A G A !
14 neue erstklassige Nummern .

�Täglich ab 5 Uhr nachmittags, : I

Doppel Konzert!
Entree 1 M. , ab 6 Uhr 50 Pf. , |
Kinder unter zehn Jahren j

die Hälfte .

I
» 1IWHVUW ailUHÜVl *

Direktion ; Robert Dill .
Brnnuenstrasse 16 .

8V« Uhr :

Das Geheimnis der

alten Mamsell .
Vorher :

NotmeiLterinteueendAengstsn.
Ansang 6 Uhr . Kaffeeküche v. 3 Uhr ab.

Bei schlechtem Wetter :
Tort >itvII « iii £ im Saale .

Keichshall en .
Heute : Letzte Solröe der

StettinerSänger

Donnerstag ,
16. Juli :

1. Gastspiel
d. berühmten

mit sein , aus
16 Herren

bestGesellsch .
Etwas ganz Neues , Originelles !

äernhard Rose-Theater
Gesundbrunnen , Badftrahe 58.
Atittnioch . den 15 . Juli :

Lesttes Austreten folg . Specialitäten :
Sohrnidt - Nawkins , Humorist .
Klara Antonie , Kosküm - Soubrette .
Vklll» Agoston . Mufikal . Clown .
Paul Tagllonl , Tanz - u. Ballettparodist .
Fred Dewey , MeisterschastS « Jongleur .
Sascha , preisgekrönter . Haarathlet .
Gebr . Vero , Parterre - Akrobaten .

Friede auf Erden .
Lebensbild mit Gesang und Tanz in

3 Akten von Hugo Schulz .

Vom 16. Juli ab :
Bollständig neues Programm .

Neue Welt
Hasenheide 108/114 . Arnold Scholz .

Mittwoch , den 15 . Juli :

Gfr . Snrtrfest
verbunden m. Bonbonregen , Fackel -
Polonaise und Gratis - Verlosung .

Hauptgewinn für Knaben :
Eine silberne Remontotr - Uhr .

Hauptgewinn sür Mädchen :
Eine goldene Damen - llhr .

DiiIs-8peeiilIiMu-Voi?tLlIuug.
Ansang 4 Uhr. Entree 15 Ps.

Kaffeekilche . Drei Kegelbahnen .
Sennhütte . Alpen - Rutschbahn .

Morgen Donnerstag : Elite - Tag .
Riesen - Feuerwerk . 20972

I - wwwwwwwwwwwwwwwww - »

flchlsinfl i Töpfer . ftohlutifl !

Tounerstag . 16 . Juli , abends 6 Uhr , im Gewerkschaftshause , Engel - Nfer 13 ( Gr. Saal ) :

GeffentNeke Versammlung .
Tages - Ordnunq : 1. Die Lohnverhältnisse in unserm Berus nach der aufgenommene » Statistik .

2. Diskussion . 3. Wahl einer Lohnkommission . 4. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Borstand der Filiale Berlin .

Socialöemokr . Aahlverein
Lharlottendurg .

Donnerstag , den 16 . Jnli er . , abends 8Vz Uhr :

MI Versammlung 351
im Volkshause , Rofinenstr . 3 .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Grnmvuld über :

„ Tie Reichstagswahlcn und die Socialdemokratie . »
2. Diskussion .
3. Bericht des Kassierers und der Revisoren .
4. Vercinsangclegenheitcn .

Gäste sind willlontmcn . Neue Mitglieder werden ausgenommen .
250/14 Der Vorstand .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VII , 353 .

Mittwoch , den 13 . Juli 1903 , abends 8' / - Uhr , bei Kanflzold ,
Wilhclminenhofstr . 18 :

Tages - Ordnung :
1. Bericht vom Berbandstage « Rcscrent Kollege B ehrend .

2. Diskussion . 3. Vcrbandsangelegenheiten . 118/19
Zahlreichen Besuch erwartet _ Die Ortsverwaltnug .

is-,
Ortsverivaltung Eharlotteuburg .

Heute abend 9 Ihr im „ Volkskanse " , Kosincnstr . 3 :

Oeffentl . Versammlung .
Tages - Ordnung : 25836

Der Kampf ums Dasein . Rcscrent : Kollege A. Werner .
Zu dieser Versammlung bitten wir die Vertreter der Bauarbeiter und

Handwerker zu erscheinen . _
Die Ortsverwaltuug .

Deutsehe Ketatlarbeiter -Gewerhsehaft .
Donnerstag , den 16 . Juli , abendö 8 Uhr :

Geffcull. Wklellerlikiitr -Uersemiuliiez
aller in den Silengiessereibetrieben ßerlins und

Qmgcgend berebäftigten Hrbeiter
im Lokale „ Cranz * Feststtle " ( früher „ KöSliner Hof " ) .

Tages - Ordnung :
1. Der Streik der Hand - , Maschinen - Formcr und Gicsierei - HilsSarbeiter

bei der Firma Schöning A. - G. , Reinickendorf . 2, Diskussion .
Kollegen ! Da bei der Taktik des Kühnemänner - VcrbandeS nicht aus

geschlossen ist , dag Arbeit der Firnta Schöning andren Betrieben angeboten
wird , ist cS Psiicht aller zu erscheinen, um gewappnet zu sein .
118/20 _ Der Einbcrufer .

Herein folieliifinohr. Gaß- u.S' djaiiliioirtc
Berlins und Umgegend .

Freitag , den 17 . Juli , nachmittags 51/ , Uhr , beim Kollegen Db » t ,
Tchoneüerg , Meiuingerstr . 8 :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Ab
rechnung vom II . Quartal . 5. Vereinsangelegenheiten . 69/14

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Der Borftand . I . A. : ITerdlnand Ewald .

JYeue freie Volksbühne .
Donnerstag , den 16 . Juli , abends 8 Uhr , im Berliner Theater

Prophet . Große Oper in 5 Akten von Mexerdeer .
( E. Guszalewicz , Heldentenor des k. k. Landes - Theaters zu Prag in der

Titelrolle . )
Karten a 1 M . ( nur gute Plätze ) sür Mitglieder und Gäste sind in

folgenden Zahlstellen zu haben :
H. Res t, Veteranenstr . 6.
Knapp , Grünthalerstr . 5.
K. Kleina » , Gerichtstr . 4.
Becker , Gotzkowskystr . 9.
Pech , Möckernstr . 120.
B o b s i e n , Kommandantenstr . 62.

H. K ö h n , Naunhnstr . 83.
K a u f h o l d , Wrangelstraße 52 Hl .
S t r a n g s e l d , Briperstr . 24 ».

Ei r s ch , Matternstr . 3, Stfl . III .
r u b e r t , Fruchtstr . 55.
I a s e r , Weinmcisterstr . 18.

150/14 Ter Borstand . I . A. : Neinr . Nett , Kassierer , Veteranenstr . 6.

Max Kliem' s Sommer - Theater
*

üanenbeide 13 —15 . - Artistische Leitung :

Täglich :
Paul mibltz .

17182 »

Grosses Konzert , Theater - und Specialitäten-Vorstellung .
Jeden Montag : Sonimcrfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Glite - Tag .
DM - Die Kaffeeküche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . WW

2 hochelegante Kegelbahnen , Würselbuden , Konditorei , Blumenstand 2C.

In den Sälen : familieu - Kränzcheti .
ssa

Schloss Weissense e .

„ Znni Sterneckcr " , Inhaber : C. Koch .
Täglich : Grosse Theater - Specialitttten - Vorstellunjr .
Riesenprogramm , 40 Nummern . Im Bai ohampetre : Grosser BALL.

Illumination der Fontaine lumineuse . Jeden Mittwoch :
Grosses Kinderffrendenfest mit Gratis - Verlosung .
Jeden Donnerstag : Grosses Monstre - Elite - Feuerwerk u. Doppelkonzert .

Jeden Sonntag : Grosses DOPPEli - lioV�ISllT .
Kaffeeküche . — Volksbelustigungen aller Art .

rsptelgviudssvu
von Mariendorf , Tempelhof u . II . Berl . Wahlkreis
teile ich hierdurch mit , daß ich daS Lokal von 258Sb

I�eWinK , Mariendorf , sshavssetkr. 16,
übernommen habe . Ich stelle , wie bisher , meine Lokalitäten : Vercinszimmer ,
Famllienzimmer , Garten , Kegelbahn :c. der Arbeiterschaft zu Versammlungen
ur Verfügung und bitte um freundliche Unterstützung meines Unternehmens .
5är gute und preiswerte Spellen sowie Getränke bürge ich.

tterm . Reichardt , Mariendorf ,
ehaussttstr . 16.

Danksagung .
Hiermit sagen wir allenPerwandtcn ,

Bekannten und Kollegen , insbesondere
den Kollegen der Firma Arndt u.
Zltarkus , sowie den Mitgliedern des
Turnvereins „Fichte " sür dieinnigeTeil -
nähme �bei der Beerdigung unsres
lieben Sohnes und Bruders

IZmil ülaoter
unfern herzlichsten Dank .

Die trancruden Eltern und
Geschwister . 2598b

Mz Hl - Ur |
früher Puhlmann .

Schönhauser Allee 148 .
Inhaber : Wilhelm Frtfbel .

Heute Mittwoch :
Grofter Elite - Spielabend

des völlig neuen riesengroßen

ZlieseN ' M' Lpichlsns
mit Hugo Schutz
Lcocardis X The Firnis X
RoffAe X Hnbelc - Truppe X

Fredosf .
Dazu : Das bis jetzt unerreichte

Volksstück in drei Akten

ßicht und Schatten
mit Arthur Winllcr vom Thalia -

Theater als Gast .
Im Saale : Grosser Hall .

Ansang 5 Uhr . Entree 30 Pf .

Pratcr - ClKatcr
Kastanien - Allee 7 —9 .

Direktion : M. Kalbo .

Täglich : Das Bild der Jtfotter .
Volksstück mit Gesang und Tanz in
3 Akten von A. Seelen u. O. Richter .
Konzort und Ball . Außerdem das neue

Jnli - Attraktions - Programm .
U. a . : Georgette Langee , Excentrir
Ehansonnettc . Resieps , kom. Jongleur .
Relampagos , Akrobaten . Schröder u.
Denier ? ? ? ? Asseiistrciche ,
große Pantomime der Gelin - Truppe .
Ans. 4 Uhr . Eintr . 30Ps . , num . PI . 50 Ps.

HönigLlaltt -Hasillo .
Holzmarktstr . 72, Ecke Alcxandcritr .
Tägl . Im herrl . Garten : Tägl .

Grossart . Pros/ramm .
EllyDeliasey , Eugen Milardo , Mac
Harry Trio , MissBella Field , Lola

u. Paulo Delboe , Rud. Schaup .
Mittwoch , Sonnabend , Sonntag :

ZW? - Tanz . IgBE
Anfang 8 Uhr , Sonntags 5 Uhr .

Schweizer - Garten
am Königsthor , am Friedrichshain .

Täglich! Theater und

Artisten -Vorstellung,
Dntl und Bolksbclnstignngeu
Dcam Ans. 5 Uhr . Entree 30 Pf.

Jede » Mittwoch :

Kinder - Freudenfest .
Zum erstenmal in Berlin :

Die lebende Muhle .
Sensationsghmnastik der Familie

Kzrmanovlcz .

w uhr : Die neue Firma .
Ausstattungspossc m. Ges. in 2 Bildern .

Ostbaim - Park .
Am KQstrinerplatz . Rödersdorf erst . 71.

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Konzert , Theater
und Kpeeialitäten -

Uorstellnng .

Qwlotteiiburg .
Allen Freunden und Bekannten

hiermit zur Kenntnis , daß ich das
Lokal Kantstr . Ist 5a übernommen
habe . 2595b

Um gefälligen Zuspruch ersucht

Karl Bredow .

Sngtisch. Unterricht
UN und außer dem Hause

( Einzel - oder im Eirkel ) erteilt 19712 *

G. Swienty Liebknecht ,
Schtfneberg , SedanstraßeS ? , III

Unsrem Freund und Genossech
Restaurateur Hermann Schulz ,
zu seinem heutigen Wiegenfeste
ein dreimal donnerndes Hoch, daß die
ganze Wasserthorstraße wackelt . ( 25846

Die Genossen des 223. Bezirke .

Hiermit die traurige Nachricht ,
daß mein lieber Mann , unser
guter Vater und Schwager , der
Modelltischler 2585b

Auiireas Hoiert
nach langem schweren Leiden am
12. er. , abends 11 Uhr ver -
storbcn ist.

g Die Beerdigung findet am
Mittwochnachmittag 5 Uhr , von
der Leichenhalle des Moabiter
Krankenhauses aus statt .
Die trauernde Witwe nebstKindcrn . £
« MBUMaWlirW* fflW mMBMggg , I

Deutseher

Mzarheiter - Yertmud .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Tischler

Äuitreas Hofert
am 12. Juli verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 15. Juli , nach -
mittags 5 Uhr , vom sKrankenhausc
Moabit , Eingang Birkenstraße ,
nach dem HeilandS - Kirchhos in
Plötzcnsee statt .

Um rege Beteiligung ersucht

84/15� Die Orlsverwaltung .

AllgentEine Kranken- u. Slerhe-
kasse der deutschen Drechsler

und deren Berufsgenassen
( E. H. 86, Hamburg ) . Bezirk D.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß das Mitglied

Audreas Hofert
verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 15. Juli , nach -
mittags 5 Uhr , aus dem Heilands -
Kirchhos statt .
274/19 Die Orlsverwaltung .

Deutscher
Kuchhittder - Verbund.
Den Mitgliedern hiermit zur

unser treues Mit -Nachricht , daß
glied , der Kollege 24/14

Franz Schnitze
am Sonntag verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Mittivoch , nachmittags 5 Uhr , vom
Krankenhause Bethanien nach dem
EmmauD- Kirchhos statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Tie Ortsvcrivnltuug

An oen
ansalleS verstarb am 12. Juli 1903
der Tanzlehrer Herr

Frariz Schultze ,
Schlesischestraße 43.

Wir verlieren in dem Ver -
storbenen einen langjährigen ,
treuen Mitarbeiter , dessen persön -
lichc Liebenswürdigkeit und ge-
schästskundiges Urteil wir im
Lause der Jahre kennen und hoch -
schätzen gelernt haben . Sein früh -
zeitiges Abscheiden beklagen wir
ausrichtig und werden ihm allzeit
ein liebevolles und ehrendes Ge-
denken bewahren . 25726

Treptow , den 13. Juli 1903 .
A. Nonnenberg und Frau .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch . 15. Juli 1903 , nach -
mittags 5 Uhr , vom Kranken -
hause Bethanien aus nach dem
Emmaus - Kirchhos in Britz statt .

Turnverein „Fichte".
( Mitgl . d. Arbeiter - Turnerbundes . )

Am Sonnabend , den 11. d. M. ,
verstarb plötzlich der Lehrling

Faul Koppen ,
Mitglied der 12. LehrlingS - Mteil .

Ehre seinem Andcnkenl
Die Beerdigung findet Mittwoch -

4 Uhr von der Leichen -
Halle des " Gethsemane - Kirchhofes .
Nied er - S chönh ausen - No rd en d, aus
statL 288/6

Der Vorsitzende .

! ! Anzug ! !
nach Maß , von 36 M. an, neueste
reinw . Stoffe , tlirtadellosenBitz bekam

oldenö Medaille . 2 Anproben , feinste
suth. n. Arbeit , lindwlg Engel ,
Irenzlauerstr . 23, II . Alcxanderplatz .

Gegr . 1892 . 93/16

Lportskaus Ziegenhals bei Rauchfauperder .
Herrlich am Crossln - See gelegen . Telephon : Amt Königs -
Wusterhausen Nr. 75. Bahnstation Zeuthen . 1500 Pers . saftend , für Vereine ,
Gesellschaften , Fabriken zu Danchserpartien empfohlen . Jeoen Montag und
Donnerstag : Gxtra - Dampferfahrt mit Musik , Abfahrt 2 Uhr von der
Jannowitzbrücke , Schuttheiß - Slusschank ( Nobiling ) . Hin und zurück 50 Ps.

KB. Für Vereine k Durch besondere Umstände ist mein Lokal am
Sonntag , den Ä« . Juli , frei geworden : auch steht für diesen Tag ein
großer Dampfer ( 350 Personen ) billig zur Verfügung . Auskunst erteilen ich
sowie Gastwirt Krause , Alexanderslr . 13. Max Httrschel . s18062 »

Verlosungsartikel
zu Landpartien , für Vereine , Gesellschaften ze. » überraschende Neu¬
heiten , sowie Lampions , Stocklaternen , Papiermütze » , Nadansachen ,
Scherze und Präsente jeder Art spottbillig nur im GngroSgeschäft

L . H- Gotthilf , Alte 03 .
19462 * an der Teydelstrafte .



Fünfter Kreis .
Sonntag , den ,9 . Juli 1903 :

Grosse Siegesfeier
in Mentes Volksgarten .

1 . Eingang : Eandsbergor Allee , am Steaerhans , S . Eingang : Röderstraase .

» Konzert , Gesangsaufführunsen
von 300 Büngern des Arbeiter - Sängerbundes .

Huftreten der Hamburger Sänger , Kinderbelustigungen , Kasperle -
Cbeater , f�achelpolonatse ( jedes Ktnd erhält eine StocfeUteme gratis ) .

Grosses feuerwerft . • Ball . H6rren ' die zahlen

■ W Die KafTeekttchc Ist von s Ehr ab geöffnet . " HW
Anfang nachmittags i Uhr . Entree S0 Pf .

Eahrverbindung : S t a ä t d a b o I�anäsdsrgsr �Us . E I sk tri s ob s 8 tr as s s n -
b a b n : Stadtring , Aussenring , femer Linie 64 Zoologischer Garten - Landsberger
Alle . Z u P u s s 15 Minuten vom Landsberger Thor . 217/12 *

Trinkt

Bilz - Brause

Ehrenpreis
und Goldene Medaille

isjanöu » | ]eS(eS> billigst, alkoliollreies Erlriseliüngsgetpänk i
'

Jg | r " Eeberall zu haben . - Wk
Folgende Firmen haben den Vertrieb übernommen :

C.

Frauen-Begräbniskasse der

Schriftgiesser-Gehilfen z. Berlin
Donnerstag , 30. Juli , abds . S' /z Uhr ,

bei Zimmermann , Wilhelmstr . 2:

lZeueral - Vei ' ZNmmlWg.
Tages - Ordnung :

1. Halbjahresbericht . 2. Verschiedenes .
Oer Vorstand . I . 21. : R. Jost .

Orts - Krankenkasse
der

KteKIiuaekei *
zn Berlin . 25946

Vekanntmachnng .
Der § 13 des Statuts ist geändert

und genehmigt . ES wird den Mit -
gliedern , die in den Erholungsstätten
vom Roten Kreuz untergebracht
werden , gewährt : Mittagessen , Milch
und Fahrtentschädigimg .

F. Josewskl , H. Lehr ,
Vorsitzender . Schristsührer .

Kahns Volksgarten
RumelstiuFi , �

( altes Gefängnis ) . 19822 »
Schönster Familien - Aufenthalt , Kon¬
zert und viele Volksbelustigungen .
ttaffeeküche . Weißbier 20, Seidel 10 Pf .

Monailiev
— 10 Mark —

• liefere Anzüge ,
Paletots

nach Maß .
Per Kasse allerbilligste Preise .

Wer selbst Stöfs hat o. 20 M. an .

). Iempere«skl ,

Kredit

E. Maschke , Fischerstr . 10.
A. Uschmann , An der Fischer -

brücko 15.
H. Killing , Fischerstr . 6.

BT.
F. Kluth , Friedrichsbergerstr , 23.
W. Bartelt , Landsbergerstr . 112.

| J. Quick , Elisabethstr . 44.
E. Gaschke , Bamimstr . 11.
F. Simon , Landsberger Platz 5.

1 W. Herper & Co. , Greifswalder -
strasse 14.

E. Schütze , Friedenstr . 40.
Gebr . Schwanekow , Schönhauser

Allee 44.
A. Suter , Ackerstr . 22.
Chr . Böttcher , Schulstr . 72.
0. Muller , Metzerstr . 37.
H. Raufelsen , Boyenstr . 35.
A. Heyn , Stargarderstr . 6.
H. Borchert , Ruppinerstr . 4.
H. Kremzow , Perleb ergerstr . 9.
W. Schimke , Schönholzerstr . 15.

8 .
Fritz Brotin , ManteuSelstr . 80.

Th. DUtlmann , Prinzenstr . 106.
J. Erdmann , Stallschreiberstr . 9.
P. Baron , Dresdenerstr . 36.
C. Manti , Reichenbergerstr . 161.

O.
F. Ändert , Memelerstr . 23.
E. Göricke , Lange str . 51.
R. Meyer , Am Schles . Bahnhof 1.
E. Engel , Marknsstr . 18.
A. Behr , Thaerstr . 42.
G. Winkel , Zomdorferstr . 38a .
Chr . Lützgendorff , Koppenstr . 60.
Jargow & Rachel , Licntenberger -

1)S
Wilh . Paasch , Höchstestr . 31.
C. Schneemann , Stralaner Platz 5.
E. Wagenknecht , Schreinerstr , 11.
Paul Stolle , AmFriedricbshain 10.
A. Manger , Insterburgerstr . 16.

W .
G. Böttcher , Gleditsohstr . 15.
A. Böttcher , Taubenstr . 23a .
W. Pommerenke , Königgrätzer -

strasse 82.
0. Noth , Lindenstr . 101 - 102 .

Berlin 1903.

J . Schoemann . WillibaldAlexisstr . ö .
R. Loeser , Alte Jakobstr . 7.
G. Rensch , Grossbeerenstr . 34.

Adlershof .
Otto Keim & Co. , Sedanstr . 27/28 .

Charlottenbnrg .
G. Hoffmann , Krnmmestr , 69.

Hermsdorf .
B. Blauert , Berliners tr , 116.

Friedrlchsberg .
H. Tieisch , Ruschestr . 2.
C. Lange , Eronprinzenstr . 42.
Pohl & Co. , Kietzerweg 10.
P. KUnkel , Bluraenthalstr . 41.
C. Pfe ( ferkorn,Frankf . Chaussee83 .
A. Oureck , Berbnerstr . 101.

BTcu - Weisscnsee .
6. Krumm , Elsassstr . 64.

Rixdorf .
M. Nlclas , Juliusstr . 33.

Itumniclsbnrg .
K. F. Dlerberg , Neue Prinz Albert -

ata - etaco 91
C. Mathiske , Kantstr . 36.

Steglitz .
Aug. Haftmann , Scbildbomstr . 102.

Cieneral - Tertrleb für Berlin und Umgegend :

Otto Starick , Berlin NO . 18 Landsberger Allee 7 .
Telephon : Amt TU Bfo . T « « « . 1921L *

1711L »

Riesenauswabl aller Qualitäten .
Wolle - DqcIq Bloqnctts ,
Plüsch - nCOlC Satteltaschen .

Muster bei näherer Angabe franco .

Berlin , jfjQ
Oranlenstr . lUU .

teppdeckenei lauft man am preis -
wertesten imr Streit
tn der Fabril , 72 Wall »
strafte 72 , wo auch alt »

Steppdecken aufgearbeitet werden .
v . Strohmandel , Berlin »4.

Illustrierter Preiskatalog gratis .

Herren - Moden
elegante Ansführnng
geringe Teilzahlung

J. Kurzberg, Heue Königstr. 47 1
direkt am Alexanderplatz .

�. ] an9or| sCo.
Spittelmarkt No . 16/17
Belle Alliance - Strasse 1/2

Grosse Frankfurter Str . 113

Erectina -

Korsett
nach neuem , eigenartigem Prinzip

geschnitten , verleiht jeder Figur
eine aufrechte graziöse Erscheinung
und schliesst jeden Druck auf

Magen und Atmungsorgane aus .

Spezialfacon für die moderne Toilette

vorrätig in grau Mark 2 95

in geblümt Mark SaS

Dr . Simmel , �n2e4r
Specialarzt für [ 8/17 *

Haut - und Harnleiden .

10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

Bausteilen I. Erkner, K*. 1 '
Neu- Zittau 70 Pf. , Dabendorf m. Bau -
Konsens 80 Pf. , bei Grünau 2 Mark .
verk. unt . reellen Zahlungsbedingungen
Schulz , Rixdors . Uenaustr . 12/13 , v. Ill .

Mer Sand und Meer
herrscht frei das Auge , wenn es durch ein gutes Fernglas unter¬
stützt wird . Jedermann , der sich ein solches anschaffen will ,
sollte nicht versäumen , die grosse Auswahl von Perspektiven

TWefÄ lüSlHUt fÜf PräClSiOIlS ' OplIR

. . . Carl Suttendorff , Siwlin Zt.

Weinbergsweg 15b , 6. Laden vom
_ _ Rasenthaler Thor ,

zu besichtigen . Das lange Bestehen dieses Geschäftes bürgt
für die Güte seiner Fabrikate . 2096L *

Bitte genau ant Finna n . Hans - BTo . 15b zu achten .
Trinmnh » Reiseglas , mittelgross , mit
1 1lullipil ■ ] 5tui u Doppelriemen M. 8, —
UprL' i ' lac ■ Reiseglas , gross , mit Leder -
DOInUICOi Etuj ! Biomen und Fang -

schnür . . . . . . .M. 10, —
Uoridir > Reiseglas , gross , mit 8 Gläsern ,
nlellUII ■ Kompass , Leder - Etui , 2 Riemen ,

elegant , extra scharf . . M. 12, —
Meine Serien Honopol und Rapid

zeichnen sich durch grosse Lichtstärke
und Heinheit der Gläser aus .

Theaterglas , klein M. 12, — ,
mittel M. 14, —, gross M. 16, —

Rapid, extra scharf :
No. 2, Spccialglas für grosse Ent¬
fernungen M. 22, —, No. 3, dasselbe .
grösser

. . . . . . . . .

M. 28, —
6 . Faden vom Itoscnt baier Thor . " 90

Monopol:

fv�r s A fCIeinß AnzG ictB n . W-
Wort fett , Worte mit mehr als M B . « �0 ML ML M M M mMm �0 M VW �0 M M 0 tn de

M 0 fr _
i

Anzeigen
in den AnnaAmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis / Uhr ,
in der Ilauptexpedition Lindenstr . 69.

bis 4 Uhr angenommen *

Krankenfahrstuhlc für Zimmer
und Straße käuflich und leihweise in
allen Preislagen . Kopp , Elsasser -
straße 95. 92/18 '

Ringfchisschen , Bobbin . Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Kopntckerstraße 60/61 ,
Prenzlauerstraße 59/60 und Große
Frankfurt er straße 43. _ t97 *

Parteigenossen ! ' Ausarbeiten von
Polstermöbeln gut und billig . Gutt -
zeit , Bredowstraße 33. f - 89

täte A
rden 0
tin JM

M

Verkäufe .

Cigarrengefchäft , schöne — ,
ttung , billige Miete . Umzugshalber
sofort billig verkäuflich 0. , Mainzer -
straße 6, _ 10/6

Neuerbaute Villa und baureise
TerrainS mit 50 jähriger Laub - und
Nadelwaldung , direkt an königlicher
Forst , staubfrei , ozonreich , ruhige , ge>
schützte Lage , passend für Sanatorien ,
Gärtnerei , Hühnerzucht , unmittewar
zwischen zwei Vorortstationen , verkauft
Eigentümer Bloßselds Villen - Kolonie ,
Stolpe ( Nordbahn ) . _ +77

Bahnhof Wildau , bei Zeuthen ,
Hoherlehme , Schwartzkopssabrik , Gör .
litzer . hochgelegene prachtvolle Bau -
stellen , Rute 20 Mark , ohne An -
zahlung . nur Zinsen 10 Jahre fest.
Vermittler erhalten 20 Mark Abschluß -
Prämie . Dornblatt , Gastwirt , Hoher -
lehme . 170tK »

Gardinenhaus GroßeFrankjurter -
straße 9, parterre . _ t37 «

Vorjährige elegante Herrenhosen
aus seinsten Stoffen 9 bts 12 Marl .
Verlaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. II . 1718K '

Weiche Herrenhüte , gute Qualität
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Huffabrik , Comptoir
Kaiserftraßc 25A , früher Barnim¬
straße 4 und 6. Sonntags geöffnet . '

Teppiche ! ( fehlerhafte ) tn allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackeschcr
Markt 4. Bahnhos Börse . 93/2 '

Spottbillig Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Portieren ,
Wäsche, Anzüge , Remontoiruhren ,
Uhrletten , Regulatoren , Möbel ,
Spiegel , Bilder . Leihhaus Ncander -
straße 6. Teilzahlungen gestattet . *

Steppdecken , spottbillig . Fabrik
Weinstraße 20.

_ - s97'
Möbel aus Teilzahlung , auch ohne

Anzahlung ganze Wohnungs . Ein -
richtungen liefert die Möbelfabrik
A. Krause , Schützenstraße 72. ( Kein
Ladengeschäft ) . _ 1698K '

Cigarrengefchäft verkäuflich . Ad-
lershos , Friedcnstraße 1.

_
2517b

Steppdecken , im. Seide , Gelegen -
heitskauf , statt 9 Mark durchweg 3. 75.
Pasten gestickte Tuchtischdecken jetzt
3,25 , verkauft Julius Neumann ,
Belle - Allianccstraße 105. 176tK '

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik ,
Niederlage Große Franffurterstraße 9,
parterre . _ t37 *

Fahrräder , Teilzahlungen , 125
Mark , Jnvalidenstraße 148, Skalitzer -
straße 40. 1601K *

Nähmaschinen , gebrauchte .
Wheelcr - Wilson von 8 Mark an und
Langschiffchen von 10 Mark an .
Bcllmann , Gollnowstraße 26 nahe der
Landsbcrgcrstraßc . _ _ 1723K '

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franffurterstraße 9, parterre . t37 *

Grundstück , herrlich am Wald ,
Vorort , giebt drei Baustellen . 1500
Mark , 500 Mark Anzahlung verkauft
Jöers , Zepernick vor Bernau . 2596b '

Zwei Mark viertcldutzcnd Damen -
Hemden , Herrenhemden 3,30 , Barchend -
Hemden . Normalwäsche , Ausstattungen
sowie eleganteste Reisemustcr spott -
billig . Wäschefabrik Salomonsky ,
Dirffenstraße 21 ( Zllexanderplatz ) .

Plüschsofa , fast neu . elegant , 48, —,
rot oder grün verlaust Frau Haertcl ,
Tteckstraße 8. 127/2

Testillatio ». alte , täglich - / . Bah
rischbier , Fabriken nebenbei , verkäus -
lich Demminerstraße 12. Annahme¬
stelle . 25976

Panerlsofa , Salongarnitur , Ta -
schensosa , Trümeau , Chaiselongue .
Kommandantenstraße 40, 1. 10/16

Borjährige Herren - Sommer�
Paletots , Maßbestellungen , nicht ab -
geholt , verlause Hälfte Kostenpreis .
Engel , Prenzlauerstraße 23, II . 127/3

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
Woche 1,00 . Ringschiffchen , Bobbin ,
Schnellnäher . Schnellste Lieferung .
Unglaube , Brunnenstraße 91, ( Post¬
karte genügt . ) _ fl07

Havanna - Einlage , Felixbrafil und
Sumatradeckblatt für 3,30 das Hundert
offeriert ein leistungsfähiger Cigarren -
sabrikant an Händler . Offerten L. 4
Expedition . _ 25716 *

Phönix . Haarfarbe - Wiederherstellcr ,
unübertroffen , unschädlich , Probe -
slaschcn 50 Ps. Neue Wilhelmstraße 11,
Haargeschäst . Charlottenstraße 3 ,
parterre . _ _ 2590B '

Große fast neue Zinkbadewanne
verkauft Bannert , Jagowstraße 22.

Paneelsofa , prachtvolles , spott
billig Grasenack , Waldemarslraße 63.

WegzngShalber verkauft Partei -
genoffe mehrere gebundene , tadellos
erhaltene Jahrgänge „ Wahrer Jacob '
( 1890 —19( ) l ) billig , auch einige
moderne Dramen . Offerten . Bördel -
mann ' hauptpostlagernd . 2ö91b

VerscWedenes .

Unfallfachen . RechtSbureau Putzger ,
Steglitzerstraßefünsundsechzig . fl730K '

Rechtsbnreau Peffch , Brumicn -
straße 97. _ 1735fi *

RechtSburea » . Langjährige Er¬
folge ! Grüner Weg vierundneunzlg
( Andrcasplatz ) , Gerichtsbeistand , Ein -
gabengefuchc , Raterteilung . 2578b '

RechtSburea » , Prozcßbcisland ,
Eingabengesuchc , Raterteilung . Falk ,
Brunnenstraße vierzig . _ 2581b '

Run , »stopferei von Frau Kolosky ,
Steinmetzstraße 48, Ouergebäude hoch -
parterre . '

den st�nell' unb billig* unter Garantie
in meiner eignen Werkstatt ausgeführt .
E. Bcllmann , Gollnowstraße 26, nahe
der Landsbergerstratze . 172151 '

Fahrradgesuch , auch dcsell , Ratz -
last , Schönhauser Allee 163a . 91/1 '

Alte Cigarrensormen kaust See -
berger , Weißenfee , Gustav Advls -
straße 16. - slN *

Empfehle
Weiß - und i
VereinSzimmer .
straße 106.

Genossen mein
- Bier - Lokal mit

Emil Reiß , Skalttzcr -
1760K '

Patentanwalt Dammann , Ora -
nienstraße 57. Moritzplatz , bis abends
neun . 2588b '

Platina , Gold , Silber , Gebisse ,
alte Uhren , Blattgold , Kehrgold kaust
Broh , Wrangelstraße 4. 10/17 '

Wer Stoff hat fertige Anzug ,
20 Mark , semste Zuthaten , zwei An -
proben , saubere Arbelt . Für tadcl -
losen Sitz bekam goldene Medaille .
Ludwig Engel , Prcnzlauerstraße 23, II ,
Alexandcrplatz . Gegründet 1892 . s93/l7

Schneidcr - Tuchabsälle kaust Wan -
dreh , We Jakobstraße l . 25895 '

Ltndemann , Brandcnburgftraße 6.
Klavier - , Violin - , Gcsangunterrlcht .

Vermietungen .

Wrimtmxen .

Mühlenstraffe 8 , nahe War¬
schauerbrücke und Obcrbanm , sind
zum l . Oktober freundliche Hos -
Wohnungen billig zu vermietcn . Nähercs
daselbst beim Verwalter . 1737K '

Kleinwohnungen , herrliche , so«
fort billigst Zellestraße 15 ( Osten ) .

Nixdorf , Liaiser Fricdrichstraße 86,
Ecke Treptowerstraße , Wohnungen 3,
2, 1 Zimmer und Zubehör , Stallungen ,
Lagerräume preiswert zu vermieten .
Näheres daselbst . 1714K '

Zimtner .

Möbliertes Zimmer Friedrich .
straße 243, v. ID . Sägling . 25926

Schlafstellen .

Freundliche Schlasstelle Bannert ,
Jagowstraße 22. _ f89

Schlafstelle sofort vermietbar .
Luckwaldt , Sorauerstraße 2. - flö

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Junger Kaufmann , 23 Jahre alt .
militärsrei , gegenwärtig bei einer
Alttengesellschast als Buchhatter und
Korrespondent thätig , mit allen
Comptoirarbciten wie auch mit dem
Bücherabschluß vertraut , wünscht per
i . Oktober passende Stellung , mög .
lichst bei emer Berliner Genoffen -
schaft . Angebote unter F. 5 an Ex -
peditton erbeten . 2587b

Stellenanzebote -

Süchtige Maurer werden verlangt
Bau Markgrasenstraße 58. 25936

Weste « Stepperinnen
außerm Haufe verlangt
Heiligegeiststraße 13/14 .

in und
Berger .

10/18

Tändelschürzeu > Arbeiterin auch
im Hause mit eigner Maschine ver -
langt Schickcdanz , Adalbcrtstraße 24.

Plätterin , tüchtige . verlangt
Baumschulcnweg , Ernststraße 8. Fahr «
geld - Bcrgütung . -st 14'

Mamsells auf Paletots ( Rümpfe )
verlangt Crohn , Thaerstraßc 2l . +45

Knaben - Nollblusen - Arbeiterin ver -
langt Stachctzky . Pavpel - Allcc 14. 766

Geübte Herrcnwesten - Arbeite -
rinnen verlangt Berger , Heiligcgeist -
straße 13/14 . 10/19

Blusen - Arbeilcrinnen aus besseren
Genre verlangt gegen Vorlage
Gustav Frombcrg , Kronenstraße 42/43 .

Mamsells aus SaccoS , 1,35 bis
1,75 Mark , oerlangt Buchholz , Pank «
straße 4a. +78 «

Im ArbeitSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige « koste » 40 Pf . pro Zeile .

für ein mittleres Parleiblatt Süd -
deutschlands für sofort gesucht zur
Bertretung aus 4 Monate . Monats -
gehalt 200 M. Bewerber , welche in
der Lage sind , die Redaktton selbst -
ständig zu leiten , wollen ihre Offerten
unter G. 5 an die Expedition dcS
„ Vorwärts ' richten . 20372 *

Junges - ° - - -

MenstmSächen
das bei den Eltern lchlasen kann , zur
leichteren Arbeit , wird unter günstigen
modernen Bedingungen sofort gesucht .
Meldungen von 4 —5 Uhr nachmittags .
Restaurant zum „ Goldenen Bienen -
korb ' , Volta « und Wattstraßen - Ecke .

Achtung , Kleber !
Die Sperre über die Firma

H. Hanger , Schöneberg , Meist -
burzerstr . 1, ist ausgehoben . 101/2

Die Differenzen sind zu Gunsten
der dort arbettenden Kollegen erledigt .

Die Lohnkommission der Kleber .

Achtung, Holzarbeiter !
Znzag nach der

KautWem C. Kortöm,
Zehdenickerstraße 21 , Int « treng
fernzuhalten .
8/35 * Tie Ortsverwaltung .

Achtung , Kürschner !
Zu den 62 bewilligten Firmen

kommen folgende 7 hinzu , so doß
jetzt 850 Arbeiter und Arbeiterinnen
zu unsren Forderungen beschäftigt
werden :

„ Pelzbranche :
Plee , Pallisadenstr . 10.
R. Kuttler , Meyerbeerstr . 7.
E. Stolz , Putbuserstr . 48.
F. Lindauer , Lichtcnbergerstr . 18.

Müffenbranche :
Fr. Borkowski , Pallisadenstr . 93.
J. Smartch , Wein str. 28.
F. Darme , Raabeslr . 1.

Nicht bewilligt haben und infolge -
dessen gesperrt find folgende Firmen :

Pelzbranche :
E. Naumann , Jerusalemerstr . 26.
A. Doli , Niederwallftr . 5.
W. Reinlcke , Neue Friedrich str. 9/10 .
Jacob & Landsberger , Miebermallftt . 10.
Wohlmann ft Co. , Spittelmarkt 11.
A. Stiller , Jägerstr . 25.
D. Lewin jun. . Neue Friedrichstr . 59.
F. Girke , Potsdamersir . III .
Perleberg , Jtronenftr . 21.
L. Bauchwitz sen . , Neue Königstr . 85.
Herpich Söhne , Leipzigerstr . 11.
Jankiowitz , Hausoogtei - Platz 5.
A. S. Segall , Oberwallstr . 19.
J. Gelsler , Alexanderstr . 8a.
Krimse & Bautz , Marlgrasenftr . 87a .

Müffcnbranchc :
Jellinek , Blumenstr . 79.
W. Nix, Barnimstr . 41a .
I. Heilbrunn , Neue Königstr . 10.
1. Kranig , Metzerstr . 33.

Pötter , Heiiicrsdorscrftr . 8.
Peltzer , Rykestr . 7.

Zur Entscheidung kommen Im Laus
dieser Woche folgende Firmen :
Goldslein Sohn , Alexanderstr . 22.
F. Darme , Raabeftr . 15.
F. Münte«, Lietzmamistr . 13.
Schmidt Nachf . Gebr . Wolf, Cinkftr . l .

Wir ersuchen die Kolleginnen und
Kollegen dringend , nur durch unsren
SlrbettSnachweis ( Restaur . Marquardt ,
Mendelssohnstt - . S) Arbeit nachzusuchen .

Ter Borstaud
deS Verbandes der Kürschner Berlin «

und Umgegend . 102/7 »
I . A. : Grandel , Vorsitzender .' �mancefn - age uro . _ i ( oih� mmg �iratenacr , agflioemacruaBe oo- siiavicr *, vwun * , wciungumeiriaji . gcuigegeiiiiuaBc 10/1 *. _ iu/io uio uonnKommtssion oer Mepcr . q. ; �iguoei , �oriigeno
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